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Kalender
fuͤr

Zeit und Ewigkeit .

Sechster Jahrgang . 1818 .

Mit Beitraͤgen

von

J . P. v . Hirſcher , Alban Stolz u . A.

herausgegeben

von

Albert Werfer.

Freiburg im Breisgau .

Herder ' ſche Verlagsbuchhandlung ,



Herr Alban Stolz hat dieſen Jahrgang des Kalenders nicht , wie es bei den

fuͤnf fruͤhern der Fall war , ſelbſt geſchrieben . Es erſcheint derſelbe daher zuſammengeſezt
aus Arbeiten von verſchiedenen Verfaſſern , und zwar :

„ Bildung und Verbildung fuͤr Zeit und Ewigkeit “ von einem Ungenanuten S . 1

„ Vom Leſen uͤberhaupt und vom Legendenleſen insbeſondere “ von A. Werfer 13

„ Die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen “ nach v . Hirſchers Eroͤrterungen bearbeitet
von Zugſchwerdt . . . .

„ Eine Dorfpredigt nach Oſtern “ von Alban Stolz . . 34

„ Der heilige Dreikoͤnigs - Tag⸗ von demſelben . . —— —



Januar .
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage . Katholiken . Proteſtanten . O. ] Finſterniſſe , Tageslänge ,
0

EEF
Bauernregeln .

1 Samſtag Beſchn . Chr. Almach . 592O Sonne wird beim erſten Stern

Kath . Flucht Chriſti nach Egypten . Matth . 2, 19 —23 . des geſehen den 20 . Januar .

— Prot . Flucht Chriſti nach Egypten . Matth . 2, 13 —23 . Tageslänge 8 St . 16 M.

2 ä S3ſit wohen Welten aufzeht, lo. Seutetee
7 2

1 0 en aufgeht , d 8

3 Montag Genofeva Igfr . Malach . Prph . ] Enoch &oviel ſchädliche Gewitter an . Scheint aber

4 Dienſtag Titus . Rigobert , B. Iſabella die Sonne an dieſem Tage hell und klar ,

4Dienſtag Titus. Rigobert , Bß . . f die Honne Te

5 [ Mittw . Simon Stylites . Aemiliana Igf . [ Simeon ſeo folgt ein fruchtbares Jahr .

— 7 8

60Donn. Melch. Kaſp. Balth. ] Erſch . Chriſti 2GNeum den 6 . um 12 U. 30 M. Mitt .

7Freitag Lucianus M . Raimund 2.
8 Samſtag [ Severinus , Abt . Erhard , B . Ehrhard 62.

0 Kath . Jeſus 12 Jahre alt . Luk. 2, 41 —52 . 12 2 8

2 Prot . Jeſus 12 Jahre alt . Luk. 2, 41 —52 . Tageslänge 8 St . 25 M.

8 9 Julianus u . Baſil . Mart . = Wenn in dieſem Monat die Frucht ff
„ „ „＋ D D

den 10 Montag Agathon. Martian . Wilhelm B . Paul , Einſ . — — — wächst , ſo wird ſie gewöhnlich

ſezt t1 ] [ Dienſtag Hyginus P. u. M. Mathilde F

12J [ Mittw . Arkadius M. Erneſtus Abt . Reinhold Æν
13 Donn . Remigius B. Agritius B . Hilarius EAE Erſt. Vrtl. den 13 . um 12 U. 15

M.
14 Freitag Hilarius . Felie M. Kadeold B. Felix 8 Mittags.
15 Samſtag [ Paulus ,Einſ . Maurus. Probus . Maurus

KKath. Von der Hochzeit zu Cana . Joh . 2, 1 —12 . ageslänge 8 St . 38 M.

3 S . Prot . Johannes ' Taufe im Jordan . Matth . 3, 13 —17 .
Tag ge

5²* St . Paulus klar , bringt gutes Jahr

4 16 Marcellus Felix B. Marc . N 8 Wind , regnet' s 23
3 17 Montag Antonius Abt . Anton N Fabian Sebsaſtian

18 Dienſtag Petri Stuhlf. zu Rom Petr . Stuhlf. Rom . 3 Läßt den Saft in die Baume gahn .

19 Mittw . Marius u . Martha ,Pia u . Julius Sara 3 —

20 Donn . Fabian Pp . u. M. Sebaſt . M. Fabian , Sebaſt . Vollm . d. 20 . um 12U . 36M . Mitt.
21Freitag Agnes If . u . M. Fructuoſus B. Agnes C0 Vincenzen Sonnenſchein

22ʃSamſtag Vincenz Dk . u. M. Anaſtaſius Vincenz E Füllt die Fäſſer mit Wein .

Kath . Von des Haurtmanns Knecht . Matth . 8, 1 —4 . Tageslänge 8 St . 55 M.

Prot . Jeſu Verſuchung . Matth . 4, 1 —tt .

23 Verm . Mar. Ray „ Im Januar viel Regen , wenig Schnee ,

5
zerm. Mar . Raym .

ü
Emer .

Thut Bergen , Thälern und Bäumen weh .

24 Montag Timotheus B. u. M . Babyla Timotheus .

25 Dienſtag Pauli Bekehrung Pauli Bekehrung F2] Iſt der Anfang und das Ende ſchön , ſo

26 Mittw . Polykarpus B. Bathildis Kgin . Polykarp 222 bedeutet es ein gutes Jahr .

27 Donn . Johannes Chryſoſtomus , B. Joh . Chryſoſtomus 2 . E4J

28Freitag Hyppolitus M. Victor M. Karl d. Große Letz. Vtl. d.28. um 1U . 30M . Mitt.
29 Samſtag Franz Saleſius , Biſchof . Valerian 2

I Fath . Vom ungeſtümen Meere . Maith . 8, 23 —28 . Tageslänge 9 St . 14 M.

2 . Prot . Nathanaels Glaube Joh . 1, 35 —51 .

30 Martina . Adelg . Adelg . &

310Montag Petr . Nolaskus Bk . Julius Bk. “ Virgil . K

und tr 16 —31 .ub
( Hundertjäh r Kalender . ) Vom 1 —6 . hell, 7 —15 . Kälte und Schnee .



Februa L.

Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage. Katholiken. Proteſtanten . „D.]
Finſterniſſe , Tageslänge ,

Lauf Bauernregeln .

1 Dienſtag Ignatius B. u. M . Brigitta O Sonne wird beim erſten Stern

2Mittw . Mariä Lichtmeß , Kornelius . Mariã Reinigung . der E geſehen den 19 . Februar .

3 Donn . Blaſius B . u. M . Ansgar B. Blaſius 2

4 Freitag Andreas Corſ . B. Simeon Prph . Veronika G.
5 Samſtag Agatha Igfr . u. M. Albinus Bk. Agatha 42.

8 Paend
— *

2 U. 13 M.

6 Kath . Vom Samen und Unkraut . Matth . 13, 24 —30 . 2 8 8
„ Prot . Vom ungeſtümen Meere . Matth . 8, 23 —27 . Tageslänge 9 St . 36 M .

6 Sonnt . 5 Epiph . Dorothea . Theophil . ] ß S . n .N. Doroth .

7Montag Romuald⸗ Abt . Richard. Frühe Wärme in dieſem Monat bringt

8 Dienſtag Joannes v. Matha Salomon gewöhnlich rauhe Kälte .

9 ] Mittw . Apollonia Igfr . u. M. Apollonia KF
10 Donn . Scholaſtika Igf . Wilhelm Scholaſtica 8

11 ( Freitag Euphroſyna Igf . Deſiderius B. Euphroſyne J Erſt . Vtl . den 11 . um 8 U. 21 M .

12Samſtag Eulalia Igfr . u. M . Dionyſia Eulalia Morgens .

85
Kath . Vom Senfkorn . Matth . 13, 31 —36 . 6

Prot . Verklärung Chriſti . Matth . 17, 1 —9 . Tageslänge 9 St . 58 M .

13 Sonnt . 6 Epiph . Kaſtor . Jordanus . 6 S . n . N. Caſtor . ] N

14 Montag Valentin , Ppſt u. M. Valentin Stt der Hornung warm , muß man auf

15 Dienſtag Fauſtinus u. Jovita Fauſtin 83 en
8 Sι⏑ 0 5 1 ſt .

16 [ Mittw . FJuliana Igfr . u. M . Juliana
17( Donn . Fintanus Bk . Romulus M . Conſtantius

18 Freitag Simeon B . u. M . Concordia K Vollm . den 18 . um 4 U. 28 M.

19 Samſtag Manſuetus B. Maximus M. Suſanne E Morgens.

Kath. Von den Arbeitern im Weinberge . Matth . 20, 1 - 16 . K S

8 . Prot Von den Arbeitern im Weinberge . Matth . 20, 1 —16 . Tageslänge 10 St . 23 M.

20Sonnt . Septuageſ . Eleuther . Euchar . Septuag . Euchar Wenn es an petei Stuhlfeier kalt iſt ,

21 Montag Mauritius M. Hermannus A. Cleonore. I ſeoll die Kalte noch 40 Tage dauern .

22 Dienſtag Petri Stuhlf. zu Avign . Petri Stuhlfeier F2Wenn im Hornung die Schnaken geigen ,

23l [ Mittw . Gerhard B . Milburgis Igfr . SFarr — Müſſen ſie im Märzen ſchweigen .

24 Donn . Schalttag . Schalttag . —

25 Freitag Matthias A . M. — . — 2 er eins .

26Samſtag Walburga Igf . Victorin

9 . Prol. Sleichnig 525 S 92 2 — Tagelänge 10 St . 47 M.

rot . eichniß m Säemann . Uk. 8, 4—15 . ö

Donn
. —

CLetzt . Vtl . den 27 . um 8U . 53 M

27PSonnt . Serageſ . Neſtor . Alexander . Serageſ . Neſtor . & Morgens .

28 Montag Leander B. Athanaſia Wtt . Huſtus Roman hell und klar ,

29 Dienſtag Romanus , Abt . Oswald B . Victor. Bedeutet ein gutes Jahr .

Vom 1 —5 . Duft , naß und Schnee ,

vom 20 —26 .

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Schnee , hell und kalt , zu Ende Schnee und Regen .
vom 6 —12 . ſtürmiſch , kalt und Schnee , vom 13 —19 . unfreundlich und naß ,



—2

—

1r

Maärz .
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage . Katholiken . Proteſtanten . Finſternife, Ta geslänge ,
auf Bauernregeln .

f
1 [ Mittw . Swibert B . Nicephorus M. Albinus O Sonne wird beim erſten Stern

2 . Donn . Simplicius Pp . Bk . Abſalon M. Louiſe 68. des Egeſehen 20 . März .
3 Freitag Kunigunde Ehfr . Igf . u. Kſin . Kunigunde . 2.
4lSamſtag Kaſimir Prinz v. P . B. Lucius Adrian Sonnenfinſterniß den 5. um 11 u -

10.
Fath . Jeſu verkündigt ſein Leiden. Luk. 18, 31 —43 . 54 M . Mittags bei uns unſichtbar ) ·

Jeſu verkündigt ſein Leiden . Luk. 18, 31 —43 . Tageslänge 11 St . 12 M .

5S Quinquageſ . Euſebius M. Eſto mihl Friedrich Neumond den 5. um 1 U. 58 M.

6 Fridolin Abt . Fridolin ν Mittags .
7 Dienſtag Faſtnacht . Thomas v. Ag. Eugen [ Faſtnacht . Eberh . ( Ge Scheint an der Faſtnacht die Sonne , ſo
8 Mittw . Aſchermittw . Joannes v. Gott . Aſcherm . Philemon 72gerathen gemeiniglich die Korn⸗ und Wai⸗

9 Donn . Franziska v. R . Wtt . 40 Ritter Ebenerndte , auch die Erbſen wohl .

10
Cenecg

40 Martyrer . Anatolius B . Alexander K] Wie das Vetter auf 40 Ritter iſt , ſo

11 Samſtag [ Roſina Igf . M. Amadeus Hzg. Roſina K bleitt es 40 Tage lang .

Kath . Verſuchung Chriſti . Matth .4 , 1 —11 . 3
1 1 39285

——
Tageslänge 11 St . 37 M .

12 Son Dupocav , Gregor d. G. Pp . 9t Gregor . 88 JErſt . Vrtl . den 12 . um 5 U. 12M .

13 [ Montag Theodora Igf . M. Euphraſſa Ernſt 3 Morgens .
IDi 9 8 214 Dienſtag Mathildis Kgin . Wtt . Zacharias Zacharia8. Wenn Gregori grobes Wetter iſt , ſo

15Mittw . Ariſtobulus . atemben Chriſtoph Ageht der Dachs aus der Höhle ; iſt ' s ſchön ,

16 Donn . Heribert B. Julian M . Henriette Kſſo bleibt er noch 14 Tage darin .

17l [ Freitag Patrizius B. Gertrudis Igf . Gertrud E
18 Samſtag [ Gabriel Erzengel . Narziſſus B. Anſelm CTotale Mondsfinſterniß den 19 . von

12 Kath . Verklärung Chriſti . Matth . 17, 1 —9 .
0 7 U. 47 M. bis 11 U. 40 M . Nachts .

Ps . Fortſetzung der Leidensgeſchichte . Tageslänge 12 St . 3 M .

19 Sonnt . 2Reminiſc , Joſeph Nährv. Jeſuf ? Remin . Joſeph 52 Vollm . d . 19. um 9 U. 42 M. Abds.
20Montag JoachimBk. Alexandra , Juliana Hubertus Frühlings - Anfang⸗

21 Dienſtag Benedikt Abt Benedikt. 52 [ O Sonnen Aufg . 6 Uhr 7 Min .

22 Mittw . Nikolaus v. d. Flue Caſimir O Sonnen Unterg . 6 Uhr 10 Min .

23 Donn . Liberatus u. Viktorianus M. M. Eberhard
— 2 Wenn der Tag und die Nacht an Mariä

24 Freitag Simeon und Andreas M.
M. Gabriel Verkuͤndigung hell und klar , ſo bedeutet es

25 Samſtag Mariä Verkündigung Mariä Verk . &ein fruchtbares Jahr und gute Erntezeit .

13
Kath . Jeſus treibt Teckel

aus . Luk. 11, 14 —28 . Tageslänge 12 St . 28 M.
9 F ſen 4g d L 1d 1

ich 5
— — ecee

der — — . Den Märzmonat wünſcht der Landmann

25 So 3 Ocult , Lutgerus . Maxima . Dculi , Emanuel & trocken , aber nicht zu warm .

27 Montag Rupert B. Archibald Abt . Rupert 8 2
28 Dienſtag Guntramus Kg. Bk . Malchus . Letzt. Vil. — *

—
1 u . 50

M.
29 Mittw . Euſtachius Abt . Euſtachius K. ie

300Donn . Balbina Igf . Amos Prph . Guido Wenn die wilden Kraniche bald kommen ,

31 Freitag Quirinus M. Antonia Igf . Detlaus ſo wird es früh Sommer .

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .
Vom 1 —4 . Schnee und unfreundlich , vom 5 —10 . wolkig unb feucht , vom 12 —18 .

Kürmiſch, Schnee und

fregneriſch , vom 19 —25 . hell und friſch , vom 26 —31 . veränderlich , Froſt und Nebel .



April .

0 Jahreszeiten , Mondwechſel ,

„ Tage . Katholiken . Proteſtanten . ]
Finſterniſſe , Tageslänge ,

Lauf Bauernregeln ,

1lSamſtag Hugo B . Walerich A. Theodora . 2OQ Sonne wird beim erſten Stern

1 Kath . Feſus ſpeist 5000 Mann . Joh . 6, 1 —15 .
des P=& geſehen den 20 . April .

„ Prot . Fortſetzung der Leidensgeſchichte . Tageslänge 12 St . 54 M .

21 [ Sonnt . 4 Lätare . Franz v . Paula . Lätare . Theodoſ . Sonnenfinſterniß den 3. lunſichtbar ).

30Montag Richard B. Pankratius B. M. Darius F . &S Neumond den 3. um 11 U. 32 .
4 Dienſtag Iſidor B. v. S . Ambroſius . αεε Nachts .
5Mittw . Vinzentius Ferr . Maximus .
6 Donn . Sixtus Pp . M. Diogenes M. Irenäus Der Arril iſt nicht zu gut ,

7Freitag Hegeſippus , Hermann , Joſeph Hegeſippus R] Er ſchneit dem Bauern auf den Hut .

8 Samſtag Dionyſius B. v. Corinth . Apollonia

Kath . Fuden wollen Jeſum ſteinigen . Joh . 8, 46 —59 . N

15. Prot , Confirmationstag.
0 36 Tageslänge 13 St . 18 M.

oſSonnt , ſs Judica . Prokorus B . M . 5 Judic . Bogisl . 8
10 [ Montag Pompejus M. Daniel 588 3 82 —

um 3 U. 21 M.

11 . Dienſtag Leo I . d. G . Pp . u. Kchl . Julius .
Rtags⸗

12] [ Mittw . Zeno B. David M. Euſtorius K] Wie die Kirſchen in dieſem Monat blühen ,

130 Donn . Hermenegildus Patricius Eſo blühet auch der Wein .

14Freitag Tiburtius , Valerianus M . M. Tiburtius Trockner April , nicht der Bauern Will ,

15 Samſtag ] Anaſtaſia Igf . M . Olympia Avyrillen⸗Regen iſt ihm gelegen .

Kath . Chriſti Einzug in Jeruſalem . Matth . 21 , 1 —9 . 5

16. Prot . Fortſetzung der Leidensgeſchichte . Tageslänge 13 St . 42 M .

Iſt das Wetter am Palmſonntag nicht

ſchön , ſo bedeutet es kein gutes Jahr .

Vollmond den 18 . um 3 U. 2M .

Mittags .

160Sonnt . [ Palmtag , Kalixtus . Martialis . [ Palmſonnt . Aaron .

17 Montag Anizetus Pp . M . Rudolph M. ] Rudolph

18 Dienſtag Eleutherius B . M. Urſinar B. Valerian .

19 Mittw . Timon Dk . M . Hermogenus

20 Donn . Gründonn . Cäſarius . Antonius [ Gründſt . Sulpit .

21 [ Freitag Charfreit . Anſelm B. Kchl . Charfreit . Adolar .

22ʃ Samſtag Soter u. Cajus Pp . u. M. M. ] Soterus

Kath . Auferſtehung Chriſti . Mark . 16, 1 —7 . 7

17* Prot . Auferſtehung Chriſti . Luk. 24, 1 —10 . Tageslänge 14 St . 6 M.

Wenn es am Charfreitag einen Reif

hat , ſo ſoll in demſelben Jahre kein Reif
mehr ſchaden .

RFFIAd.
23Sonnt . Oſterfeſt. Georg , Achilleus . Oſterſonnt Georg Weſ Regen amerſten Oſtertage , bringt alle

2⁴ Montag Oſtermontag , Fidelis v. Sigm . Oſtermont — Albert . WSonntage einen Regen bis Pfingſten .

25 Dienſtag Markus Evgl . M . Markus
—

26 Mittw . Cletus Pp . u. M . D. Cletus Letz Vtrl. den 26 . um 2 U. 51 M

27 Donn . Trudpert M. Zitta Igf. Hermas Anaſtaſia 2. Mittags .
28] [ Freitag Vitalis M . Jaſon M. Vitalis 2 Wen der März nicht will ,

29 Samſtag Petrus Mr . Robert Abt Sibilla Den nimmt der April .

Kath . Feſus kambei verſchloſſenen Thüren . Foh. 20, 19 - 31 . 5

18. Prot . Jeſus kambei verſchloſſenen Thüren . Joh . 20,19 —1 . Tageslänge 14 St . 29 M.

30 Sohnt . [ Suaſimod Katharina v. S. . 1 Duaſim , Eutrop . ( ER

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .
Vom 1 —8 . trüb , dann ſchön , 9 —22 . unbeſtändig , 23 —30 . Regen , veränderlich , dann ſchön.



2
Tage . Katholiken. Proteſtanten . Finſterniſſe , Tageslänge ,

Bauernregeln .0 2 —9—

Montag Philippus u. Jakobus Ap. MM. Philipp u. Jakob O Sonne wird beim erſten Stern

Dienſtag Athanaſius B . Kchl . Florentius Sigmund der R geſehen am 20 . Mai .

Mittw . Krenzerfindung . Kreuzerfindung GNeum . den 3. um 7U . 46 M . Mrgs .

Freitag Pius V. Pp . Irena Igf . M. Gotthard

1
2

3

4Donn . Monika Wtt . Florian M . Florian

8
Singt die Grasmück ehe der Weinſtock

Samſtag Eadbert B. Heliodor M . Dietrich ſoroßt , ſo verkündigt ſie ein gutes Jahr .

0 Kath . Vom guten Hirten . Joh . 10, 11 —16 . 5 S. „

19. Prot . Vom guten Hirten . Joh . 10, 11 —18 . Tageslänge 14 St . 50 M.

Mai .

Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Je ſpäter der Schleedorn nach dem 1.Mai
blüht , deſto ſchlimmer ſoll ' s um die Korn —70Sonnt . 2 Miſeric . Stanisl . Auguſtus .2 Miſeric . Gottfr .

Æα

R

85

8 Montag Wiron B. Stanislaus und Heuernte ſtehen .

9lDienſtag Gregorius v. Naz . B . Hiob —

10 [ Mittwb . Antoninus B. Gordian J Erſt . Vtl. den 10 . um 3 U. 28
M.

11 Donn . [ Mamertus B. Gandulph M. Mammertus E Morgens .
12 ] Freitag Pankratius M. Epiphanius B. [ Pankratius bPankraz und Urban ohne Regen ,

13 Samſtag Servatius B . Servatius . 22 Volst ein großer Weinſegen .

0 Kath . Ueber ein Kleines . Joh . 16, 23 —30 . 0 5 S

20 . Prot . Ueber ein Kleines . Joh . 16, 23 —30. Tageslänge 15 St . 10 M .

14 Sonnt . 3 Jubilate . Bonifazius M . 3 Jubil . Chriſtian 2 —— Schnee — Bonifaz/
15 Montag Sophia Igf . M . Iſidor Bk . Sophia 1

.

16 Dienſtag Joannes v . Nep .M. Ubaldus B. Peregrinus Maifroſt thut allen Früchten Schaden .

17 Mittw. Syrus B . Torpetus
18 Donn . Venantius B . M. Andronikus Liborius ( Vollm . den 18 . um 7U . 13 M.

19 Freitag Petrus Cöleſtinus Pp . Caroline Morgens .
20Samſtag [ Bernardinus v. S . Bk. Ethelbert Athanaſius 2

9 Kath . Von Chriſſi Heimgang . Joh . 16, 5 —14 . Tageslänge 15 St . 27 Min .

2J . Prot . Von Chriſti Heimgang . Joh . 16, 5 —15 .

210Sonnt . 4 Cantate . Julia Igf . M. 4 Cant . Prädens Molt aude Wenn und Heu .

22 [ Montag Helena Igfr . Venuſtus M . Helena
23Dienſtag Deſiderius B. Gwibert Bk . Deſiderius G2. Säe Rettig im wäſſerigen Zeichen des

24 Mittw . Anolius M. Johanna Eſther wachſenden Mondes .

25 Donn . Gregor VII . Pp . Urbanus Pp . Urbanus 2 ö

26Freitag PhilippusNeri Bk . Eleuth. Pp . Beda =( etz . Vrtl .den 26. um 12
U. 18 M.

27lSamſtag Maria Magdalena v. Pazzis Lucianus 55 Nachts.
38 Kath . Vom Gebet . Joh . 16, 23 —30 . 3

22 . Prot . Vom Gebet . Soh . 16, 23 —30 .
Tageslänge 15 St . 42 M.

28Sount . 5 Rogate . Germanus, Emiliusſs Rog Wilhelm F
— Maikäferjahr ein gutes Jahr .

29 Montag Theodoſia Igf . M. Chriſtiana 7
— 5

30 Dienſtag Felir I . Pp . M . Ferdinandus Wigand * Auf naſſen Mai folgt trockener Juni .

31 Mittw . Petronilla Igf . Petronilla

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Anfangs hell , windig , dann lieblich , vom 7 —13 . feucht , kühl und regneriſch , vom 14 —20 . unangenehm , bewölkt
und windig , vom 21. bis Ende kühl , dann hell und freundlich .



u n
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage . Katholiken. Proteſtanten . „
Finſterniſſe , Tageslänge ,

Lauf Bauernregeln .

1[ Donn . [Chr. Fimmelf . Pamphilus Pſt . Chriſtt Himmelf . O Sonne wird beim erſten Stern
2Freitag Marzellinus , Petrus u. Erasm . Marcellin des geſehen am 21 . ———
3l Samſtag [ Eugenius I . P. Erasmus 5 . 8 Neum . den 1. um 3U . 11 M. Abds .

430 Kath . Wenn aber der Tröſter kommt . Joh . 15, 26. 27. 16, 1- 4. 0 A 650 in .2³ Prot . Jeſu Gebot der Liebe . Joh . 15, 17 —25 . Tageslange 15 St . 54 Min

4JSount , 6 Exaubi . Quirinus M . B . 6 Eraudi , Carpaſ . Donnerts im Juni , ſo geräth das Getreide .

5 Montag Bonifazius Erzb. v. M. Ap .d. T . Bonifazius Wie ' s wittert auf Medardus⸗Ta
60Dienſtag Norbert B. Paulina Igfr . M. Benignus So bleibt ' s 6Wochen 7 * —
7Mittw . Robert Abt . Lukretia E
8[ Donn . Medardus B . Childardus B. Medardus

805
JErſt . Vtl. d. 8. um 5 U. 47 M. Abds .

9[ Freitag Primus u. Felizian M . M. Primus Erbbeeren um Pfingſten deuten aüf güten

10lSamſtag Margarita Kgin . v. Schttl . Onuphrius N2
R

Wein .

24 Kath . Wer mich liebt . Joh . 14, 23 —31 . Tageslänge 16 St . 3 Min .
＋ . Prot . Wer mich liebt . Joh . 14, 23 —29 .

Naſſe Pft ſette Weil2 8 5 aſſe Pfingſten , fette Weihnachten .
11 Sonnt . Pfingſtfeſt . Barnabas Ap. Pängtf . Barnab . 12 — —

—

12 Montag Pfingſtmont . Joannes v. Fak. ) Pfingſtm . Baſilid . 58 — In
13Dienſtag Antonius v . P . Bk . Tobias 2 —
d60brune , Collnn P . e le , ,be Lean ,

15 Donn . Vitus Modeſtus , Crescenſia M. Veit
160[ Freitag Benno B . Juſtina Igf . M . Juſtina ( Vollm . d. 16 . um 9 U. 29 M. Abds .

17lSamſtag Iſmael M. Gundolph Bſch . Volkmar S .
Kath . Mir iſt gegeben alle Gewalt . Matth . 28 , 18 —20 . —25. Prot . Chriſtus und Nikodemus . Joh . 3, 1 —15 . Tageslänge 16 St . 6 Min .

18l Sonnt . [Hl. Dreifalt . Mark . Marzell . Dreieinigkeitsfeſt . 28
19 Montag Gervaſius u. Protaſius M. M. Gervaſ. u. Protaſ . ] h . Sommer⸗Anfang
20 Dienſtag Silverius Pp . M . Florentina Silverius 40 8

2

21 Mittw . Albanus . Aloyſius . Philippine 2 Längſter Tag .

22 Donn . Frohnleichn . Paulin .B. v. Nola Achatius —
ſoll man die

230Freitag Edeltrudis Igf . Baſilius 8
24 Samſtag Joannes Baptiſta . Johannes d. Täuf . Letzt. 6 U. 58 M⸗

26 Kath . Vom großen Abendmahl . Luk. 14, 16 —24 . rg
Prot . . Joh . 4, 23 —24 . 8, 31 —32 . 12, 46. Tageslänge 16 St . 6 Min .

25 Sonnt . [An. Pfingſt . Prosper , Febron. ] In . Trin . Elogius

26 Montag Joannes u. Paulus M. M. Jeremias Die Bienen , die vor Johannis ſchwär⸗
27 Dienſtag Ladislaus Kg. v. Ung . Bk . 7Schläfer 2˙2men , ſind beſſer als die nach Johannis .

28 Mittw . Leo II . Papſt Leo 8

29 Donn . Petrus u. Paulus Ap . M . M . Peter u. Paul

30 Freitag [ Lucina Wtt . M. Adilia Igf . Paul Gedächtniß Reum. d .
30. um 10 U. 50 M. Abds .

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Vom 1—7. Gewitter und ſchwül ,
wieder ſchön .

vom 8 —24 . heiter und warm , vom 25 —30 . Gewitter , heiß , Regen , dann

— —

—



Nu li .
Jahreszeiten , Mondwechſel,

Tage . Katholiken . Proteſtanten .
O.]

Finſterniſſe , Tageslänge ,

.
Lauf Bauernregeln .

1 Samſtag Theobald Bk . Theodorich Abt. Theobald 53 [ OQ Sonne wird beim erſten Stern

— 27
Kath . Vom verlornen Schaafe . Luk. 15, 1 10 . des geſehen am 22 . Juli .

„ Prot . Vom großen Abendmahl . Luk. 14, 16 —24 . Tageslänge 16 St . 1 Min

2onnt . ßzn. Pfingſt . Maria Heimſ . [ 2n,Trin . M. Hmſ . L —

3 Montag Eulogius M. Demetrius M. Cornelius Staubregen iſt meiſt guten Wetters Anzeige.
4 Dienſtag Udalrich B. Ulricus
5 Mittw . Domitius M . Charlotte K Wie der Juli ſo der Januar .

6 Donn . Jeſaia Prph . Dominika Igf . M. ] Eſaias E

7Freitag Wilibald B . Wilibald 82 d

8 . Samſtag Kilian B. M. Eliſabeth Kgin . Kilian
—

28 Kath . Von Petri Fiſchfang . Luk. 5, 1 —11 . ö
S . Prot . Vom verlorenen Schaafe . Luk. 15, 1 —10 . Tageslänge 15 St . 53 Min .

9ISonnt . Kn, Pfingſt . Anatholia Igf . M. ] Zun . Trin . Cyrillus 8

10[ Montag 7 Brüder , Rufina u. Sekunda Jakobina ükotdſchon 3
11 Dienſtag Pius I. Pp. M . Euphemia Pius 5ſſo bringt ' s ſchlecht Kron hervor.
12 Mittw . Joannes , Gualbert Heinrich S

13 Donn . Anakletus Pp . M . Margaretha R

14[ Freitag [Euſtach, Bonaventura B . Bonaventura . — Iu 34ht
15 Samſtag Heinrich Kſr . Bk . Apoſtel Theilung

Kath . Phariſäer Gerechtigkeit . Matth . 5, 20 —24 .
d

8 in .

29. Prot . Von der Barmherzigkeit . Luk. 6, 36 —42 . Tageslänge
J6 [ Soun . P . Pfingſt . (Hundst . Anfang ) “ . Trin . Ruth [ Vollm. d . 16 . um 9 U. 52 M. Mrgs.
17 Montag Alexius Bk . Generoſa Igf . M. Alexius 62.

18 Dienſtag Symphoroſa , Arnulph Alfred D fnd des Jarobi⸗ 5

19 Mittw . Vinzent v. P. Arſenius Rufinus —
20 Donn . Margaritta Igf . M . Elias Pr . Elias mittag die Zeit nach Weihnachten , woraus

2Freitag [ Praxedes Igf . Daniel Prph . Praredes Edie Witterung zu beurtheilen iſt .

228Samſtag Maria Magdalena Büß . Maria Magdal .

— Kath . Jeſus ſpeist 4000 Mann . Mark . 8, 1 —9 . 5 R

30. Prot . Vom kananäiſchen Weibe . Matth . 15, 21 —28 . Tageslänge 15 St . 46 Min.

23 [ Sonnt . ſon, Pfinget . Apollinar. Liboriusf ) “ Trin , Apollin . 8O Letzt. Vtl. den 23 . um 11 U. 59 M.

E4Montag Bernard Markg . v. Baden Bk. Chriſtina 8 Mittags .

25 Dienſtag Jakobus Ap. M . Chriſtophorus Jakobus N Regen in der zweiten Hälfte des Juli

126 [ Mittw . Anna , Mut . Mar . Anna A bält gern an .

27 Donn . Pantaleon M. Aurelius M. Martha 3 quli 2

26(Freitag Nazarius , Celſus , Victor M. Pantaleon oenueem , wufol man J clnenf
29 Samſtag [ Martha Igfr . Beatrix Igf . M. Beatrix Eguten Wein verſrricht .

Kath . Von den falſchen Propheten . Matth . 7, 15 —21 . 8 S .

ö 31 . Prot . Chriſtus der lebendige Sohn Gotles. Matth 16,13 - 20 .
Tagesläuge 15 St . 8 Min.

30 Sonnt 7„ . Pfingſt . Abdon u. Sennenö . Tein . Abdon Neum . d. 30 . um7U. 56 M. Mrgs .

31 Montag Ignatius Loj. Bk . Thraſybul 8

( Hundertjähriger Kalender . ) Anfang ſchön und warm , vom 9 —15 . Gewitter und heiß , vom 16 —22 .

ſregneriſch und warm , vom 23 —31 . Gewitter und regneriſch .



Augeuſt .
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage . Katholiken. Proteſtanten . Finſterniſſe , Tageslänge ,

*
Bauernregeln .

1. Dienſtag Petri Kettenf. Ethelwoldus B. Petri Kettenfeier O Sonne wird beim erſten Stern 1

2J [ Mittw . Stephan Pp . Guſtav der E geſehen am 23 . Auguſt . —

3 Donn . Nikodemus , Gamaliel , Abikon Auguſtus 2

4] Freitag Dominikus Bk . Euphronius B. Dominikus 7 „ erſten Wochen heiß , f
5 Samſtag Mariä Sch. Junius M. Hilaria Oswald , Derür

it e lange weiß

Kath . Vom ungerechten Hausdater . Luk. 16, 1 - 9 . S. 3 R

82. Prot . Seligpreiſung der Frommen . Matth . 5, 1 —12 .
Tageslänge 15 St . 57 Min.

6 Sonnt . [en. Pfingſt . Verklärung Chriſti [ 7 n. Tr Verkl. Chr .

70Montag Kajetan v. Thiena Bk . Albert Albrecht 3J Erſt . Vrtl . den 7. um 3 U. 28 M.

8 Dienſtag Cyriakus , Largus , Smaragdus [ Cyriakus K Morgens .

9 Mittw . Romanus M . Erikus 5 —

10 Donn . Laurentius M. Ok . Laurentius S E Sonnenſchein ,
11Freitag Tiburtius M. Suſanna Igf . M. ] Hermann

edeut ' ein gutes Jahr von Wein .

120Samſtag [ Klara Igf . Clara S

2 Kath . Jeſus weint über Jeruſalem . Luk. 19, 41 —47 .
3 St. 4 f

33 . Prok . Cbriſti ſrenges Geſetz . Matth . 5. 17 —26 . Tageslänge 15 St . 46 Min.
3 ——

Mariä Himmelfahrt Sonnenſchein ,

13 Sonnt . [9n. Pfingſt . Hippol .u. Kaſſian . ] 8 u. Tr . Hippolyt . ] . ] Bringt gern viel und guten Wein .

14 Montag Euſebius Bk . Pſft . Euſebius . GOVollm . d. 14 . um 8 U. 47 M. Abds .

15 Dienſtag Marià Himmelf Philipp M. Mariä Himmelf .

16 Mittw . Hyazinth Bk . Rochus Iſaak
17 Donn . Liberatus Abt . Myron Pſt . M. Auguſta 7 3 ——— 4

der erſten Halfte
18 ] Freitag Helena Kſfrin . Wtt . Agapitus Agapitus F dem Weinſtock unräglich.

e

19 Samſtag Sebald Bk . Julius M. Sebald 8

JFath . Pom Phariſaer und Zöllner . Luk. 18, 9 —14 . 5 —3

34. Prot . Von den falſchen Propheten . Matth . 2. 15 —27 . Tageslänge 15 St . 32 Min .

20 Sonnt . 10 n. Pfingſt . Bernard Abt . [o n. Tr . Bernh .

2 [ Montag Joannaßranziska Fr. v. Ch. Wtt. Hartwi K S Ltzt. Brtl. d . 21 . um 4U. 49M. Abds .
——

22Dienſtag Symphorian M . Maurus M. Symphorius

23 ] [ Mittw . Zachäus B. Zachäus 2 Wie ' s um Bartholomä wittert , ſo den

24 Donn . Bartholomäus Ap . M. Bartholomäus 584Jganzen Herbſümonat.
25 Freitag Ludwig Kg. v. Frkr . Bk . Ludwig 3 . Nordwinde im Auguſt

26 Samſtag Zephyrinus Pp . M. Samuel 255 Bringen beſtändig Wetter .

Kath . Vom Taubſtummen . Mark . 7, 31 - 37 . 0 5 S R

35. Prot . Kommet her zu mir alle . Matth . 11, 25 —40 . Tageslänge 15 St . 16 Min .

27Sonnt . 11n . Pfingſt. Hundst . Ende ) 1⁰ n. Tr. Gebhardſ R G Neum .den 28. um7 U. 32 M. Abds .

28 Montag Auguſtinus B . Kchl . Auguſtin *
29 Dienſtag Joannis Bapt . Enth . Sabina Johann Enthaupt . ] E Sonnenfinſterniß den 28 . um 7 Uhr

30 Mittw . Roſa v. Lima Rebekka 72 30 Min . Abds . ( bei uns unſichtbar) .

31 Donn . Raymundus Nonn . Adolph B. Pauline E

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Anfangs windig , dann lieblich , hernach kühl , unſtät und regneriſch bis zum 17. , vom 18 —31 . warm u. ſchön.



— k — —

September .
6

Jahreszeiten , Mondwechſel,
Tage . Katholiken . roteſtanten . S] Finſterniſſe , Tageslänge

* 0 8
Lauf Baueruregeln.

8

0 1 Freitag Aegidius Abt . Verena Igf . M. Aegidius F ; [ O Sonne wird beim erſten Stern

12Samſtag Stephan Kg. v. Ung . Bk . Abſalon der Z32 geſehen am 22 . September .

Vom barmherzigen Samariter . Luk. 10, 23 —27 .
Vom Pariſäer und Zöllner . Luk. 18, 9 —14 .

2n . Pfingſt Seraphia Igf .

Kath .
Prot .36 .

31Se Nn
11½. Tr . Erneſtine [ 22ltritt , ſo tritt er nach vier Wochen wieder

Tageslänge 13 St . 16 Min .

Wie der Hirſch um Egidi in die Brunft

4 Montag Roſalia Igf . Moſes Gſtzgeber . Moſes
heraus .

5 Dienſtag Laurentius , Juſtinianus B . Herkules K JErſt . Vrtl . den 5. um 9 U. 14M .

6 Mittw . Magnus Bk . Magnus
Abends .

7 Donn . Regina Igfr . M . Regina Maria Geburt

8 (Freitag Marie Geburt , Korbinian B. Mariä Geburt 2 Gänga d ' Schwalben furt .

9. Samſtag Dorotheus u. Gorgonius M. M. Gorgonius

37
Kath . Von den zehn Ausſätzigen . Luk. 17, 11 —19. Tageslänge 12 St . 51 Min .

30 . Prot . Jeſus der Weg , die Wahrheit u. das Leben . Joh. 14, 114.

101 So ̃Iengt Nikolaus v. Tol . ] 12 U. Tr. Jodokus g . 3 898 5
11 Montag Protus u. Hiacynthus M. M. Protäus urns iſt ＋＋ Anfan A

1

121Dienſtag Guido Bk . Syrus —
9

13 Mittw . Amatus B . Amadus Vollm .d. 13. um6 U. 49M. Mrgs.
14][ Donn . Kreuz Erhöhung . Maternus B. Kreuz - Erhöhung KA⸗ ——

15 Freitag Nikodemus Pſt . M. Albin B. Nikodemus Donnerts in 7985
Monat , ſo ſolls aufs

16 Samſtag. Kornelius M. Euphemia 8 folgende Jahr viel O ſt und Getreide geben .

Kath . Niemand kann zwei Herren dienen . Matth . 6, 24 —33. 0 21

38. Prot . Vom barmherzigen Samariter . Luk. 10, 23—- 37 . Tageslänge 12 St . 26 Min.

1 — 1 * 126 .
171 Sonn 14n. 9 Alexand . Lamb . 13 ! — Lambert . ( 7 eetzt. Vrtl. den 19 . um 10 U. 29 M.
18 Montag Thomas v. Villan . B . Stephana Titus R Abends.

19lDienſtag Januarius B . M . Sigon Pſt . Sidonia 1

20lMittw . Euſtachius M . Duatember . Friedrika 83⁰ en Aiee klien
21 Donn . Matthäus Eoglſt . Iphigenia Matthäus , Apoſt . 3

22 [ Freitag Mauritius M. Landolinus M. Mauritius * Herbſt⸗Anfang

23Samſtag Linus Pp . M. Thekla Igf . Thekla 750
7 8

Kath . Vom Füngling zu Nain . Luk. 7, 11 —18 . Tageslänge 12 St . 1 Min .

4 39 . Prot . Von den zehn Ausſätzigen . Luk. 17, 11 —19 . — —. . es vor Michgelis reift , ſo

2⁴ Sonut . J15 n. Pfingſt . Gerard B . An, Tr. Joh. Epf. “ Er
viel wird es nach — Gefröſtgeben ,

enen Gleebed W. Fianmene d . olerd de lerene Ridlsröe
26 Dienſtag Cyprianus , Juſtina M . M . Cyprian 2 *

2 —

27 ] [ Mittw . Kosmus , Damian Adolph
8 Neum. d. 27. um 10u. 6M. Mrgs .

28l Donn . Wenzeslaus Hzg . v. Böhm .M. Wenzeslaus 72 Partielle Sonnenfinſternißden 27. von

29 ] Freitag Michael Erzengel . Michael S8 U. 7 M . bis 11u . 37 M. Mrgs .

30 Samſtag Hieronymus Pſt . Bk. Leopardus Hieronymus ( bei uns unſichtbar ) .

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Aafangs windig , dann lieblich und heiter , vom 10 —16 . regneriſch und windig , vom 17 —27 . angenehm , dann

regneriſch und kühl .

— — RRRSSSS — — —



Sitösbet .

8 Jahreszeiten , Mondwechſel ,
Tage. Katholiken . Proteſtanten . S] Finſterniſſe , Tageslänge ,

Lauf Bauernregeln .

4 Kath . Vom Waſſerſüchtigen . Luk . 14, 1 —12 . O Sonne wird im erſten Stern
Prot . Niemand kann zwei Herren . Matth . 6, 24 —34 . des 5 geſehen den 22 . Oktober .

1 [ Sonnt . 16 u. PfingſtRkrfeſt . Remigius15 u. Tr Remig. ] f8gTageslänge 11 St . 36 Min .

2J [ Montag [ Leodegarius B. M. Amandus B. Leodegar Itt der Oktober kalt , ſo gibts im
3 Dienſtag Candidus B . Wilibrord B. M. Jairus — — Jahr wenig 3
4 Mittw . Franz v. Aſſiſi Franz
5 Donn . Placidus M. Flavia Igf . M. Placidus JErſt . Vrtl . den 5. um 2 U. 32 M.

60Freitag Bruno Bk . Fides Igf . M. Fides Mittags .
7Samſtag [ Markus Pp . Oſitha Igf . M. Amalia 4 folgsnddieſer Monat kalt , ſo gibts im

4ſ . Jalh . Vom drösten Gero . Rattd 23 , 3 —8c .
Prot . Vom Füngling zu Nain . Luk. 7, 11 —17 . Tageslänge 11 St . 12 Min .

8 Sonnt . 17 n. Pfin ſt . Brigitta Witt . 16n Tr lag .ung
951 3

Pelag . u .
Wenn die Schafe des Abends nicht

90 Montag Dionyſius Areop. Abraham . Dionyſius Egerne in den Stall gehen wollen , ſoll es
10 Dienſtag Franz Borgias Bk . Gereon M. Gideon Ebald regnen oder ſchneien .

11 Mittw . Ethelburga Igf . Burkhard A⸗
12Donn . Walafrid B. Maximilian Fvollm . d. 12 . um 4U. 27 M. Abds

13Freitag Eduard Kg. v. Egld . Bk . Coloman 8
14Samſtag [ Kalixtus Pp . M. Burkhard B. ] Calixtus

Kath . Vom Gichtbrüchigen . Matth . 9, 1 —9 . 5
42. Prot . Vom Maſſerſüchtigen . Luk. 14, 1 —15 . Tageslänge 10 St . 47 Min .

15 Sonnt . 18 h. Pfingſt . Thereſia , Antioch. ] 17 n. Tr . Hedwigſ R Allgemeine Kirchweihe .

16 Montag Gallus Abt . Gallus
17 Dienſtag Hedwigis Hrzgin v. P. Heron . Florentin 83³ — r

18 Mittw . Lukas Eyglſt . Lucas 3
19 Donn . petrus v. Alkant . Ptolemäus Ferdinand e ( detzt . Vtl . den 19 . um 6 U. 59 M.

20l [ Freitag Wendelin d. Hirt . Sindulph Wendelin EI Morgens .

210Samſtag [ Hilarion . Urſula m. 11,000 J . Urſula E

43 Kath . Vom hochzeitlichen Kleide . Matth . 22 , 1 —14 . Tageslänge 10 St . 22 Min .
Prot . Vom größten Gebot . Matth . 22, 34 —36 .

S Pfi 8 n. Tr. Wenn die Kraniche und wilden Gänſe

— Pfingſt. M. Salome 5
— Tr Cordulaſ

wegziehen , iſt es ein Zeichen , daß der

23 [ Montag Theodota Igf . M. u. Sokrates Servinus Winter anrücket .

24 Dienſtag Raphael Erzengel Salome FR — ——5 S d Juda rbei ,
25 Mittw . Chryſanthus M. Wilhelm F1 e

—=

260 Donn . Evariſtus Pp . M. Urſa Igf . Amandus

27Freitag Ivo Bk . Sabina Neum. d . 27 . um 3 U . 17 M. Mrg .

28 [ Samſtag [ Simon u. Judas Thadäus Ap . [ Simon u. Judas 52

44 Kath . Von dem königl . Sobne . Joh . 4, 46 —53 . Tageslänge 9 St . 59 Min .
1 . Prot . Wer iſt der Größte im Himmelreich . Matth . 18, 1- 5 3

7 6 3 b 0 bäume vi chel a

20/Sount . 20 n. Pfingſt Felizian .u. Lucin . 19 Tr Narziſſusſ & —— Lng uct — 3 —
30 Montag Eutropia M. Maximilian M. Hartmann & ffäll , folgt ein kalter Winter .

31 Dienſtag Wolfgang B. Wolfnang E

( Hunderjähriger Kalender . ) Anfang trüb und regneriſch bis zum 13. , dann hell und angenehm , vom
21. bis zum Ende windig und regneriſch .
— — ——— — — — — —- —e — — — — — —ä —ä —ůää — —



November .
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage . Katholiken. Proteſtanten . — Fi 1 ſ
17 Eitt

ernregeln .

Mittw . AAllerheiligen . Allerheiligen OQ Sonne wird bei dem erſten Stern

Donn . Allerſeelen . Allerſeelen 2des & geſehen am 24 . November .

Freitag [ Pirminius B. Hubert B. Gottlieb 68.
Samſtag [ Karolus Borom . B . Emerich B. ] Emerich 2 . JErſt . Vrtl. d. 4. um 6U . 34M . Morg .

45 Kath . Von des Königs Rechnung . Matth . 18, 23 —35 .
O. Prot . Vom hochzeitlichen Kleide . Matth . 22, 2 —14 .

58Sonnt . 21⸗u . Pfingſt . Zacharias 20n . Tr . Blandin .

60Montag Leonard Bk . Leonhard

7 Dienſtag Engelbertus B. M. Florentius Erdmann

8][ Mittw . Gottfried B . 4 Gekrönte .

9 Donn . Theodor M. Oreſtes M. Theodor

100Freitag Andreas , Avelinus Bk . Probus
11 [ Samſtag Martinus B. v. T . Stephanis Martinus

46 . Su
Vom Zinsgroſchen . Matth . 22 ,
Joh . 6, 1 —15 . und 24 —27 .

15 —- 21 .

SDDAAN
Tageslänge 9 St . 37 Min .

Die jungen Obſtbäume verbinde man
ſorgfältig mit Stroh , um ſie vor Froſtf
und dem Annagen der Haſen zu ſchützen .

Wie es in dieſem Monat wittert , ſo
ſoll auch der künftige März ausfallen .

Vollm . den 11 . um 2U . 6 M. Morg .

Tageslänge 9 St . 15 Min .

Wenn ' s um Martini regnet und baldSonn 22 U. ꝙ 1 inus 2 Tr .12 Sonnt . 22n. Pfingſt Martinus Pp. 25 n. Tr Erndtef . ] darauf Foſt einfällt , ſo bringt ' s der Saat
13 Montag Didakus Bk . Stanilaus Koſtka Briccius Schaden .

i Eli · 8 J Al eli 2 214( Dienſtag Cliſabetha d. Gute Igf. Albert Zeline Wenn es in dieſem Monat donnert ,
15 Mittw . Leopold . Gertrudis Igf . Leopold ſöoll das Getreide gut gerathen .
16 Donn . Othmar Abt . Edmund B . Ottmar
17[ Freitag [ Gregor d. W. Hilda Igf . [ Hugo Letz . Vrtl. den 17 . um 7 U. 18 M .

188 Samſtag Otto Abt . Fridanus B. Otto Abends .

＋Kath . Von des Oberſten Tochter . Math . 9, 18 —26 .
J . Prot . Von des Köͤnigs Rechnung . Matth . 18, 23 —35 . Tageslänge 8 St . 55 Min .

19ſSonnt . [ 23 u. Pfingſt . Eliſabeth Hrzgin . ] 22 n. Tr . Eliſab . Wäſſert man im Wintermonat die Wieſen
20 ] Montag Felirx v. Val . Bk . Edmund Kg. Amos Fz nicht , ſo gibts wenis Heu .

21 Dienſtag Mariä Opfrg . Kolumban Abt Mariã Opferung 53] Wie der Katharinentag iſt , alſo ſoll
22Mittw . Cäcllia Igf . M. Cͤäcilia Baz auch der folgende Januar ſein ; wie der

23 Donn . Clemens Pp . M. Felizitas M. [ Clemens Tag nach Katharinen , ſo der Februar .

24 ( Freitag Joannes vom Kreuz Bk . Chryſogonus 2
25 Samſtag Katharina Igf . M. MerkuriusKatharina Neum . d. 25 . um 10 U. 1 M. Abds .

48 Kath . Vom Gräuel der Verwüſtung . Matth . 24, 15 —35 . Tageslänge 8 St . 39 Min .
. Prot . Buß⸗ und Bettag . ( Der Text wird beſtimmt . )

26 Sonnt . ſ24n. Pfingſt . Petrus B. v. Alex . Buß⸗ u. Bettag [K&r „ „ F deuten

27 Montag Virgilius B. Albertine
5

28 Dienſtag Soſthenes M. Hortulanus M. [ Günther St . Andreä⸗Schnee

29 Mittw . Rutholdus B. Saturninus . Noa Thut dem Korne weh .

30 Donn . Andreas Ap . M. Trajanus B . Andreas 12.

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Vom 1 - 4 . windig und friſch , 5 —11 . ſtürmiſch und unfreundlich , 12 —18 . kalt und hell , viel Sternſchnuppen ,
vom 19 —25 . regneriſch und kalt , 26 —30 . trocken und kalt .
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December .

bis Endendehell
( Lundertjähriger Kalender . )

und kkR
Anfangs Schnee und Nebel , dann Wind und Regen bis zum 17. , von da

0
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage. Katholiken . Proteſtanten . Lauf Finſterniſſe , Tageslänge ,

— Bauernregeln .

rug Eligius B . Longinus . O Sonne wird bei dem erſten Stern

2Samſtag Bibiana Igf . M . Candida des 2 geſehen am 21 . Decbr .

Kath . Zeichen des Gerichts . Luk. 21, 25 —33 . 4 S

29. Prot . Weil wir Solches wiſſen , Röm . 13, 11 —14 . Tageslänge 8 St . 26 Min .

3 1 Advent . Franz v. Kavier 1 Ady, Caſſianus J Erſt . Vtl. d. 3. um 8 U. 27 M. Abds.
4 Montag BarbaraJIgf . M. PetrusChryſol . Barbara —.

5 Dienſtag Sabbas Abt . Abigail 50 Die Hühnereier, die in den erſten 12

o0Weun . dee Aee , eeee
9 888 . 9 1 0 8 9

7 . Donn . Ambroſius B. Gwibald B. Agathon den Bruthühnern untergelegt , gibt ſchöne
8 Freitag Vatic Empf - Romarich Abt Mariä Empfäng . ſund große Hühner .

9 . Samſtag Leokadia Igf . Eulalia Igf . M. Joachim 6

50. Kath . Johannes im Gefängniß . Matth . 11, 2 —10 . Tageslänge 8 St . 16 Min .
0 Prot . Was aber zuvor geſchrieben iſt . Röm . 15, 4 —15 .

10 Semme T2 Soent . Melchiades Pp . J2 Adoent , Judith u. ] OVolm .
der 1c nn 42 ul 18 M⸗

11Montag Damaſus Pp . Athala Igf . M. Adolph
—

12 Dienſtag Adelaidis Kſerin Wtt. Jodokus Epimachus Niaäüſſe ſchadet der Saat mehr vor , als

13 [ Mittw . Othilia Igf . Lucia Lucie u . Ottilie Enach Weihnachten .

14 Donn . Spiridion B . Nicaſius ⁰

15 Freitag Chriſtiana Sklvin . Ignaz E 33 nicht vorwintert , ſo wintert ' s

160 [ Samſtag Adon B. Euſebius Annanias K nicht nach .

51 Kath . Johannis Zeugniß von Chriſto . Joh . 1, 19 —28 Tageslange 8 St . 11 Min .
Prot . Dafür halte uns Jedermann . 1 Kor . 4, 1 —5 .

17 Sonnt . [zuAdyent, Lazarus , Freund Jeſuf 3 Advent , Lazarus N2 (Letzt . Vrtl. den 17 . um 11 U. 44 M.

18] Montag Anatholia Igf . Wunibald 112 Mittags .
19 Dienſtag Nemeſius M Abraham 2Kalter December mit vielem Schnee

20 Mittw . Chriſtian Duatember Ammon ulverheißet ein fruchtbares Jahr .

21 Donn . Thomas Ap. M. Thomas * Pintet⸗Affüf

22[ Freitag Willehadus B . Beata *

23 [ Samſtag Victoria Igf . M. Dagobert Kürzeſter Tag .

52 Kath . Bereitet den Weg . Luk. 3, 1 —4 . Tageslänge 8 St . 10 Min .
92 . Prot . Freuet euch in dem Herrn . Phil .

24 5 E Advent . 2 . Eva . 4 Adve & 2 8

25Monlg 9
0

ſt

e ⸗
htsfeſt 2

GNeum . d. 25. um 4 Uhr 53 M. Abds .

26 Dienfth Stephanus . Erzengel Michaelſ Stephanus Idſt es an den Weihnachts⸗Feiertagen

27 Mittw . Joannes Ev . Joh . d. Evang . — — Bäume folgendes Jahr

7 8 0 0

285
Donn . Unſchuldige Kindlein Unſchuldige Kindl . . ] Im Dezember trocken und eingeftoren

29 Freitag Thomas B. v. Canterb . M. Jonathan macht, daß der Weinſtock mehr Kaͤlte ver⸗

3⁰0
Samſtag Melania u. Pinianus hl . Einſ . ] David Eütragen kann , als ein Fichtenbaum .

2 Kath . Von der Prophetin Anna . Luk. 2, 33 —40 . tling St . 15 Mi
05 . Prot . Ich aber ſage , ſo lange . Gal . 4, 1 —7 . Tageslänge 8 St . 15 Min .

— 2 —

31 8 n. Chriſtt . Sylveſter [ Sonnt . u. Weihn .

0
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Kalender fuͤr Zeit und Ewigkeit .

Bildung und Verbildung fuͤr Zeit und

Ewigkeit .

„ Machet euch dieſer Welt nicht gleichförmig
ſondern wandelt euch um in Erneuerung eures

Sinnes . “ Sanct Paulus .
Mein lieber Leſer ! Mir will es gar oft ſo

vorkommen , daß wir heutzutage ſammt unſerer

Eiſenbahnen gar nicht gut fahren . Die Menſchen
rennen durcheinander und packen auf und ab und

ſauſen dahin ohne zur Beſinnung zu kommen , und

treiben allerlei großen Muthwillen und ſind frecher

Dinge , und wenn du dem leichten Leben , dem

Glanz und der Pracht zuſchaueſt , ſo könnteſt du

leicht meinen , es ſei ein Luſtſpiel , was du ſiehſt .
Ich will dir aber ſagen : es iſt ein großes , großes
Trauerſpiel , und Alle , die mitſpielen , werden der⸗

einſt uͤber ſich ſelbſt weinen muſſen , eben weil ſie gar

nicht gut gefahren ſind .— Ich hab ' einmal ein Spott⸗
bild geſehen , das die Franzoſen , die gerne ſpotten ,
auf ihren König und ſeine Räthe oder Miniſter
gemacht haben . Da ſaust eine große Kutſche dahin ;
die Pferde ziehen aus , daß ihre Füße faſt nicht
mehr den Boden beruͤhren ; eine dicke Staubwolke

ſteigt hinter der Kutſche auf ; in der Kutſche und

auf dem Bock und hinten ſitzen die Räthe , oben

auf dem Dach der König , alle mit langen Peitſchen ,
und hauen tapfer auf die Roſſe los , und alle

machen luſtige Geſichter , daß es ſo raſch fort⸗
fahre — zum ſchwarzen Abgrund , der nicht mehr
weit von ihnen liegt . Und unter dem Bilde ſtehen
die Worte : Unſere Sache geht einen guten
Gang . — Ich will dir nun ſagen , daß mir der

Spott nicht gefallen hat , weil ich meine , daß es

beffer wäre , man würde beten , ſtatt ſpotten oder

ſchimpfen , wenn eine Obrigkeit auch wirklich einen

Fehler macht . Ich habe in dem Bilde etwas ganz
Anderes geſehen . Ich dachte : ſo fahren Viele durch
die Welt in einem großen Omnibus , und der

Teufel hat ſie verblendet durch die Hoffart und
den Geiz , durch die Unmäßigkeit und Unzucht , und
da fahren alle dieſe in ſchönſter Uniform dahin —

zum Teufel .
Biſt du auch ſchon in einer Comödie geweſen ?

Laß es bleiben hinzugehen , wenn dir die Zeit lieb

iſt , fuüͤr die du einſt wirſt Rechenſchaft ablegen
müſſen , und das Geld , und , was mehr iſt , dein
Glauf 1 E 888 Stot 4Glaube und Herzensfrieden . Siehe , im Theater
ſpielen gewiſſe Leute , die ſich Künſtler nennen , den
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Zuſchauern allerlei vor ; ſie treten auf in allerlei

prächtigen Kleidern , und da ſiehſt du Koͤnige mit

ihrem Hofſtaate , und ſchöne Frauen , und es glänzt
von Seide , Gold und Edelſteinen , und du ſiehſt
gar ſchöne Häuſer und Zimmer , freilich nur gemalt .
Und die Leute reden da ſo vornehm und fein , be⸗

wegen ſich gar manierlich und machen dir ſo lieb⸗
liche Geſichter , und ſehen aus wie Milch und Blut ,
ſo ſchön roth , als wie Frauenroth⸗Aepfel am Baum .
Du ſollteſt ſie aber ſehen , wenn ſie mit ihrem
Spiel fertig ſind und die Kleider abgelegt haben ;
du würdeſt die armen Leute ſchwerlich mehr er⸗
kennen . Sie ſehen jezt ſo bleich oder gar grün aus ,
daß es zum Erbarmen iſt . Das Roth war Ziegel⸗
mehl , womit ſie die Backen gefärbt haben , und
fuͤr die ſchönen Kleider würdeſt du keinen Dreißiger
geben ; der Schmuck war vom Dreikreuzer⸗Laden ,
und die Edelſteine nichts als Glas . Du haſt ge⸗
meint , ſie eſſen auf dem Theater die beſten Lecker⸗

biſſen und trinken wenigſtens Rheinwein , aber ſie
haben leere Schüſſeln und Becher gehabt und leer

geſchluckt , und kommen ſie heim , ſo gibts auch nichts
weiter als eine magere Suppe . Sie ſehen nicht
mehr ſo freundlich drein ; ihre Reden ſind viel we⸗

niger erbaulich , als die ganz gemeiner Leute . Mit
dem Betrug iſts nun aus .

Nun , mein lieber Leſer ! du brauchſt eben nicht
ins Theater zu gehen , wenn du ein Schauſpiel
ſehen willſt . Alle Tage haſt du Schauſpiel in der

Welt , und ſogar in der geringſten Stadt , vielleicht
in deinem Dorf . Du ſiehſt da Leute , die gern mehr
ſein wollen wie die andern Leute ; ſie kleiden ſich
vornehmer , reden und thun hoffärtig , räſonniren
über Alles , und was ſonſt einem Chriſtenkind heilig
und ehrwürdig iſt , über das führen ſie gar ärgerliche
Reden . Sagſt du ihnen , der Menſch müſſe nicht
über ſeinen Stand hinaus , ſoll fein demüthig und

beſcheiden bleiben , ſoll kindlich glauben , was der

liebe Herr Jeſus durch die Kirche lehrt , und ſoll
wachſen an Erkenntniß Gottes und ſeines heiligen
Willens , und ſoll auch ſo thun , wie Gott will , ſo
lachen dir ſolche Leute ins Geſicht und ſagen : man

müßte nicht auf dem Alten bleiben , ſondern voran⸗

ſchreiten und nachahmen , was die Geſcheidten und

Angeſehenen der Welt lehren und thun ; der Men

müſſe Etwas aus ſich machen , kurz ein Gebil⸗

deter ſein .

Du merkſt zwar wohl , daß dieſe Gebildeten ,
wenn du ſie in ihrem Hausweſen , in ihren Gefell⸗
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ſchaften und Geſchäften und beſonders in Dem be⸗

obachteſt , was zum chriſtlichen Leben gehört , daß

ſie gar Manches thun , was du gar nicht löblich ,

ehrbar und chriſtlich findeſt . Du erfahrſt , wie grob

und roh , ausgelaſſen und unehrbar ſie ſind , und

wie ſie Plaggeiſter ſind für ihre Familien , daß ſie

viel Unfrieden ſtiften , kurz , daß ihr Betragen zur

Gebildetheit ſo wenig paßt , als die Unarten eines

Affen zum Offiziersrock , in dem er ſteckt . Das

ſiehſt du wohl , aber du moöchteſt vielleicht bei dir

denken : dieſe Leute ſind doch angeſehen , und An⸗

dere hören auf ſie , und ſie führen ein angenehmes

Leben , und ſie haben nicht ſo viel Muͤhe wie unſer⸗

eins , der ſich viel anſtrengen muß , um ſich unge⸗

ſchlagen durchzubringen und auch ein Kind Gottes

zu bleiben . Und da möchte dich die Luſt anwandeln ,

auch luſtig und angenehm durchs Leben zu fahren ,

den Flitterſtaat lieber zu haben , als das einfache

Kleid , und von der guten einfachen Sitte abzu⸗

laſſen , und deinen alten frommen Glauben , der

dich zum Himmel führt , umzutauſchen gegen eine

neugebackene Religion , in melcher man leben kann ,

wie ' s einem beliebt , d. h. den Gelüͤſten des Fleiſches
in Allem nachgeben darf . Siehe zu , daß du kein

ſo Gebildeter wirſt , oder ein Schauſpieler , der

nach dem luſtigen Spiel ewig hungern und dürſten

muß ; ſteig ' mir ja nicht in den Omnibus , in dem

man raſch zum ſchwarzen Loch hinabfahrt . Weißt

du wie es heißt : Wie gelebt , ſo geſtorben .
Ich möchte dir aber doch dazu verhelfen , daß

du ein Gebildeter werden konnteſt , denn ich muß

dir ſagen , heutzutag thut es recht Noth , wahrhaft

gebildet zu ſein , eben weil die wahre Bildung ſtark

abhanden gekommen iſt . — Zuvor mußt du wiſſen ,

nach Was du dich bilden ſollſt , denn bilden

heißt : nach dem Vorbilde eines Andern ſich ge⸗

ſtalten und ihm ähnlich werden . Der Menſch könnte

z. B. die Manieren der Thiere nachahmen , alſo

das Thier ſich zum Vorbilde nehmen , und ſo würde

er auch gebildet , aber ein Thierbild ſein , d. h. er

wäre eben ſo roh , wild , boshaft , gefräßig , liſtig

wie ein Thier , wie uns von den Wilden erzaͤhlt
wird . Man ſagt auch bisweilen von einem Men⸗

ſchen : der iſt ein wahrer Teufel , womit man

ſagen will , er habe ſich nach dem Teufel gebildet ,
ſei alſo ein Lügner , Hoffaͤrtiger , Verführer , Be⸗

trüger und Feind Gottes , wie der Teufel . Es hat

auch ſolche Menſchen genug gegeben. Das iſt nun

erſchrecklich , daß der Menſch ſich ſo verbilden
d. h. nach einem ſchlechten Vorbild ſich richten

kann ; aber das muß immer geſchehen , wenn er
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nicht nach dem wahren , vollkommenſten , allerſchön⸗
ſten Bilde ſich richtet , und dieſes iſt Gott ſelbſt .
Von dieſem Bilde iſt der Menſch urſprünglich
ein Abbild , ſo zu ſagen ein Porträt geweſen , wie

du in der hl . Schrift leſen kannſt , wo es heißt :

„ Und Gott ſprach : „„ Laſſet uns den Menſchen
machen , ein Bild , das uns gleich ſei . ““ Und Gott
wollte , daß der Menſch dies Bild noch ausbilde ,

alſo ein immer mehr Gebildeter werde , indem er

ſich Gott zum Vorbilde nehme , wie denn auch der

liebe Sohn Gottes auf Erden lehrte : „ Werdet

vollkommen , wie euer Vater im Himmel vollkom⸗

men iſt . “ Aber da kam der Teufel und verkehrte

den Geiſt des Menſchen und gab ihm ein , das zu

thun , was dem Fleiſche oder dem Leibe gelüſtete ,
und indem das Fleiſch über den Geiſt Meiſter

wurde , ſo war das Bild Gottes im Menſchen ver⸗

dorben , und der Menſch wurde immer verdorbener
und ganz verbildet . Indem der Menſch nun bloß

fuͤr den Leib lebte , oder , wie ' s in der hl . Schrift

ſteht , nur aß und trank und freite , d. h. Unzucht

trieb , ſo zog der Leib die Seele mit in ' s Elend
hinein , gerade wie du ' s an Menſchen jezt noch

fehen kannſt , die nicht nach Gott ſich richten , ſon⸗

dern ihre Bildung in den Lüſten und Genüſſen

ſuchen . Und da die Menſchen ſich aus dieſem Elend

nicht mehr helfen konnten , ſo wollte Gott ihnen

wieder aufhelfen , und ſie lehren , wie ſie den Geiſt

von der Herrſchaft des Fleiſches wieder losmachen

koͤnnten , und wie ihre Bildung von innen heraus

wieder geſchehen ſolle . Den Leib konnten ſie freilich

nicht mehr ſo bilden , wie ihn Gott geſchaffen hatte ;

und zur Strafe blieben die Krankheiten und der Tod

für den Leib ; aber er ſollte doch durch die Bildung ,

oder , wir wollen jezt ſagen : Heiligung der Seele ,

auch ein geheiligter Leib werden und nach dem

Tode mit der heiligen Seele wieder vereiniget

werden . Heilig ſollte der Menſch wieder werden ,

und das iſt ſeine wahre Bildung . Heilig kommt

von heil oder ganz . Du weißt , man ſagt oft : es

ſei Einer mit heiler Haut davongekommen , was
ſagen will : er habe keinen Schaden genommen , und
ſo ſoll auch der Menſch heil davon kommen aus

den großen Gefahren ſeines Erdenlebens . Das iſt

aber uns Allen nicht möglich ohne Den , der heil

und heilig macht , und den wir deßwegen Heiland

nennen und Ihn als den Heiligſten anbeten . Von
dem Elende des Leibes und der Seele will Er uns

frei machen , deßwegen hat Gott Ihn , Seinen

Sohn , als Menſch auf die Welt geſandt . Als Gott

gibt Er uns die Kraft zur Heiligung , als Menſch
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iſt Er uns Vorbild , nach welche m wir wieder an⸗

ders , als nach der Welt und dem Teufel , gebildet
werden ſollen . Von Ihm heißt es in der heiligen
Schrift : „ Er war der ſchönſte unter den Menſchen⸗
kindern, “ und zwar darum , weil das Göttliche

auch Seinen Leib durchleuchtete , oder weil Seine

übernatürliche Schönheit Ihn auch leiblich ſchön

machte . Darum ſiehſt du auch auf Bildern , welche

fromme chriſtliche Künſtler gemacht haben , den

lieben Heiland ſo lieblich abgebildet , daß du wunder⸗

ſam davon ergriffen wirſt ; und du ſiehſt , daß der

Künſtler Lichtſtrahlen um den Heiland herum ge⸗

malt hat , weil die Gottheit durch den Leib hin⸗

durchſtrahlte , wie du ' s in der Geſchichte von der

Verklärung Jeſu Chriſti auf dem Berge leſen kannſt .

Und nun — wenn du ſo den Heiland dir zum Vor⸗

bilde nimmſt und deinen Geiſt ſo bildeſt , wie er

uns aufs deutlichſte gelehrt hat , ſo wird dein ge⸗

heiligter , gebildeter Geiſt über deinen Leib herr⸗

ſchen und gleichſam durch den Leib leuchten . So

hat gar wunderſam bei den H eiligen , welche die

größten Gebildeten geweſen ſind , auch die heilige

Seele dem Leib eine große Anmuth und Lieblichkeit

gegeben , und wenn du einen Lichtſchein um das

Haupt eines Heiligenbildes ſiehſt , ſo weißt du nun

wohl , was das zu bedeuten hat . Ich will es dir

aber noch näher ſagen . Die Heiligen haben ſlch

nach dem Vorbilde Jeſu Chriſti gebildet , alſo lebte

Er ſelbſt in ihnen , wie ' s auch der Apoſtel Paulus

ſagt : „ Nicht ich lebe , ſondern Chriſtus lebt in mir . “

Und ſo waren ihre Gedanken göttliche Gedanken ,

und ihre Handlungen göttliche Handlungen , und

ihre Worte göttliche Worte , d. h. nach Gott war

Alles gebildet , was ſie dachten und thaten und re⸗

deten , und Gott zeigte an ihnen der ganzen Welt ,

oft durch große Zeichen , zu welcher Hoheit der

Menſch beſtimmt und berufen ſei .

Daß es nun mit einer gewöhnlichen Leibesſchön⸗

heit noch nichts ſei , wenn nicht eine heilige Seele

herausſchaut , wirſt du einſehen . Deine Bildung
oder Heiligung muß alſo von innen kommen , wie

der Heiland ſagt : „ Wenn dein Leib erleuchtet iſt

und nichts Finſteres an ſich hat , ſo wird das Ganze
erleuchtet ſein und dich erhellen , wie das Leuchten
des Blitzes . “ — Du kannſt manchen Menſchen

ſehen , der , wie man ſagt , ein ſchönes Geſicht hat
und friſches Fleiſch und Blut , und auch gerade

Glieder , der ſich gar ſchön ausſtaffiert und behängt
mit Kleidern , und zierlich geht , und was man ſonſt

zur Schönheit und Bildung in der Welt rechnet ,

ſo kannſt du an ihm doch eine große Ungebildetheit
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und Verbildung merken , weil nichts Heiliges aus
ſeiner Seele leuchtet . Ja , gerade bei der jetzigen
Weltbildung wird es im Innern der Menſchen
ſtatt Licht immer finſterer , und weil es immer

finſter iſt , ſo thun ſolche Menſchen auch Werke
der Finſterniß , — und weil es innen nicht heilig
und rein , ſondern unreiner wird , ſo verunreinigen
ſie auch ihren Leib und ihr ganzes Leben . Du

ſiehſt zwar viel Feinheit und Ausſchmückung des
Leibes bei denen , die zu den Gebildeten gehören
wollen , aber darunter iſt gar viel Schmutz der

Seele verborgen. Du ſiehſt manche Leute , die gar
fein und zierlich ſich betragen , aber mußt dich wun⸗

dern , daß ſie auch eben ſo grob und ungeſchlacht
ſich zeigen können . Und du hörſt von ſo vieler Ge⸗

ſchicklichkeit in Handwerk und Kunſt , aber du merkſt
nicht immer , daß die Geſchicklichkeit das Leben hei⸗
liget . Von der Gelehrſamkeit hörſt du Vieles , ſelten
aber , daß ſie den Menſchen von Gott zukommt und

ſie zu Gott führt. Der Teufel verblendet gar Viele

durch Schönheit , Feinheit , Zierlichkeit , Geſchicklich⸗
keit , Kunſt und Gelehrſamkeit , und verfinſtert ihr
Leben und macht ſie auch zu Verführern Anderer ,
wie du dies an den falſchen Gebildeten , an den

falſchen Gelehrten , den Bücher - und Zeitungs⸗
Fabrikanten und auch den Kalenderſchmierern wahr⸗
nehmen kannſt . Und was dieſe durch ihre gottloſen
Lehren nicht ausrichten , das thun die Künſtler hin⸗
zu , welche ſchlechte Bilder machen , um das Heilige

zu beſudeln . Hüte dich , und bewahre auch Die⸗

jenigen , deren Seelen dir lieb ſind , vor ſolcher
Verbildung . Denn wenn deine Seele unrein iſt , ſo

deckt alle äußere Feinheit und Zierlichkeit und alle

Kleiderpracht das um ſich freſſende Uebel nicht , ſo
wenig als der Firniß die Wurmlöcher , in denen

der Wurm fortfrißt .
Ich will dir jezt noch ein Mehreres über dieſen

Punkt ſagen : daß man die wahre Bildung , d. i .

die Heilung und Heiligung nicht findet , wenn man

auch für den armſeligen Leib noch ſo viel thut , im

Gegentheil denſelben verwüſtet . Du ſiehſt , es wird

heutzutage nichts geſpart für den Leib , und man

pflegt ihn ſo gut , daß Doktor und Apotheker und

die Wirthe in den Badorten vollauf zu verdienen

haben. Gelt , es würde Mancher aufbrauſen , wenn

man ihm ſagen würde , er ſei ein Heid . Und was

iſt der anders , der lebt , als wie die Heiden gelebt
haben . Gehe auf die Kirchweih , oder gehe in die

Stadt , wie ' s da drauf gefreſſen und geſoffen wird ,

und ſollteſt an einer Tafel der Vornehmen ſehen ,
wie ſie ſauer und ſüß und Alles durcheinander hin⸗
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einſchlingen ; ich glaub ' , es thät dir nur vom An⸗
ſchauen grauſen . Und ſiehſt , davon reden dann die

Leute viele Tage lang , und das Waſſer lauft ihnen

im Mund zuſammen , wenn ſie nur daran denken .

Hat der liebe Herr Gott uns zu ſolchem Leben ge⸗

ſchaffen , und war der liebe Heiland auch ein ſolcher

Schlemmer , und die Heiligen Gottes , haben ſie auch
ſich vollgegeſſen und vollgetrunken ? Sie thaten es

aber nicht , weil ſie Gebildete waren , und wer an⸗
ders thut , iſt eben wie ein Heid , und mordet Leib
und Seele . Unſere gebildeten Leute kommen mir
ſo vor wie die verdorbenen Römer , die auch Heiden
waren . Die haben auch ſo viele ausländiſche Dinge
und gewürzte Sachen , ſauer und ſüß und dick und
dünn gefreſſen und den Magen vollgeſchwemmt mit

allerlei Getränk , und ſind dabei ſo ſchrecklich lůſtern
geworden , daß wenn ſie voll waren , ſie inwendig

den Hals gekitzelt oder ein Brechmittel genommen

haben , um ſich leer zu machen und wieder fort⸗

freſſen und ſaufen zu können . — Da wurden ſie
natürlich ganz ſiech und ſind aus Italien in unſer

Deutſchland hereingekommen , und haben ſich im

warmen Waſſer zu Baden und Wiesbaden und weiß

wo noch gebadet und geſalbet , und ſie mögen von

der Salbe nicht übel gerochen haben , aber der Faul⸗
geruch der Sünde war doch ſtärker . So iſt ' s bei

vielen unſerer Gebildeten , und die Bäder ſind auch

voll , alle Jahre mehr , und die Leute werden immer

preſthafter am Leibe und verwahrloster an der

Seele ; und wenn ſich auch manche Weibsleute mit

wohlriechendem Waſſer von Köln am Rhein und

Seife aus Paris waſchen , — es gibt viel alte

wüſte Geſellen vornehmen Standes , die das auch

thun , weil ſie von ihren Jugendſünden gar nicht
los werden können —ſo ſtinkt doch die Sünde durch

allen Wohlgeruch und durch alle Löcher in der Haut

hindurch . Das Waſchen macht die Haut rein und

fein , drinnen ſizt doch der Wuſt . Da iſt ſo wenig

geholfen , als wenn du eine Krankenſtube , die du

acht Tage nicht mehr gelüftet haſt , mit dem Wohl⸗

geruch von ein paar Rauchkerzlein wollteſt reinigen ,

ohne die gute friſche Luft durchs Fenſter herein⸗

zulaſſen . Du riechſt freilich wegen dem Rauchkerz⸗
lein den Geſtank nicht , aber die Peſtluft iſt doch da .

Die Heiligen Gottes die haben ſich anders ge⸗
bildet . Viele aus ihnen waren vielleicht auch von

der Welt verführt worden und haben Seele und

Leib verdorben ; da haben ſie aber zum wahren

Arzte und Heilmacher ſich gewendet , und mit der

Reinigung innerlich angefangen , und mit dem Leib
iſt es auch beſſer geworden , weil ſie ihn in Zucht
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genommen haben . Freilich iſt dem Leib manche

Sündenſchmarre geblieben , ( denn es laßt ſich nicht

mehr Alles rein waſchen ) aber doch hat wieder aus

ihrem Leib eine reine Seele herausgeſchaut und ihn
verklärt . Und dieſes haben ſie erlangt durch das

allerprobateſte Mittel , das ſie fleißig gebraucht
haben ; ſie haben nämlich ihr Herz gelüftet und die

böſen⸗Dünſte hinausgetrieben , und dagegen friſches
Leben eingeathmet — ſie ſind fleißig zur hl. Beicht
und Communion gegangen . Da hat dann ein gar
neues Leben angefangen , ein ſeliges Leben möcht '

ich faſt ſagen , weil wenigſtens die Seligkeit ihrer
Seele ſogar an ihrem Leibe iſt ſichtbar geworden .
Ja , wir wiſſen , daß die Heiligen vor lauter Selig⸗
keit verklärt worden ſind , und dies iſt ein Wunder

und doch kein Wunder , weil ja der Heiland in

ihnen lebte und ihre Seele nach Empfang der hl .
Communion Eins war mit dem wahren Lichte ,

welches da iſt Jeſus Chriſtus . Du wirſt das viel⸗

leicht nicht glauben wollen , daß ſich ſo Wunder⸗

bares an ihrem Leibe gezeigt hat . Nun , was hun⸗

dert und tauſend Menſchen ſelbſt geſehen haben ,
wirſt du ihnen doch wohl glauben müſſen . Ich

will es dir aber , ſo gut ich kann , begreiflich machen
an ein paar Exempel .

Wenn du einmal ſo recht gut vorbereitet und mit

innigem Verlangen nach Seelenfrieden und nach

Vereinigung mit deinem Heilande zur hl . Beicht

und Communion gegangen biſt , und du weißt und

fühlſt es , daß Er nun in dir iſt , ſo ſiehſt du , wenn

du heimkommſt , ganz anders aus als vorher . Du

ſchauſt viel freundlicher drein , und Vater oder Mut⸗

ter , oder Mann und Kinder , oder deine Frau ſehen

auch dir viel lieber ins Aug , denn du biſt viel ſanf⸗
ter , da du ſonſt gleich gepoltert und unnöthig ge⸗

zankt haſt ; du hüteſt dich auch ſelben Tag vor dem

Zorn , und vor Fluchen und Schimpfen , beteſt auch

fleißiger , — kurz es iſt eine Umwandlung mit dir
vorgegangen . Wenn du jezt das ſo alle Tage fort⸗

ſetzen würdeſt , wie die Heiligen , die ihren lieben

Heiland täglich geiſtiger Weiſe empfingen , ich glaube
du thäteſt gewiß kein böſes zorniges Geſicht mehr
machen , und es ſchöſſe kein Blitz des Zornes mehr

aus deinen Augen , und deine leibliche Anmuth
müßte alle Tag mehr die Herzen der Deinigen an⸗

ziehen , und man müßte dich lieben , ob man wollte
oder nicht .

Es iſt dir gewiß auch ſchon vorgekommen , daß

du einen Menſchen wegen ſeinem Geſicht oder wegen

Körpers gebreſten gar nicht ſchön gefunden haſt .
Nun biſt du aber mit ihm zuſammengekommen , lernſt
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ihn kennen und redeſt mehr mit ihm , und der un⸗

ſchöne Menſch wird dir zulezt ſo lieb , und du fin⸗
deſt ihn jezt ganz ſchön , viel ſchöner als einen

Menſchen mit einem ſo zierlichen aber einfältigen

Geſicht , wie der Haubenſtock am Fenſter eines Fri⸗
ſörs oder einer Putzmacherin . Siehſt , ſolche Ge⸗

ſichter nennt man geiſt voll , welches Wort aber
nur dann recht gebraucht wird , wenn in einem

Menſchen ein heiliger Geiſt wohnt . Woher

kommt ' s nun , daß dir der Menſch ſchoͤner vor⸗

kommt , als zuvor ? Siehe , das kommt von dem

Liebreiz der Seele , die durch den Körper leuchtet ,

ich möchte ſagen , wie das Licht in der Laterne durch

das reine Glas ; dieſer Liebreiz der Seele gibt auch

den unſchönen Zügen des Körpers , die ein Menſch

eben auch ererbt hat , einen Liebreiz , und ich glaube
du würdeſt ſelbſt den Höcker eines Menſchen nicht

mehr achten , weil ſeine Seele ſo liebenswürdig iſt .
Ich habe da das Bild des hl . Vinzenz von Paul

vor mir ; wenn du es zum erſtenmal anſiehſt , wirſt

du ſagen : der iſt auch nicht ſchön geweſen . Ich

ſage dir nun : der Heilige war ein gar lieblicher,
ſchöner Heiliger , und in ſein unſchönes Angeſicht

haben die allervornehmſten Leute , der König und

die Königin und viele Biſchöfe mit großer Luſt hin⸗

eingeſchaut , denn durch dieſes Geſicht ſchaute eine

gar reine gebildete Seele heraus . Dieſer Heilige
war vom lieben Heiland ganz durchdrungen , und

hat ſich gemerkt , was Er gelehrt : „ So ihr nicht

werdet wie die Kinder , ſo werdet ihr nicht ins

Himmelreich eingehen ; “ und ferner : „ wer eines

der Kleinen aufnimmt , nimmt mich auf . “ Darum

hatte der hl . Vinzenz die Kinder ſo lieb , ja er hat
eine ganz beſondere Paſſion gehabt , die Kinder am

Weg aufzuleſen . Denn es war eben damals auch
eine ſo gebildete Zeit wie jezt , und dieſe Bildung
oder Verbildung brachte auch Unzucht und Armuth .
Liederliche oder unglückliche Eltern legten oft ihre
kleinen Kindlein auf die Straße , und da nahm
der hl . Vinzenz die armen Würmlein und trug ſie
in ein Haus , das er geſchenkt bekommen , und ließ

ſie pflegen und bilden zu Gotteskindern durch
fromme gebildete Frauen , welche ſich zu dieſem

Himmelswerke gerne hergaben . Und ich denke mir :

das unſchöne Geſicht des hl. Vinzenz muß in ſolchen

Augenblicken beſonders geleuchtet haben , wenn er

in ein ſo unſchuldiges Kinderaug hineingeſchaut hat
und durch das Aug hinein in das noch reine Kin⸗

derherz ; und ſein Geſicht wird deßwegen geleuchtet
haben , weil es in ihm ſelbſt hell war , und weil

er ſelbſt unſchuldig auf und in die Unſchuld hinein⸗

ſah . Das iſt nun freilich anders , wenn ' s in der

Seele eines Menſchen nicht ſauber iſt ; der ſchaut
nicht rein und kann ' s auch nicht aushalten , wenn

man ihm frei in ſein Auge ſchaut , und er ſchaut

weg , oder blinzelt wie die Katz , die den Sonnen⸗

ſtrahl nicht ertragen kann . Merk ' dir das ; es wäre

ein übles Zeichen , wenn du vor einem freien from⸗

men Blick dein Auge wegwenden müßteſt . Nur

wenn dich ein ſogenannter Gebildeter des heutigen
Schlags anglozt , ſo ein Kerl , der Gott verachtet

und alle diejenigen , die noch frommen Glauben

haben , magſt du dein Aug wegwenden ; beſonders

iſt das einer chriſtlichen Jungfrau ſehr zu rathen .
Denn es gibt ſo freche Kerle , die eine Jungfran
nicht ſo anſchauen , wie der hl . Vinzenz die Kinder ,
ſondern durch deren ſtechendes Auge das Feuer der

unlautern Begierde blizt und deren Mund ſich ganz

eigen verzieht , obwohl ſie ſehr freundlich ſcheinen
möchten . Ich rathe dir , Jungfrau ! weiche ſolchen

aus ; es wäre kein gutes Zeichen , wenn du ob

ſolchem frechen Angaffen nicht mehr ſchamroth wür⸗

deſt . Wenn du denken könnteſt , der iſt eben ein

Gebildeter , und es blendete dich ſeine feine Manier ,
und das ſchöne Kleid oder die Goldkette , die er tragt ,
und du meinteſt , dem unheiligen Angaffen ſitze eine

heilige Liebe im Herzen , ſo koͤnnteſt du dahin kom⸗

men , daß dein ſchönes Roth frühzeitig abgewiſcht
wird . Du verſtehſt mich wohl ? Und deine Seele

wäre dann gar nicht mehr nach Gott gebildet ; du

würdeſt zerſtreut in deinen Gedanken , unruhig und

unzufrieden mit dir ſelbſt , und es nagte etwas in

dir ; du würdeſt nicht mehr ſo rein denken wie ein

Kind ; du liebteſt Gott und deine Eltern nicht mehr ,
würdeſt faul werden im Beten , und auch deinem

Geſicht thäte man anſehen , daß dich etwas ver⸗

zehrt , denn du hätteſt einen ſcheuen oder vielleicht
einen frechen Blick , und das innere Elend machte

dich blaß und gelb um die Augen , weil dein Blut

nicht mehr unſchuldig ſchlagt . — Du wirſt vielleicht

meinen , ich wolle die jungen Leute bereden , daß
keines das andere mehr anſehen ſoll , alſo daß alle

ledig bleiben ſollen . So iſt ' s nicht gemeint ; der

Eheſtand iſt heilig ; aber damit du ſelbſt heilig in

den Eheſtand treteſt , wie es Vater und Mutter

und die hl . Kirche Gottes wünſcht , iſt es nothwen⸗

dig , ſich vor frechen Blicken zu bewahren , aus

denen der Teufel lockt , und eine heilige Liebe im

Angeſichte zu zeigen . Es hat ſogar heilige Eheleute

gegeben , die ſich im Eheſtand ſo rein angeſchaut
und ſich ganz rein und unbefleckt erhalten haben ,
ſo daß ſie mit einander lebten ohne nähere Ver⸗



traulichkeit , ſo unſchuldig wie die erſten Menſchen

im Paradies vor der Sünde . So z. B . der hl .

Heinrich , Kaiſer von Deutſchland , und ſeine Ge⸗
mahlin , die hl . Kunigunde . Die waren freilich
hochgebildet , d. h. ihre Seelen ſuchten nur Gott ,
und da ihre Seelen ganz in Gott lebten , ſo iſt auch

ihrem Leibe kein fleiſchliches Gelüſten gekommen .
So können auch wieder nicht alle Eheleute leben ,

denn an jenen hat Gott der Welt gar wunderbar

gezeigt , wie hochgebildet , d. h. wie erhaben über

die gewöhnlichen Menſchenkinder man werden könne .

Sie haben aber durch ihre Reinheit allen chriſtlichen

Eheleuten gelehrt , daß man im Eheſtande ver⸗
nünftig und ehrbar leben ſolle , und wie durch ein

reines Leben im Eheſtande auch der Leib eine , ich

möchte ſagen , unverwüſtliche Schönheit erlange .

Solche reine Eheleute haben deßwegen auch glück⸗

lich mit einander gelebt , und weil ſie ſich ſtets , wie

Kinder Gottes , mit reinen Augen angeſehen haben ,

ſo iſt es oft geſchehen , daß eines dem andern in

den Geſichtszuͤgen ähnlich geworden iſt . Ich kann

es mir leicht erklären . Das Geſicht iſt der Aus⸗

druck der Seele , und weil eine reine Seele , wie

ich ſchon geſagt habe , dem Geſicht einen Liebreiz

mittheilt und Geſichtszüge angenehmer machen , ja

ſogar verändern kann , ſo drückt ſich die gleiche
reine Liebe der Eheleute auch in gleichen oder ähn⸗

lichen Geſichtszügen aus . — Ich will dir auch ein

Gegentheil zeigen . Du haſt ein Kind und biſt ſorg⸗
los und laſſeſt es in die Geſellſchaft verdorbener

Buben , und dein Kind ſieht täglich die Geſichts⸗

verzerrungen eines andern und ſeine Poſſenreißereien ,
ſo wird zuerſt das Herz deines Kindes ähnlich wer⸗

den der Bosheit des andern , und ſein Geſicht wird

auch verändert und macht die Poſſen des andern

nach , und ſo wird dein Kind im Herzen und im

Geſicht ein Poſſenreißer , der zulezt mit dir ſelbſt

Poſſen reißt .
Ich will dir noch mehr zeigen , daß dein Leib

und Geſicht gebildet oder verbildet wird , je nach⸗

dem deine Seele gebildet oder verbildet iſt . Wenn

deine Seele verdorben würde , ſo verwüſtet ſie auch
deinen Leib , wie ' s den erſten Menſchen gegangen

iſt . Du könnteſt zwar durch prächtige Kleider deine

Leibesſchäden verdecken , und Ziegelroth auf deine

erdfahlen Backen ſtreichen , und dich mit wohlrie⸗

chendem Waſſer waſchen , daß die Haut fein wird ,
wie ' s die Stadtleute machen , aber die Sünde macht

dir ſo abſcheuliche Striche ins Geſicht , wie wenn

ein boshafter Menſch mit allerlei wüſten Farben
ein ſchönes Porträt verſchmiert hätte . Die Sünde
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malt dich blan um die Augen , und nimmt ihnen
den Glanz und die Unſchuld und Heiterkeit . Und

biſt du eine Frau oder Jungfrau und hältſt dich

nicht von der Sünde frei , welche den Menſchen

nicht nur unſchön , ſondern ſogar eckelhaft macht ,
—du verſtehſt ſchon , welche Sünde — ſo würden

alle Blumen in den Haaren , und alle Seidenbän⸗

der , und die geſcheitelten Haare die Striche der

Sünde nicht verdecken , und du wäreſt gezeichnet
in den Augen und Augenwinkeln , und in den

Mundwinkeln und auf deiner Stirne . Du wirſt
nun begreifen , was es heißen will , wenn man

von einem Menſchen ſagt : der iſt gezeichnet .
In der hl . Taufe biſt du auch gezeichnet wor⸗

den , freilich zunächſt deine Seele , aber dein Leib

wurde mit geheiliget zu einem heiligen Haus deiner

Seele . Sobald du nun aber in deiner Seele Wü⸗

ſtes und Unreines aufnehmen würdeſt , und es

würde drin ausſehen wie in einem Ort , wo aller⸗

lei eckelhaftes Ungeziefer haust , und wenn du dich
an ſchmutzigen Gedanken und Vorſtellungen erluſti⸗

gen würdeſt , ſo wird auch dein Geſicht keinen

ſchönen Ausdruck mehr haben , und deine Augen
würden frech , die Blicke ſchamlos und die Zunge
boshaft und unverſchämt , und dein übriger Leib

würde mit in ' s wüſte Lied einſtimmen ; dein Gehen
und Bewegen würde hoffärtig , und an deinen

Manieren würde man bald ſehen , daß es in dir

unſauber iſt . Deine Seele könnte dann nicht mehr

regieren über die böſen , fleiſchlichen Gelüſte , ſon⸗
dern würde ihnen nachgeben , und es könnte gar

nicht anders kommen , als daß dein Leib verwüſtet
würde und ſo eckelhaft als die Seele ſein muß ,
wenn man ſie ſehen könnte . Ich möchte dich nur

in ein Spital führen , wo du an manchem Kranken

eine ſolche abſcheuliche Verwüſtung des Leibes durch
die Sünde ſehen könnteſt . Manche liegen da ſo
elend und eckelhaft , daß große chriſtliche Liebe dazu

gehört , es bei ihnen auszuhalten und ſie zu pfle⸗

gen . Lies nur in der hl. Schrift im Alten Teſta⸗
ment vom König Antiochus , der elendiglich geſtor⸗
ben iſt an der Läuſeſucht , d. h. er verfaulte leben⸗

digen Leibes und Würmer krochen aus dem faulen

Fleiſch . Ebenſo ſtarb auch der römiſche Kaiſer

Tiberius , unter deſſen Herrſchaft Jeſus Chriſtus

gekreuzigt worden ; bei ihm konnten vor Geſtank

ſeine Diener es nicht mehr aushalten , deßwegen

warfen ſie Federkiſſen auf ihn und erſtickten ihn .

Auch von einem franzöſiſchen Könige erzählt man

daſſelbe Ende ; er hatte eben auch gelebt wuͤſter als

ein Thier , und als er endlich geſtorben , wollte
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iemand hinter ſeiner Leiche hergehen . Das ſind

aurige Beiſpiele an vornehmen Perſonen ; tauſend
adere Beiſpiele Solcher , die an der Verwüſtung

s Leibes durch die Unzucht geſtorben ſind , hat

an freilich nicht aufgezeichnet , doch haſt du viel⸗

icht ſchon von manchen gehört . Wenn es auch
cht bis zu einer ſolchen Eckelhaftigkeit des Leibes
mmt , ſo ſtirbt doch mancher Menſch jung dahin ,

id ſiecht lange zuvor , und oft ahnen es unglück⸗

che Eltern nicht , daß er auf unſaubern Wegen

in Uebel erholt hat .

Von der Verwüſtung der Seele iſt gar nicht zu

den ; lang vorher , ehe der Leib ſo elend wird

er ſtirbt , iſt die Seele ſchon geſtorben , — ab⸗

ſtorben für Gott , — und es iſt gar ſelten , daß

h die Seele eines Unreinen noch zu Gott bekehrt ,

d zwar darum , weil die gar verwüſtete Seele nicht

nmal mehr an Gott denken und an ihn glauben

un ; es iſt , als wenn ſie für alles Gute und

öttliche dumm geworden wäre . Siehe , in eine

lche fürchterliche Verbildung verfällt der Menſch ,

r nach der Welt und nach dem Fleiſche lebt .

Da haben ſich die Heiligen Gottes anders ge⸗

det . Sie erſchracken ſchon beim bloßen Anblick

n etwas Unreinem , ja ob jedem böſen Gedanken ,
d wünſchten oft lieber zu ſterben , als an ſolchen

ſedanken Wohlgefallen zu haben . Der hl . Apoſtel
aulus flehte oft zu Gott , daß er ihn von dem

zſen Geiſte befreie , der ihn mit unreinen Ver⸗

ichungen plagte ; der heil . Ordensſtifter Benedikt

arf ſich einmal in Doͤrner zur Strafe , weil ihm

ureine Gedanken eingefallen waren ; die heiligen

ungfrauen litten freudig den Martertod , nur um

r Verführung zur Unreinigkeit zu entgehen . Und

reiner ihre Seelen wurden , deſto heiliger und

iner wurde auch ihr Leib . Sie , die hienieden

hon Gott ſchauten , weil ſie reinen Herzens wa⸗

n , wurden von Gott , dem Liebhaber und Beloh⸗

er der Reinigkeit , auch hienieden ſchon verherrlicht .
h habe dir geſagt , daß wenn man eine Sünde

übſt durch den Geruch ſchon wahrnehmen könne,
ſei es vor allen die Sünde der Unreinigkeit ,

id daß es Fälle gebe, wo man vor eckelhaftem

eruch es bei unzüchtigen Menſchen nicht aushal⸗

n könnte . Das Gegentheil wiſſen wir von den

einen . Der heilige Odem ihrer Seele durch⸗

ürzte gleichſam mehr und mehr ihren Leib . Von

nen ging ein Wohlgeruch , und ſelbſt ihr todter

ib verbreitete nicht den Verweſungs⸗ oder Todten

uch , wie die Leiber gewöhnlicher Menſchen , ſon

dern einen Wohlgeruch , und an ihren Leibern zeig⸗

ten ſich nicht jene Zeichen des Todes , die unſere

Todtenſchauer in ' s Regiſter aufſchreiben , keine

Todtenflecken . Und du wirſt nun merken , daß

etwas Wahres an dem Worte iſt : „ im Geruch

der Heiligkeit ſtehen . “ Ich weiß wohl , daß man

fagt , das ſeien erſonnene Geſchichten oder Mähr⸗
lein . Das iſt leicht geſagt , und es gehört dazu

ſo wenig Hirn , als ein Spatz im Kopf hat , der

auch ein leichtſinniger Spottvogel iſt . Oder meinſt
du , der heil . Johannes von Damaskus habe auch

ein Mährlein geſchrieben , wenn er nach alter Ueber⸗

lieferung meldet , daß aus dem Grabe , in welchem

der in den Himmel aufgenommene Leib der ſeligſten

Jungfrau Maria gelegen war , ein lieblicher Wohl⸗

geruch aufſtieg . Siehe , man hat nach Jahrhun⸗

derten Gräber der Heiligen geöffnet , und es ſtieg

ein Wohlgeruch auf , und die Leiber waren noch

unverweſen und unentſtellt . Viele glaubwürdige
und gebildete Menſchen waren dabei gegenwärtig
und haben dies bezeugt .

Ich hab ' dir freilich da hauptſaͤchlich von der

Verwüſtung durch die Unreinigkeit geredet , du

mußt aber nicht vergeſſen , was ich fruͤher von

dem Fraß und der Völlerei geſagt habe . Und

dieſe Sünde ſteht in den ſieben Todfünden ganz

nahe bei der Unkeuſchheit , und ſie ſind ganz

nah verwandt , und es endiget mit einem Freſſer
und Säufer nicht anders , als mit dem Unzüchti⸗

gen , und er ſieht eben ſo gezeichnet aus , wie die⸗

ſer , und du wirſt gewiß keine Heiligkeit und Ge⸗

bildetheit ſuchen wollen bei einem aufgedunſenen

ſchwammigen Geſicht und dem Fettglanz der Haut ,

und bei glaſigen unterlaufenen 1655
Die Freſſer

und Säufer duften auch keinen Wohlgeruch aus ,

wie du leicht erfahren kannſt ; ſie werden alſo

auch nicht im Geruch der Heiligkeit ſein , eher ſind

ſie etwas ſtark anrüchig nach faulem Fleiſch . Ihr

Ende kommt oft noch ſchneller als beim Unzuchti⸗

gen , und es hat Manchen gegeben , der nicht ein⸗

mal mehr ſo viel Zeit und Verſtand gehabt hat ,

um zu ſagen : Gott ſei meiner armen Seele gnä⸗

dig ! Was ihnen in der andern Welt zu Theil

werden wird , magſt du im Evangelium vom rei⸗

chen Praſſer leſen . Es ſtehet auch geſchrieben :
„ Die auf ' s Fleiſch ſaen , werden das Verderben

ärndten . “ Und dieſes bedenke wohl .

Nun wollen wir aber einen Abſatz machen



Von der Verbildung des Leibes und der

Seele durch die Kleiderpracht .

Du kennſt doch das Sprüchwort : „ Kleider machen
Leute “ ? Das haltet man heutzutag ſo ziemlich
allgemein für eine ausgemachte Sache , daß ein

ſchöͤnes Kleid zur Gebildetheit gehöre . Wir wollen
ſehen , was daran wahr iſt , wenn wir einmal
wiſſen , was von den Kleidern zu halten iſt . —

Es iſt nur zu gewiß , daß wir alle Urſache haben,
es nicht den Wilden nachzumachen , die keine Klei⸗

der tragen ; drum ſind ſie eben nicht gebildet , ſon⸗

dern verwildert . Wir müſſen nämlich auch ſagen,
wie unſer unglücklicher Stammvater : „ Ich fürchte

mich , weil ich nackt bin , und habe mich verborgen . “
Denn wäre die Sünde nicht geweſen , ſo wuͤßten
wir nicht , daß etwas Unſchönes an uns iſt , und

wir hätten uns des Leibes Blöße nicht zu ſchamen.
Wenn alſo der Sündenmenſch ein Kleid nöthig hat ,

um ſeinen Sündenleib zu bedecken , ſo ſollte er auf

ein Kleid eben gar nicht ſtolz ſein , ſelbſt wenn es

von purer Seide wäre , — weil es ja nur Zeug⸗

niß gibt von ſeinem leiblichen Elend , das durch
die Sünde gekommen iſt . So hab ' ich es geleſen
bei einem großen Gebildeten , dem heil . Chryſoſto⸗

mus , der freilich unſern Gebildeten , d. h. Kleider⸗

hoffärtigen , gar ſehr zuwider ſein wird , weil er

gegen das große Aergerniß unter den Chriſten,
gegen die Kleiderpracht , beſonders der Weibsleute ,
ſcharf gepredigt hat . Er hat freilich nicht gedacht

damals , daß eine Zeit kommen wird , wo ſeine

Predigt auch den Männern gelten wird , die wei⸗

biſch geworden ſind . Dieſer große Mann hat ge⸗

ſagt : es heiße die Ordnung umkehren , wenn man

das zur Eitelkeit mißbrauche , was uns nur an den

Fall des Menſchen erinnern ſollte , der erſt merkte ,
daß er nackt ſei , als er geſündigt hatte . — Das

war aber der Gedanke aller Gebildeten S der Hei⸗

ligen , die auf die Kleider keinen Werth legten , ja
ſogar den armſeligen Sündenleib geſtraft haben ,
daß ſie ihm ein hartes und rauhes Gewand an⸗

gezogen haben . Und nicht etwa bloß der heilige
Bußprediger Johannes der Täufer hat dieß gethan ,
ſondern viele Jahrhunderte ſpäter ſogar Fürſten
und fürſtliche Frauen , die oft unter ihrem Stan⸗

deskleid ein rauhes Gewand auf bloßem Leibe tru⸗

gen , um ihrem Leib alle Bosheit zu vertreiben ,
und auch um die Hoffart der Seele nicht aufkom⸗
men zu laſſen . Manche haben ſich aber ein rauhes

Kleid allein zum Standeskleid gewählt . Haſt du

dein Lebtag auch ſchon einen Franziskaner oder

Kapuziner geſehen ? Gewiß nicht , wenn du noch
jung biſt und in einem Land wohnſt , wo die gar
große Bildung dieſe Mönche oder Ordensleute mit

Stumpf und Stiel ausgerottet hat . Junge Kapu⸗
ziner laufen viele herum , ſo junge Mannsbilder ,
die nach allerneueſter Mode eine Art kurzen Man⸗

tel mit einer Kapuze tragen , den vielleicht ein ge⸗
bildeter Schneider erfunden hat , um einen Spott
gegen die Kapuziner auf ' s Tapet zu bringen . Und

du mußt nicht glauben , daß bei dieſen neuen

Kapuzinern das Kleid ein Ausdruck der Armuth
im Geiſte ſei , eher der Armuth am Geiſt ; und

die magern Geſichter mit wildem Bart laſſen auch
nicht auf Enthaltſamkeit und geiſtige Strapazen
ſchließen . Die wahren Kapuziner oder Franziska⸗
ner hatten eben nichts als ihre rauhe Kutte , und

brauchten in ihrem ganzen Leben höchſtens 2 —3

ſolcher Kutten , — alſo eine gar wohlfeile Klei⸗

dung , und die lezte Kutte war gerade noch gut
genug als Todtenhemd , denn ſie haben ſie mit ins

Grab genommen . Warum aber dieſe Männer ein

ſo rauhes , einfaches Kleid ſich auserwählt , davon

iſt der Grund der , weil die Stifter ihrer Orden

in einer Zeit gelebt haben , wo man auch wie jezt
den ſündhaften Leib mit den koſtſpieligſten Kleidern

behängt und ausgepolſtert hat . Dieſe Leute haben
aber das arme Leben Jeſu Chriſti ganz gut ver⸗

ſtanden , und wollten , mitten in der weichlichen
Welt , ein Beiſpiel der Armuth geben . Das Eitle ,
meinten ſie mit dem heil . Chryſoſtomus , ſolle man

den Schauſpielern der Welt überlaſſen . — Damit

iſt nun nicht gemeint , als ſollteſt du in einer Zeit ,
wo die falſchen Kapuziner freien Laufpaß haben ,
die wahren Kapuziner aber von den Gebildeten mit

Steinen geworfen werden könnten , ein auffallend
armes Kleid tragen . Es kann zwar leicht paſſiren ,

daß man heutzutag dazu kommt , ein armes Kleid

zu tragen , und du wirſt dir den beſten Begriff
von unſerer gebildeten Zeit machen können , wenn

du mitten im Winter Mannsbilder ſiehſt , die Som⸗

merhoſen tragen und ein blaues Hemd darüber ,
und wirſt die Zeit glücklich preiſen , in der man ſo

wohlfeil zur Tugend kommt , da man aus der Noth
eine Tugend macht .

Kleiderüppigkeit und Pracht iſt gewiß kein Zei⸗

chen wahrer Bildung . Das iſt eine ausgemachte

Sache , daß in dem , der ſich weichlich , und über

Stand und Vermögen kleidet , und gleich haben

muß , was ein Pariſer Schneider oder Kleider⸗

macherin erſonnen hat , allezeit eine einfältige hof⸗

faͤrtige wohnt . Die geiſtige Hoffart iſtSoeele5 0Seele
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Armuth , will aber reich ſcheinen , indem ſie ſchöne

Kleider aushängt . Bildung oder Ausbildung
findeſt du nicht , wo du Einbildung ſiehſt . Du

wirſt zwar von den Weltleuten hören : man könne

in der Kleidung nicht hinter Andern zurückbleiben .

Nun wenn du eitel biſt , ſo bleibſt du zurück hinter

den Allergebildetſten , die je gelebt haben , und die

Gott gefallen haben , weil ſie die Pracht der Welt

verachtet haben . Wie wollteſt du auch Gott ge⸗

fallen , wenn du z. B . am Sonn⸗ oder Feiertag
faſt nicht vom Spiegel haſt wegkommen können ,
um zu ſehen , ob deine Kleider auch recht am Leibe

hängen . Da ſind dir eben auch recht hochmüthige

Gedanken in der Seele hängen geblieben , und mit

dieſen und mit deinem Leibſtaat trittſt du hin vor

deinen Herrn und Erlöſer , der als der Demü⸗

thigſte und Aermſte auf Erden gewandelt iſt und

auch nur auf die Demüthigen und Armen wohlgefällig
ſchaut . Weißt du , warum du am Sonn⸗ und

Feſttag ein beſſeres und ſauberes Kleid anziehen

ſollſt ? Weil du es den frommen erſten Chriſten
nachmachen ſollſt , die ſich nur für Gott geſchmückt
haben . Wenn du ' s nicht wegen Ihm thuſt , fuͤr
wen putzeſt du dich ? Für die Welt , für die Men⸗

ſchen , für dich , und ſo treibſt du dreifachen Götzen⸗

dienſt . Nimm dir dann auch deinen Reichthum
dereinſt von der Welt . In dein leztes Haus nimmſt

du dir doch , wenn ' s gut geht , nur ein Hemd für

deinen Leib mit , und der Seele könnte es nach

dem Auszuge aus der Welt noch übler gehen .

Weißt du , wer es den Menſchen gelehrt hat , ihren

Leib mit ſo koſtbaren Kleidern zu behängen , damit

ſie in ſich recht verliebt werden ſollen ? Das . hat

der Teufel gelehrt , der wohl weiß , daß die Eitlen

ihm verfallen werden . Er hat gewonnen Spiel ,
wenn er den Geiſt ſo verrückt gemacht hat , daß

der Menſch nur die Schönheit des Leibes lieb hat ;

und die ihr Fleiſch lieb haben , vergeſſen Gott ,

wenden ſich von ihm ab , und Er wendet ſich von

ihnen ab , und der Böſe verführt ſie dann durch die
Kleiderpracht zu allen möglichen Süͤnden . Ich will

dir ' s beweiſen .
Schau einmal auf eine Jungfer , die anfangt

ſich zu putzen . Bald hört ſie gern , wenn un⸗

ſaubere Mannsbilder ihr ſchmeicheln und ihr ſagen :

daß ſie ſchön ſei . Das was darauf folgt , kannſt
du dir ſelber ſagen . Nur ſo viel : ein ſchönes
Kleid oder ſonſt ein armſeliger Kleiderfetzen iſt

ſchon gar oft der Preis geweſen , um den die Un⸗

ſchuld verhandelt worden iſt

Kleider machen Leute ; aber te ?22 0
was für Leute

Das Sprüchwort hat zwei Seiten . — Du brauchſt

nicht zu zu meinen , ich rede bloß von der Kleider⸗

pracht der Stadtleute . Bei denen iſt freilich meiſt

die Kleiderbildung die Hauptſache , und die Kleider

müſſen nicht nur manche Leibesſchäden bedecken ,
ſondern ſie ſind auch ein Deckmäntelein für gar

grobe Sünden . Es hat ſchon mancher Vater oder

eine Mutter ſich faſt zu todt geärgert über die

Hoffart eines Buben , der in ſeinem feinen Rock

und angeſpannten Hoſen ein Lümmel und Wüſt⸗

ling iſt , — oder wegen einer Tochter , die auch eine

Mamſell hat werden wollen und einen Seidenhut

mit Band aufgeſezt und die Hände in glattes Leder

geſteckt hat , aber ſonſt ein unſauberes und gemei⸗
nes Ding iſt . Im Haus iſt es ſonſt ganz ſchlicht
und bürgerlich hergegangen , und Vater und Mutter

ſind vom einfachen Schlag , aber ſie ſind zu nach⸗

giebig geweſen , bis die Putzaffen ſich des altmodi⸗

ſchen Vaters oder der Mutter ſchämen und nur

ungern mit ihnen über die Straße laufen , und da

iſt keine Ordnung mehr im Haus ; die Mamſell

hat zu feine Händ zum Arbeiten ; und es iſt kein

Gehorſam und keine Liebe , und es gibt von den

gebildeten Kindern jezt ſehr ungebildete Reden gegen
die Eltern , und wenn die Mutter etwas ſagt , fährt

ihr die feine Naſe von Tochter übers Maul . Kurz
—das vierte Gebot Gottes iſt umgeſtoßen ; es

heißt aber : „ wer ein Gebot übertritt , hat alle über⸗

treten . “

Gieb aber Acht , ob du ' s in deinem Dorf oder

in deinem Städtlein beſſer findeſt , und fühl ' dir

ein wenig den Puls , ob dein Herz nicht auch welt⸗

lich ſchlagt , ob du nicht auch an den Kleidern

hängſt und auch ſo thun möchteſt wie die Andern .

Siehe , die anſteckende Krankheit der Hoffart reist

ſchneller als die Cholera , an der nicht ſo viel Leut

ſterben als an der Hoffart . Siehſt du keine Ver⸗

änderung ſeit ein paar Jahren in den Kleidern bei

dir daheim ? Gelt , mit der Ortstracht und was

man ſo bei euch in der Gegend getragen hat , iſt ' s

nimmer beim Alten 2 Und wie findeſt du ſonſt die

Leut ? Haben ſie nicht auch neue Sitten ange⸗

gezogen ? Wie geht' s mit der neuen Mode ? Da

kommt ſo ein gereister Kerl , ſo ein Ladendiener

oder Kellner , oder einer , der mal zweierlei Tuch

auf dem Leib getragen hat , und ſo einer läßt ſich

im Dorf nieder , und iſt nach der Mode gekleidet ,
und weiß ſonſt viel zu räſonniren , und die neue

Mode und Unſitte gefallt den Bauernbuben , und

da läßt ſich ein und der andere auch ſo ein abge⸗

ſtuztes Kleid mit zwei Schwänzen hinten ( man
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nennt es Frack ) machen , und dazu angeſpannte
Hoſen mit Riemen um die Fußſohlen und einen

grauen Hut auf den Kopf , und laßt den Bart

wachſen , und raucht Tabakſtummel oder Cigarren ,
und der Kerl iſt wie umgewandelt , der Bauernbub

iſt ein Stadtherr , und lauft manierlich , wenn er

nicht am Sonntag voll iſt , und ſchaut keckin die
Welt und fürchtet Niemand mehr , und wird ein

Tyroler , der vor Niemand den Hut lüpft. — Und

die Jungfern haben daran groß Pläſir und ſehen
gern auf die bäueriſchen Herrn , und es thut ihnen

weh , daß ſie ſo altmodiſche und grobe Kleider an⸗

haben . Da iſt leicht zu helfen . Seiſt ſo eine
Mamſell im Ort , die iſt in der Stadt in der Bil⸗
dung geweſen , und hat kochen und bügeln und nähen
und fonſt noch allerlei gelernt , was zur Bildung

gehört ; die iſt als Landjungfer fort und kommt als

Mamſell zurück , und die andern Jungfern vergehen
faſt vor Neid , wollen auch nicht hinter der Bil⸗
dung zurückbleiben , und kaufen ſich auch feinen,
ſcheckigen und durchſichtigen Zeug und ſchneiden ihn
ſtädtiſch zu ; fort iſt die alte Tracht und mit ihr die

alte Einfachheit und Zufriedenheit , und die Land⸗

jungfern machen ' s dann um kein Haar beſſer als

die Mamſellen in der Stadt : ſie verachten Vater

und Mutter , abſonderlich wenn ſie heirathen , und

tragen ihren Göͤtzendienſt hinein in den Gottesdienſt ,
und ich glaube der Teufel , aber Gott nicht , muß an

den hunderttauſend unrechten Gedanken in der

Kirche , die von Eitelkeit und Kleiderpracht aus⸗

gehen , großes Pläſir haben . Wenn ' s nicht anders

wäre , als nur daß der einfältige Menſch ſo ver⸗

liebt wird in ſich ſelbſt und Goͤtzendienſt mit ſich

ſelber treibt , ich will nicht davon ſagen , daß er arm

an Tugenden und dumm am Geiſt wird . Glaubſt
du ' s nicht , daß man dumm wird ? Nicht bloß ein⸗

mal hab ' ich es geſehen , wie ſo eitle Putzaffen von

Stadtjungfern ſogar auf ihren Schatten hingeſchaut
und allerlei Bewegungen gemacht haben mit dem

Kopf und Händen , und haben ſich gewendet und

gedreht , um ſich zu bewundern . Was für eine mi⸗

ſerable Seele muß da in dem Fleiſchmenſch woh⸗

nen , hab ' ich mir gedacht . Ich hätte zwar auch

denken können , daß der Eſel auch einen Schatten
wirft und doch ganz demüthig vor ſich hin ſchaut .
Nein — mir ſind ganz ernſte Worte eingefallen :
Pulvis et umbra sumus , zu deutſch : „ wir ſind

Staub und Schatten ; “ und weiter : „ meine Tage
ſind vergangen wie der Schatten des Zeigers an

der Uhr . “ Denke daran , wenn du Luſt hätteſt , dich

nach der Welt zu bilden .

Die leibliche Hoffart iſt nur ein Ausdruck der

Seelenhoffart , und die Kleiderpracht , wenn du ' s

merken willſt , ſpielt eine große Rolle in dem Trauer⸗

ſpiel des Ungehorſams und der Rebellion , die ſich ůͤber⸗

all regt . Du wunderſt dich ? Was will man denn mit

der Kleiderpracht , als daß kein Unterſchied der Stände

mehr ſei ? Siehſt , wenn die Magd ein ſchön Stück

Kleid an hat , ſo iſt ſie der Mamſell gleich , mit dem

Gehorſam iſt ' s fertig ; und der Bauernbub , der ein

Stadtherr geworden iſt , der fahrt dem Buͤrgermeiſter
übers Maul und der Amtmann kommt nicht beſſer weg .
Und wenn jezt ſo die Dienſtmagd für eine Mamſell ,
und die Mamſell für eine halbe Prinzeſſin , und das

Landmädel für eine Stadtjungfer , und der Schnei⸗
der am Sonntag , wenn er die Nadelſtich am Finger
mit Handſchuhen verdeckt , fuͤr einen Profeſſor oder

Philoſoph will gehalten ſein , und wenn das Gleich⸗
machen durch alle Stände , die du dir denken kannſt ,
hindurch fortgeht , und wenn die Hoffart und die

Ueppigkeit nothwendig alle Laſter bringt und das

Chriſtenthum aufhebt , wie du an den neuen Reli⸗

gionen merken kannſt , ſo kannſt du ' s dir an den

Fingern herſagen , wohin das Ding kommen wird .

Siehſt du , was die Hoffart in eine Familie bringt ,
nämlich Unordnung , Uebelhauſerei und Aufhauſerei ,
ja was gar erſchrecklich iſt : Aufhauſerei im Glau⸗

ben , das bringt ſie auch zulezt in eine ganze Ge⸗

meinde , und in ' s ganze Land . Und was dann ?

Ich will dir ' s ſagen : Da geht ' s gegen Fürſt und

Obrigkeit , und gegen alle , die noch den Glauben

und die einfache Sitte und die Tugend lieb haben ,
und es heißt : wir Menſchen ſind alle gleich , und

das Volk hat die Gewalt , wir brauchen keine Obrig⸗
keit , und es geht um Kopf und Geld . Kann ich

dir rathen , bet ' , daß es nicht ſo kommt , und bet '

für die Obrigkeiten ; ſie gaben ' s nöthig , denn ſie
merken nicht , daß es aus der Ferne donnert und ein

ſchwer Gewitter geben könnte , wenn ' s nicht der liebe

Herrgott auseinander treibt . — Haſt du aber deine

Tugend und Reinigkeit lieb , und willſt du ein ge⸗
bildetes Kind Gottes ſein , ſo faſſe keine Liebe zu
den Kleidern ; halt dein Taufkleid in Ehren , und

geh' mir nicht an ſchmutzige Oerter , wo du ' s ver⸗

wüſten könnteſt , haſt du aber ſchon Flecken d' ran ,

reinige es zeitlich noch durch Demuth und Buße ,
damit du mit einem ſauberen Kleid zum ewigen
Gaſtmahl zugelaſſen und nicht hinausgeworfen wirſt .

Jezt mache ich noch einen Abſatz und komme zu

etwas , von dem du ſagen möoͤchteſt, wie denn das

daher gehört , nämlich

See
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Das Gebet .

Eigentlich könnteſt du wohl merken , warum ich

vom Gebet noch Einiges ſagen will . Hab' ich von

der Hoffart in der Kleiderpracht geredet , welche

ein Götzendienſt iſt , ſo wirſt du wohl das Gebet

als das beſte , probateſte Gegenmittel gegen die
Hoffart , und als den eigentlichen Ausdruck der

Demuth erkennen müſſen . Ich wollte ja zeigen ,

wie man wahrhaft gebildet werden könne . Nun

ſiehe , — zur Bildung kommt man nicht ſo mit

einem Sprung , dazu gehört Vorbildung , und
dieſe iſt eben das Gebet . Du darfſt nur auf die

Gebildeten , die Heiligen achten , wie ſie ' s gemacht

haben , ſo wirſt du finden , das ſie durch ' s Gebet

zur Bildung gekommen ſind . Und ich hab geſagt ,

ein Hoffärtiger werde auch ein unmanierlicher , in

ſeinem äußern Betragen ungebildeter Menſch ; das

Gebet aber macht manierlich , und du ſollſt bei⸗

nebens ſehen , daß einer , der gern betet , auch ein

ganz manierlicher , recht anſtändiger Menſch wird .

Du haſt vielleicht ſchon von ſogenannten Gebil⸗

deten oder Eingebildeten gehört : wenn einer bete ,
ſo rede er mit ſich ſelber , und das thue nur ein

Narr . Närriſch iſt es gewiß , wenn einer mit ſich

ſelber redet ; aber im Gebete reden wir mit Gott ,

( wie dir jedes Kind antworten wird ) und zwar

laut oder innerlich ; zu beidem brauchſt du aber dei⸗
nen Geiſt . Dieſer ſucht aber ſein höchſtes Bild ,

nach demer ſich bilden will . Und du richteſt alſo

deinen Geiſt zu Gott , wenn du beteſt , und ſuchſt

Ihn in der Mühſeligkeit und Hülfloſigkeit des Erden⸗

lebens , und wenn dir im Leiblichen etwas fehlt ,

oder deine Seele betrübt iſt , ſo ſuchſt du dir den

wahren Helfer und Tröſter , der auf der Erde nicht

zu finden iſt , und wenn du tauſend Freunde hätteſt

und ſogar des Königs Sohn wäreſt . Und du

kommſt mit deinem Geiſte zu Gott , mit gar flehent⸗
lichen Bitten , und es wird dir bald ſein , als ſeieſt

du gar nicht mehr auf der Welt ; du gibſt dich

ganz kindlich vertrauend an Gott hin , und redeſt

da nicht mit dir ſelbſt , ſondern , wie ein Kind mit

dem Vater , redeſt du mit deinem Vater im Himmel ,

bitteſt ihn um Gnade , Barmherzigkeit und Ver⸗

zeihung , weil du weißt , daß du ein fündhafter

Menſch biſt und gar oft Gott beleidigt haſt ; und
du bitteſt ihn weiter um Hülfe und Troſt , um

Kraft gegen die vielen Verſuchungen der böſen
Welt und deines fleiſchlichen Willens , — und je

oͤfter du dieſes thuſt , deſto reiner wird dein Herz ,
und du hüteſt dich dann etwas zu thun oder auch

nur zu wollen , was dir neues Mißfallen Gottes

uziehen könnte — und da du im Gebete gleichſam
mgang haſt mit Gott , dem Allerweiſeſten , ſo

wüßte ich nicht anders zu ſagen , als du wirſt täg⸗

lich ſelber weiſer , gebildeter , und gewiß viel ge⸗

ſcheidter als die Gelehrteſten in der Welt ; denn es

fallen dir da Gedanken ein , wie du nicht dazu ge⸗

kommen wäreſt , wenn du zu allen überbildeten

Profeſſoren und verbildeten Schulmeiſtern in die

Schule gegangen wäreſt , oder alle Bücher ausſtu⸗

dirt hätteſt . Das erfahrt aber nur der , der das

Beten probiert . Wer das nicht thut , kann leicht

darüber abſprechen , aber er weiß das Wichtigſte

nicht , und iſt darum ein ſehr ungebildeter Menſch .

Von ihm kann man aber nur ſagen : er ſchämt ſich

zu beten , und weil er ſich ſchämt , iſt er hoffärtig ,

und Hoffart iſt keine Gebildetheit , ſondern Einge⸗

bildetheit oder Dummheit .
So ein Eingebildeter geht entweder gar nicht

mehr in die Kirche , und betet natürlich auch da⸗

heim nicht , ſondern ſteht auf und ißt und trinkt ,

und arbeitet und ruht , und legt ſich wieder in ' s

Neſt , und ſo Jahr aus und ein , und ich wüßte

nicht wie groß da der Unterſchied zwiſchen Menſch

und Thier wäre ; oder wenn ein Eingebildeter in

die Kirche geht , ſo weiß er nicht , was er darin

ſoll . Vor lauter Gebildetheit iſt ſeine Seele ſo

dumm vor Gott , daß er eben wie ein ſimpler Menſch

daſteht und gafft , und über die Kirchenbank ſich

hineinlegt , und dann wie zu einem andern Haus

wieder hinausgeht , vielleicht ins Wirthshaus , denn

die Polizei geht über derartige Kleinigkeiten hinweg .

Die gebildeten Weibsleut machen ' s nicht anders ;

nach der Kirche legen ſie das Evangelium auch

nicht aus , wenn ſie zuſammenkommen , und es iſt

ſehr gut , wenn du nicht zu ihnen hingehſt . So

ungebildet benehmen ſich Viele gegen den lieben

Herrgott , ja ſie behandeln ihn viel geringer als

einen ihresgleichen . Du darfſt nur z. B . den Ge⸗

bildeten in der Stadt zuſehen , wenn ſie zuſammen⸗

kommen , wie zierlich ſie ſich gegen einander beneh⸗

men , und reden ſo artig mit einander : gehorſamſter ,
und ergebenſter , und unterthänigſter Diener oder

Dienerin u. f. w. Du kannſt es ſogar in einem

Städtlein oder gar in deinem Dorf merken , daß es

gar beſonders zur Gebildetheit gehört , daß eins ein

ordentliches Compliment oder Knix machen kann ,

und das Maul ein wenig gegen die Ohren ver⸗

zieht und ſogar die Zähne ſehen läßt vor lauter

Freundlichkeit , wenn ' s damit auch gar nicht Ernſt

iſt . Und vielleicht haſt du ſchon Hochgebildete ge⸗
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ſehen , die haben ſich vor einander tief gebuůͤckt und

verbeugt und gewedelt , ( Kinder lehrt man dieſes

viel früͤher als das Vater unſer ) und es iſt dir faſt

Angſt geworden , ſie könnten vor Anſtrengung da⸗

bei einen Leibſchaden bekommen . Und gerade dieſe ,

die ſich vor den Leuten bücken , ſind die unartigſten ,

gröbſten Ungebildeten gegen den lieben Herrgott .
Dieſer hat aber dem Menſchen Füße gegeben , die

er vor Ihm beugen ſoll , wie du ' s an den lieben

Engelein ſehen kannſt vor dem Tabernakel , die wir

leiblich abbilden , obwohl ſie pure Geiſter ſind .

Vom lieben Gott hat der Menſch die Augen , mit

denen er zu Ihm aufſchauen ſoll , ſo innig und un⸗

verwandt , als wollte er ein wenig füͤrwitzig hinter

den Vorhang ſchauen , welch ein ſchönes Spiel die

Engel und Heiligen dort treiben . Der liebe Gott
hat dem Menſchen die Zunge gegeben , Ihn zu

loben und zu preiſen , Ihn zu bitten und Ihm zu

danken .—Beinebens will ich dir noch etwas ſagen .

Die Zunge , der Mund und die wunderbarliche Ein⸗

richtung der Kehle oder Gurgel ſind nicht bloß zum

Schlucken beim Eſſen , ſondern damit kann der

Menſch , wenn ihm Gott beſonderes Talent gege⸗

ben hat , auch gar ſchöne Lieder ſingen zum Lobe

Gottes und zur Erbauung der Mitmenſchen . Die

Gebildeten thun das nicht . Vielleicht iſt bei dir im

Dorf oder im Städtlein ſo ein grundgebildeter Schul⸗

lehrer , der ſeine Stimme herleiht , um mitzuhelfen bei
den Liedertafeln oder Geſangvereinen , Liebeslieder

oder Vaterlandslieder , die oft faſt nach Revolutions⸗

liedern ſchmecken ; aber wenn er auf eurem Kirchen⸗

chor ſingen ſoll , bleibt ihm das „ Credo “ oder „ich

glaube an den Herrn Jeſum Chriſtum “ — oder

das „ Heilig , heilig “ in der Gurgel ſtecken , und

ſeinen Schulkindern weiß er kein heiliges Lied zu

lehren , obwohl er wiſſen ſollte , daß der liebe Gott

ſo großes Wohlgefallen hat am frommen Kinderlied ,

wie an dem Lobgeſang der drei Knaben im Feuer⸗

ofen . — Viele Heilige hat es zum Lobliede Gottes

gleichſam hingeriſſen , wenn ſie ſo recht ihre Seele

zum Gebete geſtimmt hatten , wie der Geiger die

Saiten ſeiner Geige , und ſie konnten ſich nicht mehr

halten zu ſingen und zu jubiliren , freilich ganz an⸗

ders , als die ſchamloſen Bauernmädel und Buben ,

wenn ſie durch Tanz und Trunk ihre Seelen zu den

Teufelsliedern geſtimmt haben . Ich wollte dir dies

nur ſagen , daß wenn du ſingen kannſt , ſo hüte dich ,

daß du nicht zu den gebildeten Sängern gehörſt , die

ein Lied nachleiern , durch das der Teufel ſchon viele

tauſend Seelen erobert hat , und wenn du auch ein

ſolches von einem Chorſänger oder Saͤngerin gehört

hätteſt , denn dieſe ſind gar oft falſche Nachtigallen ,
die man vom Chor verjagen ſollte .

Ich hab da einen Abſchweif gemacht vom Beten

zum Singen ; es iſt aber doch am Platz , denn

rechtes Singen iſt auch Gebet . Nun weiter . Der

liebe Gott hat dem Menſchen auch Hände gegeben , —
die ſich zu ihm falten und ausſtrecken ſollen . Pro⸗
bier es gleich jezt und falte deine Händ zuſammen
und ſchaue , wie dies ausſieht . Du könnteſt dir

ſelber ſagen , was du damit ausdrücken willſt . Es

iſt gerade , wie wenn du deine Haͤnde hergeben
wollteſt zum Zuſammenbinden . Du willſt dem lie⸗

ben Gott dadurch ſagen , daß du dich Ihm gefan⸗
gen geben und von Ihm binden laſſen willſt ; daß
du keinen eigenen Willen habeſt und auch nicht
Alles von dem freien Gebrauch deiner Hände er⸗

warteſt , aber gern Alles thun willſt , was Gott

dich heißt . Die Heiligen haben dieſe Hingabe an

Gott auch noch anders ausgedrückt . Du ſiehſt z. B .

den heil . Franz von Aſſiſi mit ausgebreiteten Armen

beten , accurat wie der liebe Heiland am Kreuze
zu ſchauen iſt ; du kannſt es auch ſchon an frommen
Orten geſehen haben , daß die Leute , die in beſon⸗
dern Anliegen dahin gekommen ſind , ſo mit aus⸗

gebreiteten Armen gebetet haben . Ein Ungebildeter
mag darüber ſpotten , weil er ' s nicht verſteht . Es

iſt aber das Ausbreiten der Arme ein gar ſchöner
Ausdruck der vollen Hingebung an den Gekreuzig⸗
ten und eine Erklärung zu Gott , dem Heilande in

Ertragung der Leiden ähnlich zu werden , und auch
Alles um des koſtbaren Kreuztodes Jeſu Chriſti vom

himmliſchen Vater zu erflehen . Du kannſt dir da⸗

bei auch merken , was der Apoſtel ſagt : „ Die Chriſto

angehören , kreuzigen ihr Fleiſch ſammt ihren Lũ⸗

ſten, “ — oder : „ Immer tragen wir die Abtödtung
Jeſu an unſerm Leibe , damit auch das Leben Jeſu
an unſerem Leibe offenbar werde . “ — Die Gebil⸗

deten der Welt wiſſen noch Vieles nicht , was zur

wahren Bildung gehört ; du aber kannſt dir das

merken , daß das Gebet eine Vorbildung zur Bil⸗
dung und eine fortwährende Schule der Bildung
iſt , und daß nicht nur deine Seele dabei gewinne ,
ſondern ſogar dein Leib beſſere Manieren lernt , als du

ſie beim Tanzmeiſter lernen kannſt . — Stoße dich

nicht daran , wenn man dich einen Einfältigen nennt ,

da du dich nach den Heiligen zu bilden anfangen
willſt . Tröſte dich mit dem Worte des lieben Hei⸗
landes , daß was den Klugen und Weiſen verborgen ,
den Kleinen geoffenbaret werde . Und der heil . Au⸗

guſtinus ſagt : „ Die Ungelehrten werden kommen

und den Gelehrten das Himmelreich wegnehmen . “
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Ich könnte dir , lieber Leſer , noch Manches ſagen ,
was zur wahren Bildung gehört ; doch davon viel⸗

leicht ein andermal mehr . Du kannſt dir ſelber
Manches herausleſen aus dem Leben der Heiligen
Gottes ; lies nur die paar Geſchichten , die in die⸗

ſem Kalender folgen . Es wird dir aber nicht un⸗
lieb ſein , wenn dir gezeigt wird , wie du die Le⸗

bensgeſchichten der Heiligen leſen ſollſt , denn dar⸗

auf kommt viel an . Alſo bekommſt du zuerſt ein

Kapitel über das Leſen der Heiligen⸗Legende . Zum

Schluß hab ' ich dir noch ein ernſtes Kapitel hin⸗
geſezt , welches davon handelt , wohin man durch

falſche Gebildetheit kommen kann , und wohin man
fahrt , wenn man in dem großen Omnibus oder in
der Allerweltskutſche des Laſters durchs Leben fahrt .
Hab Acht darauf ; ein gar gelehrter Mann hat das
Kapitel geſchrieben , ich hätt ' es nicht ſo können ; ich
hab es nur ein wenig verſtändlicher einfaſſen laſſen ,
weil es eigentlich für die Gebildeten geſchrieben wor —
den iſt , um ſie aus ihrer Gebildetheit aufzuwecken .

So — jezt ſchau den Vorſpruch noch einmal an ,
überdenk ihn , dann lies weiter . Ich wünſche dir ,
daß du gut fahren möchteſt . Haſt du Muth , ſo
fahre den Heiligen nach .

Vom Leſen uͤberhaupt und vom Legendenleſen insbeſondere .
( Vom Herausgeber . )

Die Gelehrten und Dichter erzählen , es habe

einmal ein goldenes und ein ſilbernes und ein eiſer⸗
nes Zeitalter gegeben und wiſſen viel Seltſames und

Sonderbares davon zu berichten . Da könnte man

denn auch fragen , wie das Zeitalter zu nennen ſei ,
in dem wir leben . Ich meines Theils glaube , das

goldene und ſilberne könne man es eben nicht heißen ,
denn an Gold und Silber fehlt es Land auf und
ab und auch du , lieber Leſer , wirſt ihm des Gol⸗
des und Silbers wegen , das du im Kaſten haſt ,
dieſen Namen wohl auch nicht geben . Eher könnte

man es das eiſerne Zeitalter heißen der Eiſenbahnen
wegen , die man allenthalben anlegt und macht .
Ich weiß noch einen andern Namen ; ich meine , man
könne es das papierene heißen , denn ſo lange die
Welt ſteht , iſt noch in keinem Zeitalter ſo viel

Papier verbraucht und verſchrieben worden , als

gegenwärtig verbraucht und verſchrieben wird , und
an Papier⸗ und Schreiberſeelen iſt heut zu Tage
auch kein Mangel . Es wimmelt davon wie von
Kellereſeln , wenn man einen alten Stein aus einer
Mauer bricht . Geh ' nur einmal in eine Kanzlei
und ſchau umher . Da ſiehſt du die Aktenſtöße oder

Fascikel , wie mans heißt , aufgeſpeichert und auf⸗
geſpeichert bis an die Decke , und man ſteigt an
Leitern daran hinauf . Oder frage einen Ortsvor⸗

ſtand , wie viel Papier er das Jahr über verſchreiben
müſſe , oder einen Beamten vom Kataſterbüro ,
der ſich bereits einen krummen Rücken hingeſchrie⸗
ben hat , die werden dir die Sache noch deutlicher

auseinanderſetzen können , als ich es vermag . Wir
leben alſo wie geſagt im papierenen Zeitalter und
da wird denn nicht bloß viel Papier verſchrieben ,

1848 .

ſondern auch viel , entſetzlich viel verdruckt , und es
fehlt nicht an Büchern aller Art . In alten Zeiten ,
da man noch mehr handelte als ſchrieb und ſandelte ,
Manneswort auch ohne Feder und Tinte galt ,
waren die Bücher ſehr ſelten und meinte Wunder
einer , was er für einen Schatz an einem Buche
habe ; jezt ſchießen ſie alle Jahre wie die Pilze her⸗
vor und es gibt ganze Kiſten und Gewölbe voll .
Wo ſoviel Wuchs iſt , meine ich , müſſe auch viel
Aus wuchs ſein , und es können unmöglich alle Bücher
wahr und gut und ſchön ſein ; denn was kann man
nicht Alles für läppiſches Zeug auf das geduldige
Papier ſchreiben ? Es iſt mit den Büchern wie mit
den Pflanzen und Kräutern und Grasarten auf
dem Felde draußen . Wie es da volle und leere
Aehren , ſaftige Pflanzen und Flechten , Heilkräuter
und giftige gibt , ſo gibt es auch volle und leere ,
gute und ſchlechte , heilſame und giftige , nichts⸗
nutzige Bücher . Du haſt wohl ſchon einen Fliegen⸗
ſchwamm im Walde geſehen ? er iſt ſchön roth und
mit weißen Punkten wie mit Perlen beſezt , und er
lacht dich , zumal wenn ein Sonnenſtrahl durch die

Tannenzweige darauf fällt , gar freundlich an , in⸗

wendig aber iſt er voll Gift . Sieh , ſo iſts mit
manchem Buche . Außen iſts ſchön gebunden , wohl
gepreßt , vergoldet , auch iſts zierlich geſchrieben ,
daß ſichs glatt und leicht leſen läßt , inwendig aber
iſts Gift — lauteres Gift . Oder du haſt dir ſchon
auf dem Markte einen rothbackigen Apfel gekauft
und der Mund hat dir vielleicht darnach gewäſſert ,
aber da du ihn entzweiſchnitteſt , da war er inner⸗

halb faul und übelriechend . So gehts auch mit

manchem Buche , das man feil bietet und an den

2



Läden ausſtellt . Das innere Mark iſt faul und

ungenießbar und von übelm Ruche . Zu ſolchen

Büchern rechne ich alle jene , welche gegen die

Religion und den Glauben und die gute Sitte ge⸗

ſchrieben ſind und gegen die geiſtlichen und welt⸗

lichen Obern , und die Alles umkehren und auf den

Kopf ſtellen wollen . Leider gibt es deren jezt gar

viele und die großen Herrn haben allzuwenig Acht

darauf . Will dir dein aufgeklärter Schulmeiſter oder

vein pfiffiger Bartſcheerer im Orte ſo ein Buch in

den Kopf ſchwätzen : ſo laß dich nicht irren oder

mach dir eine warme Stube damit , auf daß der

knochenfraß und die Fäulniß nicht weiter kom⸗

men . Beſonders räum ' ſolche Bücher deinen Kindern

und jungen Leuten überhaupt aus den Zähnen , denn

die ſind gar ſchnell hinter dieſen Fliegenſchwämmen
und faulen Aepfeln her und eſſen ſich oft auf ihr

Lebtag den Tod damit hinein . Gute Bücher aber

ſchaff an ; ſie ſind eine Seelennahrung , und wenn

man ſie liest , ſo wird es einem warm und freudig

und fromm um das Herz ; man liest und liest ſie

wieder und kann nicht ſatt daran bekommen . Trink

lieber ein Schöpplein zuweilen weniger oder bleib

von einem Jahrmarkt zu Haus , um das Geld zu

ſo einem Buche zuſammenzubringen . Auch wird dir

dein Herr Pfarrer , wenn er ein Seelſorger und kein

Geldſorger iſt , an die Hand gehen und dir das

eine oder andere gute Buch zu leſen geben und es an

einem guten Nath nicht fehlen laſſen . Vielleicht habt

ihr einen Leſerverein im Orte und der Herr Pfarrer

iſt Vorſtand davo 2 Ich könnte Dir manch ' gutes

Buch anrathen , das wie ein Oelbaum oder eine

Balſamſtaude voll heilſamer ſuͤßer Früchte iſt , doch

will ich für diesmal nur von Einem reden , von

der Legende .
Du kennſt wohl dieſes Buch und haſt vielleicht

ſchon als Knabe für dein Leben gern darin geleſen

und die ſchönen Geſchichten , wie zum Beiſpiel die

von der heiligen Pfalzgräfin Genovefa oder vom

heiligen Alexius haben dein kindliches Herz wunder⸗

ſam genährt und du weißt noch das und jenes davon

auswendig ? Lies auch jezt noch in ſpätern Jahren

gerne in dem Buche oder laß daraus vorleſen , denn

das Schöne und Gute bleibt immer ſchön und gut

in zwanzig , dreißig und hundert Jahren . An den

Sonn⸗ und Feiertagen Nachmittags oder an den

Winterabenden , wenn es draußen ſchneit und ſtürmt ,

haſt du dazu Zeit . Es iſt beſſer , als müßig zuſammen⸗

zuſitzen und , wie es nicht ſelten geſchieht , ein eitles ,

fündhaftes oder unnöthiges Geſpräch zu führen .

Hermann von Fritzlar , ein frommer Herr , ſagt :

das Leben der Heiligen ſei ein Buch , darin der

Menſch leſen ſoll und lernen , wie er ſein Leben

ſtelle und ordne , das ihn ſtärke und kräftige in

Leiden und Drangſal zur Ausdauer im Glauben

das ihn leite zu wahrer Frömmigkeit und zu werk⸗

thätiger Ausübung des Chriſtenthums . Muß das

nicht ein ſchönes und gutes Buch ſein , das uns

ſolches lehrt und uns Kraft und Muth und Stärke
geben will auf dem ohnedieß ſo rauhen und har⸗

ten Lebenswege ? Ich leſe deßhalb für mein Leben

gern in der Legende , und je länger ich darin leſe

und über das Geleſene nachdenke , deſto ſchöner

ſcheint mir das Buch zu ſein . Es iſt ſo etwas

Hohes und Tiefes , Liebliches und Rührendes in

den Geſchichten der Heiligen , Nacht und himm⸗

liſcher Lichtglanz , und es weht Einen daraus ein

Hauch an wie von einer beſſern Welt herüber . Ein

Spaziergang an einem Sommermorgen iſt ſchon

und erquickend für Geiſt und Herz und Leib . Der

Himmel iſt da blau ausgeſchlagen und nirgends

iſt eine Wolke zu ſehen , Alles klar , ſonnig und

heiter . Die Lerchen ſingen hoch in den Lüften und

ſo weit das Auge ſchaut , ſieht es grünen Klee und

gelben Reps und wogende Kornfelder und blühende

Weinberge . Und auf den Wieſen ſummen die

Bienen und holen ſich an den bethauten Blumen

ihr Frühſtück und die Blumen ſelbſt wetteifern mit

einander , welche von ihnen die ſchönſte ſei . Das

iſt ein lieblicher Anblick und man kann die Güte

und Menſchenfreundlichkeit Gottes bewundern und
betrachten . Indeſſen wenn ich noch Nachts bei der

Lampe , da Alles draußen ſchon ſtille iſt und Vögel

und Blumen ſchlafen , das Leben der Heiligen
betrachte , und wenn ich leſe von ihrem Glauben und

ihrer Liebe zu Gott und zu den Nächſten , und von

ihrer Demuth und Innigkeit und Keuſchheit und

ihrem ſüßen Heimweh nach Oben : ſo dünkt mich

das doch noch ſchöner als Morgenroth und Blumen

—

—

duft und Lerchenſang , und ich fühle es ſo recht ,

wie ſüß und mächtig und ſtark der Herr ſein muß ,

der Solches zu wirken vermag in ſeinen ſchwachen

Geſchöpfen .
Weiß daher nicht , was gewiſſe Leute gegen die

von den lieben Hei⸗
Legende haben und warum ſie

ligen nichts wiſſen wollen . Sie behaupten , all

das , was darin ſtehe , ſei ein altes , abergläubiſches ,

abgebrauchtes Zeug und darüber ſeien die geſcheid⸗

ten Leute längſt hinaus . Ein altes , abergläubiſches
Zeug ? Das iſt eine harte und dazu unwahre Rede ,

und ſchneller geſagt als bewieſen . Ich meine da

ganz anders ; denn wenn ich zum Exempel in dem

0
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Buche leſe , wie ſo eine heilige Jungfrau , die ſchön
war von Angeſicht und Gold und Perlen hatte in

Hülle und Fülle und leben könnte in Freude und Luſt ,

um Chriſti willen all das für nichts achtet und

fröhlichen Muthes hinausgeht zur Richtſtätte und

ihren ſchönen Hals dem Scharfrichter darbietet , daß

er ihn entzweiſchlage fuͤr den Glauben an den wahren

Gott und ſeinen Eingebornen Sohn : ſo dünkt mich

das gar ſchön und rührend und iſt nichts Abge⸗
brauchtes und Abergläubiſches dabei . Oder wenn

ich leſe , wie der heilige Biſchof Polykarpus zu

dem Richter ſpricht , der ihn Jeſum Chriſtum läſtern

heißt : Ich diene meinem Herrn und Heiland , Jeſus

Chriſtus , nun ſchon ſechsundachtzig Jahre und Er

hat mir nie ein Leid gethan . Wie kann ich meinen

König und Herrn laͤſtern ? — und dann frohen

Herzens auf den Scheiterhaufen ſteigt und in Mitte
der praſſelnden Flammen Gott noch lobt und preist :

ſo ſchneidet mir das ins Herz . Oder wenn ich leſe ,
wie ſo manche fromme , heilige Fürſtin in die elen⸗

deſten Hütten ging und den Armen ſelbſt das Brod

brachte und die Kranken pflegte und ſie auf dem

Rücken von einem Bett ins andere trug und den

Sterbenden mit ihrem Schleier den Todesſchweiß
abwiſchte : ſo kommt mir das Waſſer in die Augen

und ich glaube mich daran nicht ſchämen zu dürfen .

Und das ſchönſte Gedicht vom größten Dichter und

die beſte Maſchine , vom geſchickteſten Maſchinen⸗

meiſter gefertigt , gefallen mir nicht ſo und ſind , an

ſolches gehalten , eigentlich doch etwas Kleines und

Unbedeutendes . Weiß daher nicht , warum gewiſſe
teute den lieben Heiligen und ihren ſchönen Thaten

o gram ſein können . Freilich die Wunder ſind es ,

voran ſie ſich ſtoßen ; auch ſagen ſie , daß die Hei⸗

igen allzuübertriebene Dinge an ſich gehabt haben ,

ſie man doch nicht nachahmen könne . Gott habe

ins das Leben und ſeine Güter gegeben , um ſie

u genießen , und wir ſollen uns der ſchönen Gottes —

rde ( nach andern freilich auch ein Jammerthal )
ireuen und brauchen in keinen Einſiedeleien und

felöſtern zu leben und uns darin zu kaſteien . So

agen ſie . Was nun das Erſte , die Wunder anlangt ,
o meine ich , daß da , wo es hehr und heilig zugeht ,
ben auch der Himmel offen ſei und die Engel auf —
ind niederſteigen wie auf der Jakobsleiter , und daß
der Herr gern bei den Seinigen Wohnung nimmt

ind in ihnen und durch ſie gar Vieles uns Unbe⸗

greifliche wirkt , wie und wann er will , ohne erſt

die menſchliche Vernunft zu fragen , ob ſie ihre

höchſte Bewilligung dazu gibt . Unter uns geſagt ,
wäre noch mehr Glaube auf Erden wie in alten
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Zeiten und weniger Stolz und Rechthaberei , ſo

wäre auch der Himmel ſtets offen und es würden

mehr Wunder geſchehen und mehr Gnaden ausge⸗
theilt . So aber iſt der Himmel verſchloſſen und

die ſeligen Geiſter mögen mit den Prahlhanſen da

unten wenig zu ſchaffen haben . Was das Zweite

anlangt , ſo können wir freilich nicht Alles nach⸗
ahmen , was die Heiligen gethan haben , und Gott

verlangt das auch von uns nicht . Er hat die Hei

ligen ihre eigenen Wege geführt und hat gleicher
Weiſe jeden von uns in den Lebenskreis eingewie⸗
ſen , der für ihn der beſte iſt , und darin ſoll jeder
leben und wirken , ſo lange es Tag iſt . Biſt du

eine Hausmutter , ſo ſollſt du deine Kinder fromm
und chriſtlich erziehen und waſchen und nähen und

kochen , und Gott verlangt von dir nicht , daß du

in den Wald geheſt und eine Einſiedlerin werdeſt .
Du haſt ſchon deinen Lebenskreis und Beruf . Oder

biſt du ein Hausvater , ſo ſollſt du das Brod ins

Haus ſchaffen und thun wie ein chriſtlicher Haus⸗
vater zu thun pflegt , und Gott verlangt von dir

nicht , daß du ein Waldbruder oder Kapuziner wer⸗

deſt ; aber von den Heiligen ſollſt du lernen , ſtets

auf Gott zu vertrauen , ſtark zu ſein in der Ver⸗

ſuchung , den Nächſten zu lieben , keuſch , fromm und

andächtig zu ſein ; und das ſind gewiß Dinge , die

ſich auch für geſcheidte Leute wohl ſchicken und da⸗

gegen Kaiſer und König nichts haben können , ja

ſie müſſen wünſchen , zumal in unſern Zeiten , daß
alle ihre Unterthanen dies thäten . Zu dieſem Zweck

ſchreibt die Kirche alle Tage den Namen eines Hei⸗

ligen in den Kalender und ſtellt ihn als einen Weg
weiſer , der ſtets nach der rechten Heimath zeigt ,
an den Weg . Lies alſo immerhin in der Legende
und laß dich nicht irren . Was einmal frömmer
und beſſer und weiſe und ſelig machen kann , muß
was Gutes ſein , und würden ſie es auch in Berlin

und Paris oder ſonſt wo als veraltet und abge —
braucht und abergläubiſch verſchreien . Kauf dir

eine Legende , wenn du keine haſt , und damit du

nicht lange darnach ſuchen darfſt , will ich dir hier

das Eine und Andere aus dem Leben der Heiligen
erzählen , und zwar ganz nach altem Schnitt .

Von Sankt Johannes , dem Evangeliſten .

Des heiligen Johannes Vater hieß Zebedäus und

ſeine Mutter hieß Salome und er war geboren zu
Bethſaida , einer Stadt in Galiläa , und war ein

Fiſcher . Auch hatte er einen Bruder , der hieß Ja⸗
kobus . Und da die zwei Brüder eines Tages mit

ihrem Vater am See Geneſareth im Schifflein ihre

2.



Netze zurichteten , kam unſer Herr Jeſus Chriſtus
und rief ſie . Und da ließen ſie ihren Vater Zebe⸗
daäus ſammt den Taglöhnern im Schifflein und folgten
ihm nach . Und Jeſus hatte den Johannes lieb vor

den andern Jüngern wegen ſeiner jungfräulichen

Reinheit , und hatte ihn gerne in ſeiner Geſellſchaft
und offenbarte ihm viel heimliche Dinge vom Reiche
Gottes . Da Er des Jaixus Töchterlein auferweckte ,

nahm er ihn mit in die Kammer , und da Er ver⸗

klärt ward auf dem Berge , durfte er ihn ſchauen
in ſeinem Glanz und in ſeiner Schöne . Des Abends ,
da unſer Herr wollte gehen in ſeinen Tod , da lag
Sankt Johannes an ſeiner Bruſt und Er offenbarte

ihm heimlich , daß ihn Judas verrathen werde . Und

am Oelberge war er bei dem Herrn und ſah ihn

ſchwitzen blutigen Schweiß und ſah ihn betrübt bis

in den Tod , und da er ſtand unter dem Kreuze , da

befahl ihm Jeſus ſeine Mutter , daß er Sorge trage

für ſie . Alſo lieb hatte ihn der Herr . Und St . Jo⸗

hannes nahm Maria , die Mutter Gottes , zu ſich
und trug Sorge für ſie und lebte mit ihr auf dem

Berge Sion in einem kleinen Häuslein . Er predigte
das Evangelium in Jeruſalem und Samarien und

ſtritt für das Reich Gottes , und da Maria in den

Himmel aufgenommen worden war , ging er in die

Landſchaft Kleinaſien und lehrte in der Stadt Ephe⸗
ſus und an andern Orten und taufte und that Wun⸗

der und Zeichen . Da fingen die Heiden den hei⸗

ligen Evangeliſten und banden ihn mit Ketten und

führten ihn nach der Stadt Rom vor den Kaiſer
Domitianus . Der ſprach zu ihm : „ Opfere den

Goͤtzen . “ Da ſagte Johannes „ Nein . “ Nun ließ der

Kaiſer füllen einen Keſſel mit Oel und Feuer dar⸗

unter anfachen , und da das Oel wallte und brodelte ,

hieß er die Henkersknechte den Heiligen in den Keſſel
werfen . Die thaten es ; Gott aber war mit St .

Johannes und es ſchadete ihm nicht . Deß wunderte

ſich der Kaiſer und ließ ihn ſetzen in ein Schiff und

hinführen über das Meer nach der Inſel Patmos .
Dort ſollte er arbeiten und Erz graben in der Erde .

Und St . Johannes litt es geduldig und fing an zu

predigen auf der Inſel und bekehrte und taufte viele

Heiden . “ Und Gott offenbarte ihm hier verborgene

Dinge und wirkte in ſeiner Seele göttliche Schauung ,
und der Heilige ſchrieb da das Buch , das man

heißt : die Offenbarung . St . Hieronymus ſagt von

dieſem Buche , es ſeien ſo viele Geheimniſſe darin als

Worte , und der Verſtand des Menſchen vermöge es

nimmer zu begreifen noch zu faſſen .
Und da der Kaiſer Domitianus todt war , ging

St . Johannes wieder zurück nach der Stadt Epheſus

und lebte da und ſtritt für Chriſti Reich gegen die

Heiden und falſchen Lehrer und ſchrieb gegen ſie das

Evangelium , das beginnt mit den Worten : „ Im
Anfang war das Wort und das Wort war bei

Gott und Gott war das Wort . “ Und auch Briefe

ſchrieb er , drei an der Zahl ; die ſind ein über⸗

wallender Brunnen von Süße und Liebe . Und von

Zeit zu Zeit ging er im Lande umher und predigte
und fezte Biſchöfe ein und ſuchte auf die Sünder ,
damit er ſie beſſere , und hatte eine große Liebe zu

ſeinem Nächſten .
Einſt kam er in eine Stadt und da ſah er einen

Jüngling ſchön von Geſtalt . Und er ging zu dem

Biſchofe der Stadt und befahl ihm den Juͤngling ,
daß er ihn lehre den Chriſtenglauben , und reiste

weiter . Und nach etlicher Zeit kam St . Johannes
wieder in die Stadt und ging in das Haus des

Biſchofs und ſprach zu ihm : „ Wo iſt der Jüngling ,
den ich dir übergeben habe ? Da fing der Biſchof zu

weinen an und ſagte : „ Der Jüngling deriſt todt . “

Deß wunderte ſich St . Johannes . Da ſagte der

Biſchof : „ Wiſſe , er iſt nicht den Tod des Leibes

geſtorben , er iſt den Tod der Seele geſtorben ; er

iſt hinausgegangen in den Wald und ein Haupt⸗
mann der Raͤuber geworden . “ Und da St . Johannes

dieſe Worte hörte , da ward er traurig in ſeinem

Herzen und rief : „ Wehe , ich habe in dir einen

ſchöͤnen Hüter über die Seele deines Bruders auf⸗

geſtellt . “ Und er nahm ein Pferd und einen Diener
und ritt hinaus in den Wald . Und da kamen die

Räuber üund fingen ihn . Und da ſagte er zu den

Räubern : „ Führt mich zu eurem Hauptmann ! “ Die

thaten es , und da der Jüngling St . Johannes ſah ,

floh er vor ihm. Aber Johannes lief ihm nach und

rief : „ O Sohn , warum fliehſt du mich , deinen

Vater ? Sieh an mein Alter und ehre es , und ſieh
an deine Jugend und zerſtöre nicht ihre Blüthe !

Fürchte dich nicht , noch iſt Hoffnung für dein Heil !
Ich will Rede ſtehen für dich bei Gott . Halte ſtill ,
mein Sohn , Chriſtus iſts , der mich ſchickt . “ Und

da ſtand der Jüngling ſtille und warf ſich nieder

zu den Füßen des heiligen Apoſtels und weinte ,

ſeine rechte Hand aber verbarg er in ſeinem Kleide ,
denn er hatte mit ihr viel Böſes gethan . Und da

nahm St . Johannes die Hand und küßte ſie und

ſagte zu dem Jüngling : „ Ich will dir Verzeihung
deiner Sünden von Gott erwirken . “ Und darauf
nahm er ihn und führte ihn aus dem Wald in die

Kirche und betete und faſtete mit ihm . Und Gott

verzieh dem Jüngling ſeine Sünden und er ward

in der Folge ein frommer Prieſter .
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Man liest auch , St . Johannes habe ein Reb⸗

huhn gehabt . Das war zahm und er trug es zu⸗
weilen in ſeinem Schooß und ſtreichelte es ſanft
und hatte damit ſeine Luſt und ſeine Kurzweile .
Da kam ein Jäger zu ihm und der wunderte ſich ,
wie ein ſo heiliger Greis Freude haben könne an

ſo kindiſchem Zeitvertreib . Und da dies Johannes

hörte , ſagte er zu dem Jäger : „ Was trägſt du

in deiner Hand ? “ Der Jäger ſprach : „ Einen Bo⸗

gen . “ Da ſagte Johannes : „ Warum hältſt du den

Bogen nicht immer geſpannt ? “ Der Jaͤger ſprach :
„ Damit er nicht verliere ſeine Kraft und Strenge . “
Nun antwortete St . Johannes und ſprach : „ Alſo
thue auch ich . Ich trage das Rebhuhn zuweilen
in meinem Schooß und ſtreichle es und habe da⸗

mit meine Luſt und Kurzweil . Denn der Geiſt be⸗

darf wie der Leib der Ruhe , damit er nicht erliege
unter der Anſtrengung . “

Da Johannes nahezu hundert Jahre alt war ,
da konnte er nicht mehr in die Kirche gehen und

predigen . Und da ließ er ſich hintragen in einem

Seſſel in die Kirche und ſprach : „ Kindlein , liebet

einander, “ und andere Worte ſprach er nicht . Da

fragten ihn ſeine Jünger : „ Lehrer , warum ſprichſt
du immer : Kindlein , liebet einander ! “ Da ant⸗

wortete St . Johannes und ſprach : „ Das thue
ich , weil es des Herrn Gebot iſt , und voͤllztelht ihr
dies Gebot , ſo habt ihr genug gethan . “ Und da

St . Johannes dies gefprochen hatte , ſtarb er und

ward begraben .
Daß wir die Liebe des heiligen Johannes 'in un⸗

ſere Herzen empfangen , dazu helfe uns der himm⸗
liſche Vater mit ſeiner Gnade !

St . Ignatius , Märtyrer und Biſchof .

St . Ignatius war Biſchof in der Stadt An⸗

tiochien im Aſiatenlande durch vierzig Jahre , und

der heilige Apoſtel Johannes unterwies ihn im Chri⸗
ſtenglauben . Die armen Leute liebte er und gab
ihnen , und ſein Eſſen war wenig und ſein Schlaf

kurz , gütlich ſein Anblick und die Worte , die aus

ſeinem Munde kamen , waren weiſe und lieblich .
Dem Volke predigte er das Evangelium und bekehrte

und taufte viele und lehrte ſie halten Gottes Gebote .

Und weil er ſelbſt Gott lieb hatte und ihn trug in

ſeinem Herzen , hießen ſie ihn Theophorus d. i. Got⸗

testräger .
Und da geſchah es , daß ein Kaiſer in die Stadt

Antiochien kam . Der hieß Trajan und war ein Heide .
Und er ließ St . Ignatius vor ſich führen und ſprach
zornig zu ihm : „ Du böſer Dämon , du verſchmähſt
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meine Gebote und verderbſt vieler Leute Herzen . “
Da ſagte Ignatius : „ Ich bin kein böſer Damon
und Niemand nennt den Theophorus alſo ; denn die

böſen Dämonen fliehen vor den Dienern Gottes .

Wiſſe , o Kaiſer , ich ſuche die Anſchläge der Dämo⸗

nen zu nichte zu machen , und ich habe Chriſtum ,
den himmliſchen König , in meinem Herzen . “ Und
der Kaiſer ſprach : „ Wer iſt Theophorus ? “ Da

ſagte Ignatius : „ Der Chriſtum in ſeinem Her⸗
zen träͤgt . “ Da erwiederte Trajan : „ Auch wir tra⸗

gen unſere Götter in unſern Herzen . Glaubſt du
das nicht ? “ Und da ſagte der Biſchof : „ Wiſſe , die

Dämonen , die ihr anbetet , ſind keine Götter und

göttliche Kraft iſt nicht in ihnen . Denn es iſt nur

Ein Gott , der Himmel und Erde und Alles , was
darin iſt , erſchaffen hat , und es iſt nur Ein Jeſus
Chriſtus , Gottes Eingeborner Sohn . Möchte ich
doch aufgenommen werden in ſein Reich ! “ Da ſprach
der Kaiſer : „ Sprichſt du von dem Jeſus Chriſtus ,
der gekreuzigt worden iſt unter Pontius Pilatus ? “
Und Ignatius ſagte : „ Ja , von dem ſpreche ich. Er

hat durch ſeinen Tod am Kreuze die Sünde zu nichte
gemacht und den Urheber der Sünde , und er hat
beſiegt die böſen Geiſter und ſie geworfen unter die

Füße derer , die Ihn tragen ihn ihrem Herzen . “ Da

ſagte Trajan : „ Du trägſt alſo Chriſtum in dir ? “

Ignatius ſprach : „ Ja , denn es ſteht geſchrieben :
„ „ In ihnen will ich wohnen und unter ihnen will

ich wandeln . “ “

Da ward der Kaiſer zornig und faͤllte das Ur⸗

theil und ſprach : „ Ignatius , der da ſagt , er trage
Chriſtum in ſeinem Herzen , ſoll von Soldaten nach
der Stadt Rom geführt werden , und da ſoll man

ihn den wilden Thieren als Speiſe vorwerfen zum
Ergötzen des Volkes . “ Und da Ignatius dieſe
Worte hörte , da ward er froh und ſprach : „ O

Herr , ich danke dir , daß du mich würdigeſt , eiſerne
Bande mit deinem Apoſtel Paulus zu tragen . “ Und
er legte die Bande ſelbſt an ſeine Hände und nahm
Abſchied von ſeiner Gemeinde und fuhr mit den
Soldaten über ' s Meer gen Rom .

Und da ſie eine Zeit lang gefahren waren , kamen

ſie nach der Stadt Smyrna , und da hielten ſie ſtille
mit dem Schiffe und ſtiegen an ' s Land . Und da
wohnte auch ein heiliger Biſchof ; der hieß Poly⸗
karpus , und St . Ignatius bat die Soldaten , daß
ſie ihn führten zu dem frommen Manne . Und da

er zu ihm kam , ſagte er : „ Sei gegrüßt , Polykar⸗
pus . Die Heiden haben mich um des Glaubens

willen gefangen und gebunden und führen mich nach
Rom und werfen mich daſelbſt den wilden Thieren



als Speiſe vor . Da unſer Schiff hier ſtille hielt

und landete , habe ich dieſe Männer gebeten , mich

zu dir zu führen , damit ich dich noch einmal ſehe ,

ehe ich ſterbe . “ Und da Polykarpus dies hörte ,

ward er traurig in ſeinem Herzen . Da ſagte Igna⸗

tius : „ Betrübe dich nicht alſo , Polykarpus . Ich
freue mich Bande zu tragen für den Herrn . Wiſſe ,
ich muß gemahlen werden von den Zähnen der

wilden Thiere , um ein würdiges Brod Chriſti zu

ſein . “ Und da küßte Polykarpus die eiſernen Bande

des heiligen Mannes und ſie redeten über himm⸗

liſche Dinge und St . Ignatius befahl dem Poly⸗

karpus ſeine Gemeinde und bat ihn , daß er für

ihn von Gott erflehe Kraft und Gnade zum Mär⸗

thyrthum . Und da das Schiff lange Zeit in Smyrna

ſtille hielt , ſchrieb der heilige Biſchof Briefe nach

Weiſe der Apoſtel an einige Chriſtengemeinden .
Darin ermahnte er ſie , Eins zu ſein im Glauben

und in der Liebe und auf die falſchen Lehrer nicht

zu hören und nichts zu thun ohne den Biſchof und

die Verſammlung der Prieſter . Und da St . Igna⸗

tius wieder fortfahren mußte , kamen noch andere

Biſchöfe und Prieſter , Abſchied von ihm zu neh⸗

men . Und ſie genoſſen alle das heilige Abendmahl

und St . Ignatius küßte ſie und ſchied von ihnen

und fuhr weiter nach der Stadt Troas . Und von

da ſchrieb er hinwiederum Briefe an andere Chri⸗
ſtengemeinden , und auch an den Polykarpus ſchrieb

er einen ſchönen Brief und ſagt darin : „ Trage

Sorge für die Einheit in der Lehre , denn dieſer
mag nichts vorgezogen werden . Trage Alle , gleich⸗

wie der Herr Alle trägt . Habe Geduld mit Allen

in Liebe . Bete ohne Unterlaß . Flehe um tiefere
Erkenntniß . Wache , denn du haſt den Geiſt er⸗

halten , der nicht ſchläft . Sei nüchtern und kämpfe ,

denn der ausgeſezte Preis iſt Unſterblichkeit und

ewiges Leben . Steh feſt in den Zeiten der Ver⸗

folgung , wie ein Ambos feſtſteht unter den Hammer⸗

ſchlägen , und werde noch eifriger als du biſt . “

Von Troas aus fuhren ſie nach der Stadt Oſtia .
Die liegt nur ſechszehn Meilen von Rom . Und da

ſtiegen die Soldaten an ' s Land und nahmen St .

Ignatius und führten ihn nach der Hauptſtadt .

Und als die Chriſten zu Rom hörten , der heilige
Biſchof ſei da , kamen ſie herbei , ihn zu ſehen und

Freude und Trauer war in ihren Herzen : Freude

ihn zu ſehen , Trauer , ihn zu verlieren durch den

Tod . Und ſie gedachten , wie ſie ihn befreien möch⸗

ten aus den Händen der Heiden . Aber Ignatius
erkannte ihre Gedanken und ſagte : „ Thuet das

nicht und geſtattet mir , daß mein Blut ausgegoſ⸗
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ſen werde als Trankopfer , denn der Altar ſteht

bereit . Schön iſt es zu ſcheiden aus der Welt und

zu ſterben in Gott und in ihm wieder aufzuſtehen
dort . Laſſet mich werden eine Speiſe der wilden

Thiere , denn durch ſie gelange ich zu Gott . Ich
kümmere mich nicht um das Sichtbare und küm⸗

mere mich nicht um das Unſichtbare , wenn ich nur

Theil habe an Chriſtus . Wofern ich nur zu ihm

komme , fürchte ich nicht Feuer noch Kreuz , noch

wilde Thiere , noch Zerſtörung des Gebeins noch

Zerſtörung des Leibes . Den ſuche ich, der für uns

ſtarb , den will ich , der fuür uns auferſtand . Er

iſt mein Gewinn . Brüder , ſtehet mir nicht im

Wege zum Leben . Trennt mich nicht durch die
Welt von Gott , dem ich angehören will . Laſſet

mich ſchöpfen aus der Quelle des Lichtes ! Mich

verlangt nicht mehr , unter Menſchen zu ſein ; der

Herr ruft in meinem Innern : Komme , komme zum

Vater . “

Und da ließen die Chriſten den Heiligen ziehen
und weinten . Er aber kniete nieder und betete ,

daß ſie Eins bleiben möchten im Glauben und in

der Liebe und ſegnete ſie und nahm Abſchied von

ihnen . Und die Soldaten führten St . Ignatius
nach Rom und brachten ihn in ein großes Gebäude ,

das man hieß das Amphitheater . Da ſaßen viele

Men auf Bänken umher , den Biſchof von den

wildell Thieren zerreißen zu ſehen . Und man ließ

zwei Lowen los . Die brüllten laut und ſtürzten
auf Ignatius zu . Da betete er : „ Ich bin der

Waizen des Herrn , ich muß gemahlen werden durch

die Zähne der wilden Thiere , um zu werden ein

reines Brod Chriſti . “ Und da fielen die Löwen ihn

an und zerriſſen ihn und ließen nichts übrig als die

größten und härteſten Gebeine . Alſo ſtarb Sankt

Ignatius .
Und die Chriſten kamen und ſammelten die Ge⸗

beine des heiligen Biſchofs und ſchlugen ſie in ein

Tuch und brachten ſie nach der Stadt Antiochia .

Da waren ſie eine Zeit lang und nun ſind ſie zu

Rom in der Kirche des heiligen Pabſtes und Mär⸗

tyres Clemens , und werden in hohen Ehren ge⸗

halten . Daß auch uns einſt werde die ewige Selig⸗

keit , dazu helfe uns Gott !

St . Dorothea .

Der Vater der heiligen Jungfrau Dorothea

hieß Dorus und war ein reicher Römer und hatte
viele Güter und Heerden und Weinberge ; und

ihre Mutter hieß Thea . Auch hatten ſie zwei Töch⸗

ter , Chriſte und Caliſte . Und zu dieſer Zeit war

SR.
—

eDW23322
E

ee



19

ein Kaiſer zu Rom , der war ſo böſe , daß er alle

Chriſten tödten ließ , die er fand . Da fürchteten ſich

Dorus und Thea , ſeine Frau , und verkauften ihre

Güter und Heerden und Weinberge und zogen mit

ihren Toͤchtern in ein Land , das hieß Cappadozia ,

und in eine Stadt , genannt Caͤſarea, und wohnten

daſelbſt . In der Stadt beſcheerte ihnen Gott eine

Tochter , die ward getauft von dem Biſchofe und

der nannte ſie Dorothea . Und die Jungfrau wuchs

und war weiſe und züchtig und gar ſchön . Und in

Cäſarea wohnte ein heidniſcher Richter , der hieß

Saprizius und begehrte die Jungfrau zu nehmen
zur Gemahlin , und ließ ſie herbeiführen und ſagte

ihr davon . Aber Dorothea verſchmähte ſeine Rede

und ſprach : „ Ich habe mich verlobt einem andern

Bräutigam , der heißt Jeſus Chriſtus . “ Da ward

der Richter zornig und ſagte : „ Dorothea , opfere

den Göttern und laß ab von deinem Glauben . “

Da ſprach ſie : „ Es ſteht geſchrieben : „ „ Du ſollſt

Goit , deinen Herrn allein anbeten und Ihm die⸗

nen . “ “ Ich gehorche Gott und nicht den ſterb⸗
lichen Menſchen . “ Da ſagte der Richter : „ Thuſt

du nicht nach meinem Willen , ſo laſſe ich dich

quälen mit vieler Qual . “ Da antwortete die Jung⸗

frau und ſprach : „ O Richter , deine Qualen ſind

vergänalich , die Qualen der Hölle aber , die dauern

ewig . Gerne dulde ich die Qualen , die vergänglich
ſind , damit ich entgehe denen , die ewig ſind . Wiſſe ,

Jeſus Chriſtus ſagt : „ Fürchtet nicht die , die nur

den Leih tödten können , fürchtet vielmehr den , der

den Leib und die Seele in die Hölle ſtürzen kann . “ “

Nimmer werde ich den Götzen opfern , und Alle ,

die ihnen opfern und ſie anbeten und verläugnen

ihren Schöpfer , der Himmel und Erde erſchaffen

bat und das Meer und Alles , was darin iſt , die

werden verſtoßen ins ewige Feuer . “
Da ward der Richter zornig und ließ herbei⸗

bringen einen Keſſel und darein gießen Oel , und

Feuer darunter machen , daß das Oel ſott . Und

darauf ließ er die Jungfrau ausziehen und werfen
— in den Keſſel . Und Gott war mit St . Dorothea ,

und ſie ſaß in dem ſiedenden Oel wie in einem

lauen Bade , und es ſchadete ihr nicht und ſie war

gar fröhlich . Da dies die Heiden ſahen , da bekehr⸗

ten ſich viele und ließen ſich taufen . Aber der

Richter ergrimmte und befahl , die Jungfrau zu

fuhren in einen Kerker , und gebot , daß ihr Niemand

zu eſſen gebe neun Tage lang . Da ward ſie ge⸗

ſpeist von unſerm Herrn . Und am neunten Tage

lie Saprizius ſie herausführen aus dem Kerker ,

und ſie war ſchön und geſund . Da ſagte er : „ Do⸗

rotheg , werde meine Gemahlin . “ Da verſchmähte

ſie wieder ſeine Rede und ſprach : „ Ich will nicht

untreu werden meinem Gott und Herrn , dem ich

mich verlobt habe . Er iſt mein ſüßer Gemahl , der

Tröſter meines Wehes und der Löſer meiner Bande

und die Freude meiner Traurigkeit . “ Und da ließ
der Richter die Jungfrau aufhängen an den Füßen ,
alſo daß ihr Haupt abwärts hing , und ließ ſie

ſchlagen mit Ruthen und ließ ihr abreißen das

Fleiſch mit eiſernen Kämmen , ſo daß man ſah

das Gebein . Da ward die Jungfrau halb todt

und Leben ſchien nicht mehr in ihr zu ſein . Nun

ließ ſie der Richter werfen in einen finſtern Kerker

und verbot , ihr zu helfen . Aber Nachts ward es

helle in dem Kerker und Jeſus Chriſtus kam zu

ihr und machte heil alle ihre Wunden .

Nun ließ Saprizius aufrichten eine große Säule

und ſezte darauf ſeinen Abgott und gebot , Do⸗

rothea zu der Säule zu führen und ſprach : „ Bete

an dieſen Gott , oder du mußt mehr Pein leiden ,
als du ſchon gelitten haſt . “ Da ſagte ſie : „ Ich
will anbeten den lebendigen Gott , deine Götzen
aber ſind Stein und Holz . “ Und ſie kniete nieder

bei der Säule und betete : „ Herr Jeſu Chriſti , ich
bitte dich , beweiſe deine Allmacht . Da kam ein

Donnerſchlag und zerſchlug die Säule und den Ab⸗

gott , und viele tauſend Heiden bekehrten ſich und

glaubten an Jeſus Chriſtus .
Und da der Richter ſah , daß er die Jungfrau

nicht bezwingen könne , ließ er herbeibringen ihre

zwei Schweſtern , die abgefallen waren vom Glau⸗

ben , und ſagte zu ihnen : „ Beredet eure Schweſter ,

daß auch ſie laſſe von ihrem Glauben . “ Die tha⸗
ten es . Aber Dorothea ſprach ihren Schweſtern
alſo gütlich und alſo lieblich zu und ſagte ihnen

vom Himmelreich und auch von der ewigen Pein ,

auf daß bewegt wurden ihre Herzen . Sie ſprachen :
„ Wir haben Chriſtum verläugnet und dürfen nim⸗

mer Gnade von ihm hoffen . “ Da ſprach Dorothea :

„ Verzweifelt nicht an Gottes Barmherzigkeit , denn

das iſt eine größere Sünde als der Abfall von ihm .

Vertrauet auf Jeſus Chriſtus , der heilen kann alle

Gebrechen . Deßhalb heißt er auch der Heiland , weil

er heilt , und heißt der Erlöſer , weil er erlöst , und

heißt der Retter , weil er rettet . Thuet Vuße und

verzaget nicht . “ Und da fingen die Schweſtern zu

weinen an und ſagten : „ Dorothea , bitt fuͤr uns ,

daß Gott uns gnädig ſei . “ Und St . Dorothea

fing auch zu weinen an und hob auf ihre Hände und

ihre Augen gen Himmel und betete : „ Gott und

Herr ! du willſt nicht den Tod des Sünders , du



willſt , daß er ſich bekehre und lebe . Herr Jeſus

Chriſtus , Eingeborner Sohn Gottes , der du ge⸗

ſagt haſt : es ſei im Himmel eine größere Freude
über einen Sünder , der Buße thut , als uüber neun

und neunzig Gerechte , die der Buße nicht bedürfen :

ſei gnädig dieſen da , die dir entriſſen hat der böſe

Feind . Führ ' zurück die verirrten Schäflein zur

Heerde , und gib , daß ihre Rückkehr bewirke die

Rückkehr vieler , die ſich abgewandt haben von Dir . “

So betete die heilige Jungfrau und die Schweſtern

bekehrten ſich zum wahren Glauben .

Und des Morgens da ließ der Richter die Schwe⸗

ſtern rufen und fragte ſie , ob ſie Dorothea eines

andern belehrt hätten . Da ſagten ſie : „ Wir glau⸗
ben an Jeſus Chriſtus , der iſt der wahre Gott ,

und wir haben ſchwer geſündigt , daß wir abfielen

von ihm , und wir wollen nun leiden in ſeinem Na⸗

men Alles , was man uns zu leiden auflegen

mag . , Da ward der Richter zornig und zerriß

ſein Kleid und ließ die zwei Schweſtern zuſammen⸗
binden mit den Rücken und werfen in ein Feuer .
Und St . Dorothea ſtand dabei und ſprach zu ihnen :

„ Sterbet fröhlich , denn die Marterkronen ſind be⸗
reit für euch und ich werde ſie euch reichen . “ Alſo

ſtarben ſie .
Nun kehrte ſich der Richter gegen Dorothea und

ließ ſchlagen ihren Leib mit Stecken und ihr Ant⸗

litz mit Fäuſten , und befahl , ſie zu werfen in den

Kerker . Und des andern Tages , da er ſie vor

ſich bringen ließ , war ſie ſchöͤner , als je. Da

ſagte er zu ſeinen Knechten : „ Wie mögen wir los

werden dieſer Jungfrau ? “ Und er wandte ſich wie⸗

der zu ihr und ſagte : „ Dorothea , wenn du ver⸗

läugneſt deinen Glauben und anbeteſt unſere Göt⸗

ter , ſo mache ich dich zur Gebieterin meines Rei⸗
ches und ſchenke dir , was immer dein Herz begehren

mag . Willſt du es nicht thun , ſo mußt du ſterben . “

Da ſagte ſie : „ Mein Bräutigam , unſer Herr Je —

ſus Chriſtus , hat mich geladen in ſeinen Garten ,
dort ſoll ich pflücken Roſen und Aepfel . “ Da er⸗

grimmte Saprizius in ſeinem Herzen und fällte das

urtheil und ſprach : „ Dieſe ſtolze und hoffärtige

Jungfrau hat verſchmäht unſer Gebot und unſere

Götter . Deßhalb ſoll man ſie hinausführen auf

die Richtſtatt und ihr abſchlagen das Haupt mit

dem Schwerte . “
Da hatte der Richter Saprizius einen Schreiber ,

der hieß Theophilus . Der rief ihr nach , da man

ſie fortführte und ſprach : „ Dorothea , wenn du

kommſt in den Roſengarten deines Bräutigams , ſo

ſende mir auch Roſen und Aepfel daraus . “ Und

da man die heilige Jungfrau auf die Richtſtatt
brachte , da bat ſie den Scharfrichter , daß er ihr

Zeit gebe zu beten . Und darauf fiel ſie nieder auf
die Kniee und betete heimlich . Indeß kam ein gar

ſchönes Kind . Seine Haare waren kraus und

goldfarben und ſeine Kleider waren von Purpur ,
und in der Hand trug es ein Körblein mit Roſen

und mit Aepfeln und gab es der Jungfrau . Da

ſagte St . Dorothea zu dem Kinde : „ Bring die

Roſen und die Aepfel zu Theophilus , dem Schrei⸗

ber des Richters , und ſprich alſo : „ Dieſe ſendet dir

Dorothea aus dem Garten ihres Bräutigams , in

den ſie heute gegangen . “ Und da ſchlug ihr der

Scharfrichter das Haupt ab mit dem Schwerte ,
und die heiligen Engel kamen und führten ihre
Seele in ' s ewige Leben .

Darauf ging das Kind in den Palaſt des Rich⸗

ters und da ſaß Theophilus und ſchrieb . Da

ſagte das Kind zu ihm : „ Theophilus , dieſe Roſen

und dieſe Aepfel ſendet dir Dorothea aus dem

Garten ihres Bräutigams , in den ſie heute ge⸗

gangen . “ Darauf verſchwand das ſchöne Kind .

Und da Theophilus den ſüßen Duft der Roſen und

der Aepfel empfand , da rief er mit lauter Stimme :

„ In Wahrheit , Chriſtus iſt Gott , der alle Dinge
gemacht hat . Im ganzen Lande iſt es Winter und

kalt und kein Zweig grünt , und hier ſind Roſen und

Aepfel von wunderſamer Art . “ Und Theopbilus

glaubte und ließ ſich taufen und ward ein Prebi⸗

ger und bekehrte Viele und ſtarb zulezt ſelbſt um

des Glaubens willen .

Daß wir alſo leben , daß wir einſt zu Gott

kommen und ewig bei ihm bleiben , dazu helfe uns

der Vater , der Sohn und der heilige Geiſt !

Die heilige Marid aus Aegypten .

In einem Kloſter in Paläſtina lebte ein Mönch ,
der hieß Zoſimas und war fromm und diente Gott

Tag und Nacht im Beten und Faſten und Wachen .

Viele Leute gingen zu ihm und fragten ihn um

Rath , und viele , die betrübten und traurigen Her⸗
zens waren , kamen , Troſt von ihm zu begehren .
Und da Zoſimas fünfzig Jahre alſo fromm gelebt

hatte , meinte er , es ſei kein Menſch , der alſo gut
lebe und ſtreng wäre , wie er , auf dem ganzen

Erdreich . Da er ſo dachte , kam ein anderer Mönch

zu ihm und ſagte : „ Zoſimas , geh an den Fluß
Jordan . Dort wirſt Du ein Kloſter finden und in

das Kloſter gehe und lerne die Regel der Mönche
daſelbſt und übe ſie Tag und Nacht . “

Und Zoſimas ging an den Jordan und fand das
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Kloſter und pochte an der Thüre und ſprach zu

dem Pförtner : „ Führe mich zum Abte des Kloſters . “

Der that es und der Mönch ſagte dem Abte von

ſeinem Vorhaben und dieſer hieß ihn bleiben . Und

Zeſi nas ſah die Regel der Mönche , wie ſie theil⸗
ten ihre Zeit zwiſchen Gebet und Arbeit und Pſal⸗

men ſingen zum Preiſe Gottes und zur Ehre un⸗

ſerer lieben Frau . Sie waren Hüter ihrer Reden

und kein unnützes Wort kam aus ihrem Munde .

Ihre Gedanken ſtanden nach göttlichen Dingen und

ipre Speiſe war Brod und ihr Trank war Waſſer .

Das geſiel Zoſimas und er blieb in dem Kloſter

und übte die Regel der Mönche . Und dieſe hatten

die Sitte , wenn die h Faſtenzeit herankam , ſo

genoſſen ſie unſers Herrn Frohnleichnam und lie⸗
ßen einen oder zwei Brüder im Kloſter und die

andern gingen jeder für ſich in die Wüſte und da

blieben ſie bis zum Palmſonntag . Einige nahmen

Brod oder Hülſenfrüchte mit ſich , andere nährten

ſich von Wurzeln . Und in der Wuͤſte betrachteten

ſie unſers Herrn bitteres Leiden und Sterben und

Jeder ging für ſick ſeines Weges , und wenn er den

andern kommen ſah , wanderte er weiter

Und da die Faſtenzeit herbeikam Zoſimas

mit den Brüdern hinaus in die Wüſte und that

nach ihrer Weiſe . Er betete und betrachtete und

wanderte weiter und weiter zwanzig Tage lang

und ſah kein lebendes Weſen . Und am zwanzigſten

Tage , da er ſein Antlitz gen Sonnenaufgang
wandte und ſein Gebet ſprach , ſah er von ferne

eines Menſchen Geſtalt ; und die Geſtalt war ohne

Gewand und ihr Leib war von der Sonne ſchwarz
gebrannt und die Haare waren lang und weiß .

Da ging Zoſimas auf die Geſtalt zu , die aber

floh . Und da rief der Mönch : „ Stehe ſtill im

Namen Gottes , um deſſenwillen du hier wohnſt ,

und ſegne mich . “ Aber die Geſtalt floh weiter ,

bis daß ſie an ein Waſſer kam , und da blieb ſie
und rief : „ Zoſimas , ich bin eine Frau und habe

kein Gewand . Willſt du , daß ich mit dir rede , ſo

jege deinen Mantel von dir , daß ich mich damit

bedecke . “ Und da Zoſimas ſeinen Namen nennen

börte , da erſchrack er , denn er hatte das Weib

noch nie geſehen . Und er dachte , ſolches komme

aus Einſprache des heiligen Geiſtes und legte den

Mantel ab und ging bei Seite . Und die Frau

legte an das Gewand und ſprach zu dem Mönche :
„ Zoſimas , mein Vater , was willſt du von mir 2 ,

Da fiel Zoſimas der Frau zu Füͤßen und ſprach :

„ Segne mich ! “ Sie ſagte : „ Du biſt ein Prieſter

und ein Knecht Gottes , du ſollſt mich ſegnen . “

ging

Und da Zoſimas dies nicht thun wollte , ſprach die

Frau : „ Gebenedeit ſei Gott , der nichts begehrt ,
denn der Seele Heil . Er behüte deine Seele und

deinen Leib alle Zeit . “ Da ſprach Zoſimas : „ Amen “

und erhob ſich , und wie er aufſah , erblickte er ein

glänzendes Licht , das die Frau umfloß . Und er

wähnte , ſie wäre ein ſeliger Geiſt und warf ſich

auf die Erde . Da ſagte die Frau : „ Vater , thue
nicht alſo ; ich bin kein Geiſt , ich bin eine große
Sünderin und ein Menſch von Staub wie du . “ Da

ſtand Zoſimas auf und fragte : wer ſie wäre und

warum ſie lebe in der Wüſte . Da ſprach ſie : „ Ich
ſchäme mich , das zu ſagen und dir aufzudecken meine

Sünden . Doch will ich es thun , daß du bitteſt

für mich am Tage des Gerichts : Wiſſe , ich bin

geboren im Lande Aegypten und bin von edlem

Geſchlechte . Und da ich zwölf Jahre alt war , da

war ich eine ſchöne Jungfrau und verließ meinen

Vater und meine Mutter heimlich und ging nach

der Stadt Alexandria . Dort lebte ich ein ſuͤnd⸗

haftes und wolluͤſtiges Leben ſiebzehn Jahre lang
und es war mir eine Luſt , die Gebote Gottes zu

übertreten und mein Herz zu beflecken . Einſt ſtand

ich am Ufer des Meeres und Männer kamen des

Wegs . Da fragte ich ſie , wohin ſie gingen . Sie

ſagten : nach Jeruſalem zum Feſte der Kreuzerfin⸗
dung . Und ich bat ſie , mich mitzunehmen , und warf
meine Spindel weg und ſtieg in ihr Schiff und

fuhr über das Meer nach Jeruſalem , willens , da

ferner zu ſündigen . Und auf dem Schiffe that ich
viel Böſes und verführte viele meiner Gefährten .
Und da wir nach Jeruſalem gekommen waren , gingen
dieſe am Tage des Feſtes in die Kirche und ich ging

ihnen nach . Sie gingen hinein und ich wollte auch

hineingehen und da konnte ich nicht , Und viermal

verſuchte ich , einzugehen durch die Thüre und vier⸗

mal hielt mich eine Gewalt zurück . Da dachte ich

nach , was dies bedeute , und verſtand , daß meine

Sünden mich abhielten , und ging hinweg von den

Leuten und weinte bitterlich . Und da ſah ich die

Mutter unſers Herrn angemalt an der Kirche und

betete : „ „ Heilige Jungfrau , du biſt keuſch und rein

geweſen allezeit an Leib und Seele , ich aber bin

eine große Sünderin und nicht werth , dein Bild

anzuſchauen . Ich bitte dich um deines Sohnes

willen , der die Sünder nicht zu verſchmähen pflegt ,
erbarme dich meiner und geſtatte mir , einzugehen
in die Kirche und anzubeten beim Kreuze deines

Sohnes . Ich gelobe dir , meinen Leib nicht mehr

zu beflecken mit einer Sünde und ich will entſagen

der Welt und Buße thun mein Leben lang . “ “ Und



da ich dies gelobt hatte , da konnte ich eingehen in

die Kirche und war froh und warf mich nieder vor

dem Kreuze und beweinte meine Sünden . Und als⸗

dann ging ich wieder hinaus vor unſer Frauenbild
und dankte der heiligen Jungfrau für die Gnade ,

die ſie mir erworben um ihres Sohnes willen . Da

ſprach eine Stimme vom Himmel : „ „ Komm zu mir

über den Jordan , da findeſt du Ruhe . “ “ Und da

ging ich weiter und es kam ein Mann des Weges ,
der gab mir drei Pfennige und wies mir den Weg
nach dem Jordan . Und ich kaufte mir drei Brode

um die drei Pfennige und ging fürbaß , und da es

Abend war , kam ich an den Jordan zu der Kirche
des heiligen Johannes . Da ſezte ich mich nieder

und aß ein halbes Brod und trank aus dem Fluſſe ,
und des Morgens ging ich in die Kirche und be —

kannte meine Sünden und empfing unſers Herrn

Frohnleichnam . Und darauf ging ich mit dritthalb
Broden über den Jordan in die Wüſte und lebe

nun da ſchon ſieben und vierzig Jahre . “
Als die Frau dies geſprochen hatte , fing ſie

an bitterlich zu weinen und ſchwieg ſtille . Und da

fragte Zoſimas , womit ſie ſich ernährt habe in

der Wüſte durch dieſe Zeit . Sie ſprach : „ Erſt aß

ich die Brode , dann aß ich Wurzeln . Meine Klei⸗

der die fielen ab an mir und verfaulten . Unter ein

Obdach bin ich nie gekommen , auch habe ich keinen

Menſchen geſehen ſeit dieſer Zeit , denn dich . “ Da

fragte Zoſimas : „ Kam dir keine Luſt mehr , in

die Welt zurückzukehren ?“ Sie ſprach : „ Ich habe
viel gelitten und der böſe Feind that mir viel

Leids . Er hat mir vorgehalten alle Tage gut Eſſen
und gut Trinken und ſchöne Kleider und weltliche
Wolluſt , und mich gemahnt an mein altes , ſün⸗

diges Leben . Aber mit Gottes und der heiligen
Jungfrau Hülfe überwand ich die Verſuchung und

die Kraft des böſen Feindes . Und der Herr wirkte

in mir göttliche Gedanken und cgöttliche Begehrung
und himmliſche Freude . “ Und die Frau fuhr zu
reden fort und ſprach : „ Vater Zoſimas , ich bitte

dich , komme übers Jahr auf den grünen Donners⸗

tag wieder hieher , denn die Faſten durch wirſt du

zu Hauſe bleiben und wirſt nicht gehen können .

Alsdann bringe mir den Leib unſers Herrn und

ſage nichts von all dem , was ich dir ſagte . “ Und

nach dieſer Rede ging die Frau wieder zurück in

die Wüſte , Zoſimas aber fiel nieder auf die Erde

und küßte das Gras , darauf die Frau geſtanden
war , und ging wieder heim in ſein Kloſter und

ſagte Niemand davon .
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Und da die Faſten wieder kam , da ward Zo⸗

ſimas krank und konnte nicht in die Wüſte geben .
Aber am grünen Donnerstag ward er krättiger ,
und nahm unſers Herrn Frohnleichnam und einige
Linſen und Datteln und that ſie in ein Korblein

und ging hinaus in die Wüſte . Des Abends kam

er an die Stelle und da kam auch die Frau gegen

ihn über das Waſſer gegangen gleichwie über die

Erde . Da kniete Zoſimas nieder . Doch ſolches

wehrte ihm die Frau und ſprach : „ Vater Zoſimas ,
dein Knieen iſt mir leid ; ſteh ' auf , denn du tra aſt
den wahren Gott . “ Und da ſie unſers Herrn Frohn⸗
leichnam ſah , da weinte ſie und ſprach : „ Jeſus
Chriſtus , du viel ſüßer Gott , du komoſt zu deiner

Dienerin ! Nun ſehe ich dich wieder , den wahren

Gott , das iſt mir eine Seltenheit auf Erden . “

Darauf kniete ſie nieder und bekannte ihre Sunden

und empfing des Herrn Frohnleichnam mit großer
Andacht und dankte Gott für ſeine Gnade . Au y

Zoſimas dankte ſie , daß er ihr gebracht bätte Corati

Leib und ſagte zu ihm : „ Ueber ein Jahr koame

wieder und dann hat mein Leben ein Enoe . “ Deis

gelobte ihr der Mönch und bat ſie , eiwas Labung
zu nehmen aus dem Korblein . Sie nahm drei

Linſenkörner und bat Zoſimas um den Segen , und

darauf ging ſie zurück in die Wuſte . Er aber ging
heim in das Kloſter und es war ihm leid , daß er

ihren Namen nicht wußte . Und ſeine Neigung ſtand

nach der Wüſte , und übers Jahr kam er wieder

an die Stelle . Da fand er die Frau todt daliegen ,
ihr Antlitz war gegen Morgen gekehrt und ihre

Hände waren gefaltet . Und er erſchrack und es

that ihm leid , daß er nicht mehr ſollte reden lon⸗

nen mit ihr und ihren Namen nicht wuß e. Und

wie er alſo dachte in ſeinem Herzen , ſah er einen

Brief in der Hand der Frau . Darauf ſtand ge⸗
ſchrieben : „ Zoſimas begrab ' den Leichnam der ar⸗

men Sünderin Maria aus Aegypten und thue der

Erde ihr Recht an und wirf Staub zum Staube . “

Da trachtete Zoſimas , wie er möge ein Grab

machen , und er hatte kein Werkzeug . Und da ihm

dies leid that , da kamen zwei Löwen aus der

Wüſte , groß und ſtark . Die ſcharrten mit ihren

Füßen ein Grab , und Zoſimas legte den veib der

heiligen Frau hinein und deckte ihn zu mit Erde .

Darauf ging er heim in ſein Kloſter und er⸗

zählte ſeinen Brüdern , was er wußte von der hei⸗

ligen Maria aus Aegypten . Und er diente fortan

Gott eifrig Tag und Nacht , und darnach iſt er

ſelig im Herrn geſtorben .
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Die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen .

( Nach v. Hirſchers „ Erörterungen “ für den Kalender bearbeitet von Zugſchwerdt . )

Der Gottesdienſt iſt ſo eben zu Ende . Es iſt ein

arges Drängen und Stoßen unter der Kirchthüre ,
obwohl beide Thürflügel ſperrangelweit offen ſtehen ;

denn keiner will über die Schwelle treten , ehe er

den blauen oder rothen Regenſchirm aufgeſpannt

hat . Draußen iſt nämlich ein gar unluſtiges Wet⸗

ter , es regnet und ſchneit durcheinander , wie das

auf dem Schwarzwald gegen das Advent hin Brauch

und Herkommen iſt . Darum , und weil der Pfar⸗

rer mit der Predigt faſt nicht fertig werden konnte ,

tummeln ſich die Leute gewaltig , um noch in ihre

Zinken und abgelegenen Höfe zu kommen , ehe das

Mittageſſen kalt geworden . Einige Mannsbilder

aber machen es , wenn nicht gerade haushälteriſcher ,
doch bequemer ; ſie gehen gar nicht heim , ſondern

in ' s Rößle , um das gute Wetter abzuwarten . Man

ſieht ' s ihnen ordentlich an , daß ſie froh ſind über

das abſcheuliche Wetter , weil ſie ſich damit bei

ihren Weibern ſchön entſchuldigen können . S iſt

wirklich eine boͤſe Sache für die Weiber , wenn der

Mann ſo weit zur Kirche hat , nicht wegen der

Kirche , ſondern wegen des Wirthshauſes daneben .

Sie ſitzen alſo im Rößle und leſen eine allmächtig

große Zeitung ( nämlich der Kommiſſaͤr , der nicht

aus der Kirche , ſondern aus dem Bett gekommen

iſt und auf ein Sauereſſele wartet , liest ſie den

andern vor ) ; dann reden ſie vom Schweizerkrieg ,
und vom Krieg kommen ſie natürlich auf die Je⸗

ſuiten , und von den Jeſuiten auf ihren Pfarrer ,

und vom Pfarrer auf die Predigt , die er heute ge —

than , wie das ſo geht . Den Pfarrer haben ſie
aber für keinen Jeſuiten gehalten , ſondern für einen

recht manierlichen Mann , der ganz in das Thal

paſſe ; nur bisweilen gehe er auf der Kanzel ein

wenig zu weit . „ Die heutige Predigt war aus dem

Fundament, “ ſagte der Heiligenpfleger , „ bis auf die

Hölle und das ewige Feuer darin . Das glaube ich

nun einmal nicht . Ein Fegfeuer laſſe ich mir noch

gefallen , denn das nimmt doch einmal ein Ende ;
aber ein Feuer , das gar kein Ende nimmt — das

glaube ich nicht . Da müßte man ja in ewigen

Aengſten leben , könnte nicht einmal in Ruhe ſeinen

Schoppen trinken , man müßte ein Einſiedler wer⸗

den , und das hälfe nichts . Nein ! das ewige Feuer

glaube ich nicht . Der Pfarrer hat zwar Sprüche
aus der hl. Schrift angezogen , von denen muß es

aber eine andere Auslegung geben . “ Die Rößle⸗

wirthin brachte dem Kommiſſaͤr das Saure und hatte

die Rede des Heiligenpflegers noch gehört . Sie ſezte

dazu : „ Es wäre unmenſchlich von dem grundbarm⸗

herzigen Gott ; wohl iſt die Welt ſchlecht und wird

alle Tag ſchlechter , aber eben weil ſo gar viele Men⸗

ſchen liederlich ſind , ſo wird ſich Gott doch am Ende

über ſie erbarmen . Er zieht ſie an den Haaren in

den Himmel , wenn ſie ſonſt nicht hinein wollen . “

„ Ach was, “ ſchrie der Dobelſepple dazwiſchen , „ wer

weiß , was nach dem Tode ſein wird ! Veelleicht iſt
dann gar nichts mehr . Und wenn es auch eine

Hölle gibt , ſo wird es am Ende wohl darin aus⸗

zuhalten ſein ; wo ſo Viele zuſammenkommen , da

kanns doch nicht langweilig hergehen . Die Pfaffen
haben eben ihren Lohn dafuͤr , daß ſie die Hölle

recht ſchwarz malen , damit man die gemeinen
Leute beſſer unter dem Daumen halten kann . Man

will uns nur Angſt machen , ich kenne das . “ ( Der

Dobelſepple war nämlich ſchon im Zuchthaus ge⸗

weſen und hatte dort die Sache nicht ſo arg ge⸗

funden , als er ſich ' s vorgeſtellt . ) Derweil hatte
der Kommiſſär ſein Saures verzehrt , ſchaute vor⸗

nehm umher und ſagte : „ Wenn es eine Hölle gäbe ,

ſo würde darin allerdings eine entſetzliche Pein und

Marter ſein , Sepple ; aber es gibt zum Glück gar

keine . Das will ich euch beweiſen , wenn ihr ſo
viel Hirn habt , daß ihr Etwas verſteht . Ich habe

auch auf Geiſtlich ſtudiert drei Jahre , und wäre

mir das Fach nicht zu leicht geweſen , ſo wäre ich

jetzt ſchon lange Dekan oder auch etwas mehr .
Darum muß ich ' s wiſſen . Gebt alſo Acht ! Gott

iſt barmherzig , d. h. er verzeiht dem Sünder , wenn

dieſer ſich bekehrt ; nicht wahr ? Der Menſch aber

iſt frei , und dieſe ſeine Freiheit iſt ein unver⸗

äußerliches Gut ; das wißt ihr vom Landtag

her , d. h. man kann ſie nicht verlieren . Wenn Einer
aber frei iſt und bleibt , ſo kann er ſich auch be⸗

kehren , wenn und wann er will . Bekehrt er ſich

aber , und ſollte es erſt nach 1000 oder 100,000
Jahren ſein , ſo muß ihn Gott auch wieder zu

Gnaden annehmen , ſo wahr er barmherzig iſt .

Verſtanden 2 , „ Aber Gott iſt auch gerecht ! “ meinte

der Heiligenpfleger . „ Gut , daß ihr mich darauf

bringt , verſetzte der Kommiſſär . „ Ja wohl , Gott

iſt gerecht , darum gibt es keine Hölle mit ewigem

Feuer . Er beſtraft das Böſe , aber er beſtraft ge⸗

recht . Wenn ein Richter Einem den Kopf ab⸗

ſchlagen ließe , weil er auf dem Felde eine weiße
Rübe geſtohlen , wäre das gerecht ? Oder wenn
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Einer 100 Jahre in ' s Zuchthaus müßte , weil er

im Zorn eine Ohrfeige ausgetheilt , wäre das ge⸗

recht ? Oder ich wäre dem Rößlewirth 20 fl . ſchul⸗
dig , und er verklagte mich beim Bürgermeiſter ,
und der thät urteln , ich müſſe dem Wirth 1000 fl.

bezahlen , wäre das gerecht ? So wäre es aber ,

ija noch viel himmelſchreiender , wenn Gott die

ſchlechten Menſchen ewig in der Hölle braten ließe .

Thut denn Einer eine ewige Sünde ? Wenn ich
einen Rauſch trinke , iſt das eine ewige Sünde ,

oder iſt er morgen wieder weg ? Sogar wenn ich

Jemand todtſchlage , iſt das keine ewige Sünde ,

denn der Tropf wäre ja doch einmal geſtorben .

Wie ſollte darum Gott zeitliche , vergängliche Sün⸗

den mit ewiger , unvergänglicher Strafe belegen ?
Er darf nicht ; er wäre ſonſt nicht gerecht ; die ar⸗

men Seelen müßten zu viel bezahlen . Verſtanden ?

He! Ich will euch ſagen , wie es am Ende der Welt
zugeht : Gott will , daß alle Menſchen in den Him⸗

mel kommen , darum kommen auch alle hinein .

Nach Rom gehen viele Wege , zum Himmel aber

noch viel mehr . Der Eine geht den nächſten Weg ,
ein Anderer macht allerhand Umwege , noch Andere

verirren ſich ſo ſehr , daß man meint , ſie würden
den rechten Weg in Ewigkeit nicht mehr finden ;

allein am Ende treffen doch Alle wieder zuſammen ;

Gott ruft Jedem , und einmal hört auch Jeder

und folgt dem Rufe . Wenn darum auch Einige

ganz ſpät kommen ,ſo bleiben ſie doch nicht immer

vor dem Himmel draußen . Im Fall ſogar Einer

nicht hinein will , ſo zieht ihn Gott bei den Haaren

hinein , wie die Wirthin ganz recht geſagt hat . —

Bringet mir noch einen Schoppen Zehner ; ich habe

jezt etwas Anderes vorzubringen . “
Es iſt aber in ſelber Stube auch Einer am

Ofentiſch geſeſſen und hat Rindfleiſch und Nudel⸗

ſuppe gegeſſen , dem hat die Rede des Kommiſſar
gewurmt , er hat darüber ſpintiſirt und iſt nicht

in ' s Reine gekommen . Es lebt aber in Freiburg

ein Landsmann und weitſchichtiger Vetter von ihm ,

der auch einen geiſtlichen Rock anhat . Bei dieſem

ſuchte er Rath und bekam von ihm ein blaues Buch

mit dem Titel : „ Erörterungen von Dr . J . B .

Hirſcher, “ mit einem Zeichen darin weit hinten

und der Weiſung , langſam und bedächtlich und

viermal von dem Zeichen an bis ans End zu leſen .

Bald aber kam er wieder mit dem Buche zum Lands⸗

mann , klemmte und drehte den Hut vielmal in den

Händen herum und ſagte mit einem kurioſen Ge⸗

ſicht , er habe das Ding geleſen und es habe ihm
recht wohl gefallen , aber er merke wohl , daß es , wie

auf dem Titel ſteht , für höhere und mittlere

Stände geſchrieben ſei ; darum habe er Einiges
nicht recht verſtanden , weil er als Leineweber ein

unterer Stand ſei . Es komme gar ſo Hoch⸗
deutſches darin vor ; ob der Herr Vetter nicht ſo

gut wäre , und die Sache für ihn und ſeinen Nach⸗

bar etwas deutlicher und wälderiſcher aufſetzen wolle .

Das hat nun der Herr Vetter gethan . Weil er

aber zwar ſchreiben kann , doch auf eine Art , daß
es nicht Jeder leſen kann , ſo hat er es in den

Kalender drucken laſſen . Hier folgt ' s .
I . Was gegen die Ewigkeit der Höllenſtrafen

vorgebracht wird , läuft im Grunde Alles darauf
hinaus , daß alle Verirrten zulezt den rechten

Weg wieder finden , alle Sünder ſich fruͤher oder

ſpäter bekehren ; das Ende der Menſchengeſchichte
wäre dann , daß alle Menſchen ſich mit ihrem

Schöpfer vereinigten , alle ihn liebten und ihm dien⸗

ten , alle am ewigen Hochzeitmahle im Himmelreiche
ſäßen und ſich ewiger Seligkeit erfreuten . Das

klingt nun dem Ohre wohl angenehm , aber iſt es

auch wahr ? In der That , was gibt es Behag⸗

licheres , als daß Jeder ſeinen Geluͤſten ruhig folgen
möge , am Ende aber ſeines Zieles doch nicht ver⸗

luſtig gehen werde ? wie esin einem leichtfertigen
Sprüchlein heißt :

Luſtig gelebt und ſelig geſtorben
Heißt dem Teufel das Regiſter verdorben .

Doch , wer weiß das ? Wer iſt in jener Welt ge⸗

weſen , oder im Rathe Gottes geſeſſen , daß er uns

zu ſagen vermoͤchte , welches Ende die Menſchen⸗

geſchichte nehme , und ob wirklich einſt Alle zu Gott

kommen ? Wir wiſſen es durchaus . nicht ; darum

fragen wir nach Recht und Billigkeit Den , welcher

nicht nur aus jener Welt zu uns herübergekommen

iſt , ſondern auch von ſich behauptet hat , er ſei der

Richter der Lebendigen und der Todten . Siehe ,

Der muß wiſſen , welches Gericht er halten und

welches das Ende der Menſchengeſchichte ſein werde .

Was ſagt nun Er ? Redet er von verſchiedenen

Wegen , auf denen allen man aber am Ende doch

zum Ziele komme ? Sagt er : Alle Sünder werden

ſich bekehren , Alle werden mit Abraham im Reiche
Gottes ſitzen , Alle der ewigen Seligkeit theilhaftig
werden ? — Wohl redet er von Verirrungen , aus

denen es eine Rückkehr gebe ; von falſchen Wegen ,
die man wieder verlaſſen könne ; wohl deutet er hin ,

daß auch in jener Welt noch Buße , Beſſerung und

Vergebung der Sünden ſtatt finde . Iſt Ihm ja alle

Macht gegeben im Himmel und auf Erden ; hat er

ja auch denen , welche von der Sündfluth weggetilgt
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wurden , das Evangelium verkündet , und redet er

ja ausdrücklich von Sünden , die noch in jener
Welt , und von Sünden , die auch dort nicht wer⸗

den nachgelaſſen werden . Allein , wenn dann end⸗

lich der lezte der Tage erſchienen und die lange

lange Zeit vorüber ſein wird , die Gott für das

geſammte Menſchengeſchlecht angeſezt hat , damit

Jeder der Erlöſung theilhaftig werde , ſich bekehre ,

Buße thue und in der Prüfung beſtehe ; was iſt
alsdann am jüngſten Tage das lezte Ende ? Was

lehrt der Herr ? Daß Alle heilig und ſelig ſein wer⸗

den ? Daß Alle an einen Ort kommen ? — Nein !

ſondern er ſagt : Dann werden die Guten und Böſen
von einander getrennt werden . Gott läßt dem

einzelnen Menſchen lange Zeit , fromm und gut zu

werden , Jahrtauſende geht der Herr als der gute

Hirt den Verirrten nach und ruft ſie zu ſich : aber

es bleibt nicht ewig ſo , die Zeit endet mit dem

Weltgericht . Wie an jenem fürchterlichen Tage
entſchieden wird , ſo bleibt es in Ewigkeit . So

ſpricht Chriſtus : Das Himmelreich iſt gleich einem

Menſchen , der guten Samen auf ſeinen Acker ſäete .

Während die Leute aber ſchliefen , kam ihr Feind
und ſäete Unkraut unter den Waizen und ging davon .

Als nun die Saat hervorſproßte und Frucht trieb ,

zeigte ſich auch das Unkraut . Da ſprachen die

Knechte zu dem Hausvater : ſollen wir es ausjäten ?
Aber der Hausvater erwiderte : nein ! Laſſet beides

mit einander wachſen , bis zur Erndte . Zur Zeit
der Erndte dann will ich den Schnittern ſagen :
Le ſet zuerſt das Unkraut zuſammen und

bindet es in Büſchelzum Verbrennen ; den

Waizen aber ſammelt in meine Scheuer .
Das iſt in Kürze die Geſchichte der Menſchheit .
Der Herr ſelbſt deutet das Gleichniß und in ihm

zugleich die Menſchengeſchichte und ihr Ende , indem

er ſagt : Der den guten Samen ſäet , iſt der Sohn
des Menſchen ; der Acker iſt die Welt ; der gute
Same ſind die Kinder des Reichs ; das Unkraut

ſind die Kinder des Böſen ; der Feind , der jenes
ſäet , iſt der Teufel ; die Erndte iſt das Ende der

Welt ; die Schnitter ſind die Engel . Sowie man

nun das Unkraut zuſammenliest und verbrennt , ſo
wird es auch am Ende der Welt gehen . Der Sohn

des Menſchen wird ſeine Engel ſenden ; dieſe wer⸗

den alle Verführer und Alle , die Böſes thun , aus

ſeinem Reiche ausſondern und ſie in den Feuer⸗
ofen werfen ; da wird Heulen und Zähneknirſchen
ſein . Alsdann werden die Gerechten leuchten , wie

die Sonne in ihres Vaters Reiche . Wohl alſo liegt
die Saat ( die gute und böſe ) in der Erde ; wohl
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hat ſie ihre Zeit zum Wachſen und Reifen ; wohl
iſt es eine lange lange , durch die Jahrtauſende
hinablaufende Zeit ; aber das Ende iſt das Ende

des Gerichts . Das Unkraut wird nicht zum Wai⸗

zen , und wird auch nicht in die Waizengarben ge⸗

bunden , und wird auch nicht in die Scheuer Got⸗

tes gebracht ; ſondern der Waizen wird beſonders

geſammelt und das Unkraut beſonders . Gute und

Böſe werden für immer von einander geſchieden ;
die Einen leuchten im Reiche ihres Vaters wie die

Sonne , die Andern werden in den Feuerofen ge⸗

worfen .
Ebenſo zeigt ſich Chriſtus zwar als Sünderfreund ,

er ſucht die Verlorenen auf , vergibt den Reuigen
ihre Schuld , iſt der Fuͤrſprecher für ſie beim himm⸗
liſchen Vater , aber er ſtellt ſich auch zugleich immer

als Den vor , dem der Vater das Gericht über⸗

geben habe ; der einſt wieder kommen werde , die

Völker zu ſcheiden , wie man die Schafe ſcheidet
von den Böcken . Der Vater , ſagt Er , hat das

Gericht dem Sohne übergeben . Und der Sohn

wird in ſeiner Herrlichkeit , in Begleitung aller

ſeiner hl. Engel kommen , und auf dem Thron ſei⸗
ner Herrlichkeit ſitzen . Und es werden ſich vor ihm

verſammeln alle Völker ; und Er wird ſie ſchei⸗

den , wie ein Hirt die Schafe ſcheidet von

den Böcken ; und Er wird die Einen ſtellen zu

ſeiner Rechten , die Andern aber zu ſeiner Linken ;
Er wird zu denen zu ſeiner Rechten ſagen : Kom⸗

met , ihr Geſegnete meines Vaters ! Nehmet das

Reich in Beſitz , welches euch von Anbeginn der

Welt bereitet iſt . Alsdann wird er auch zu denen

zu ſeiner Linken ſagen : Weg von mir , ihr Ver⸗

fluchten ! in das ewige Feuer , welches dem Teufel
und ſeinen Engeln bereitet iſt . — Alſo auch hier
keine Rede davon , daß alle Sünder ſich bekehren ,

daß Schafe und Böcke an einen Ort gelangen , ſondern

das ſagt der Herr , daß die Guten und Böſen auf

immer von einander getrennt werden . Es

heißt nicht : So werden Alle eingehen zur Herrlich⸗
keit und Seligkeit des Himmels , ſondern : „dieſe
werden eingehen zur ewigen Strafe , die Gerechten

aber zum ewigen Leben . “ Und merke wohl , wer

Der iſt , der da ſpricht : „ Weg von mir in das

ewige Feuer . “ Er iſt der Sohn des Vaters wel⸗

cher um unſer und unſeres Heiles willen Menſch

geworden iſt , für uns gelitten hat und für uns

geſtorben iſt : es iſt derſelbe Jeſus , der die reuige

Sünderin ſo liebreich aufgenommen und dem Schä⸗

cher das Paradies verſprochen ; es iſt der gute Hirt ,

der dem verlorenen Schafe nachläuft und es freudig
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nach Hauſe trägt ; es iſt derjenige , der am Kreuze

den blutigen Tod geſtorben , damit die Sünder nicht

verloren gehen ; es iſt derjenige , welcher die

hl . Sakramente eingeſezt hat , der ſich immer noch

ſeinem himmliſchen Vater aufopfert , der ſich ſelbſt
zur Speiſe darbietet , damit Jeder Vergebung der

Sünden und Kraft und Gnade zum Guten erl an⸗

gen möge . Wenn nun Der , welcher die Verlorenen
fucht , nicht ſagt , daß er Alle finde ; wenn Der ,
welcher ſich ſo gern der Reuigen erbarmt , nicht ſagt ,
daß er ſich Aller erbarme ; wenn Der , welcher der

Heiland und Seligmacher der Welt iſt , nicht ſagt ,

daß Alle geheilt und ſelig werden , wenn er viel⸗
mehr klar und deutlich ſagt , daß die Guten und

Böſen am Ende der Welt von einander geſchieden
und die Böſen verworfen werden ; wer kann und

will dann behaupten , daß am Ende Alle gut oder

Gute und Böſe ſelig werden ? Wer weiß beſſer ,

wie lange die Gnadenzeit dauert , als Er ; wer hat

mehr gethan und thut mehr und wünſcht mehr , daß

ſich Alle zu Gott bekehren , als Er ? Und dennoch

hat er am Tage des Gerichtes für die zu ſeiner

Linken nichts , als das Wort : „ Weg von mir , ihr

Verfluchten , in das ewige Feuer ! “ Dieſes Ver⸗

dammungswort aus dem Munde des großen Ver⸗

ſöhners , welche Hoffnung läßt es uns übrig ?
Wenn aber der Herr ſo klar von einer ewigen Ver⸗

werfung redet , worauf ſtützen ſich diejenigen , welche

glauben und hoffen , daß es nicht ſo arg ſein werde ?

II . Sie denken und ſagen , Gott werde , wie ſehr

er auch beleidigt worden , nicht ewig zürnen ; und

der Sünder werde , wie tief er auch gefallen , nicht

ewig in ſeiner Sünde verharren . Allein nach dem ,

was wir vorhin aus dem Munde Chriſti vernom⸗

men , muß dieſe Stütze ſchwach genug ſein . Sie

ſagen ferner : die Barmherzigkeit Gottes iſt uner⸗

ſchöpflich ; wenn alſo der Sünder , wenn auch noch

ſo ſpät , ſich bekehrt , ſo wird er ihn als ſein Kind

aufnehmen . Was iſt an dieſer Behauptung wahr ?

Wahr iſt , daß ſeine Barmherzigkeit unermeßlich iſt ,

und daß es keinem Menſchen beifallen darf , zu

ſagen : bis hieher ! Allein darum iſt nicht auch

ſchon wahr , daß Gott auf ſeine Barmherzig⸗
keit hin fündigen laſſe , daß der Menſch ihn

fort und fort verachten , verſpotten und verhöhnen

dürfe , während Gott das leere Zuſchauen hätte ,

und den frechen Sünder immer noch begnadigen
müßte , wenn dieſer alle Sünden durchgemacht und

am Ende ſpräche : Mich reut ' s ! Wie ſtünde es da

mit der Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes ? Wenn

3 oder 4 Kinder um deinen Tiſch ſitzen , ſteckt ge⸗

wiß eine Ruthe hinter dem Spiegel oder hängt ein

gedrehter Strick an dem Nagel ; bei den Soldaten

gibts dunklen Arreſt bei Waſſer und Brod und an

einigen Orten Stockprügel ; für die Studenten iſt
ein Carcer eingerichtet und im Lande ſtehen ſchöne

große Zuchthäuſer : warum ? Darum , damit die
Leute lieber den Geſetzen folgen aus Furcht , ſie
möchten ſonſt mit jenen Dingen genauere Bekannt⸗

ſchaft machen . Was wäre das für eine armſelige

Regierung , die nur Geſetze vorſchreiben , aber die

Uebertreter derſelben nicht ſtrafen dürfte . Gott hat
aber Millionen Geiſter , Engel und Menſchen zu

erziehen und zu kommandiren , und er hat ihnen
Gebote und Verbote gegeben , und er ſollte nicht

ſtrafen dürfen ? Wer würde ihn dann noch fürch⸗

ten ? Umgekehrt : ſagen , die Barmherzigkeit Got⸗

tes kann gar nicht erſchöpft werden , heißt ſo viel

als : ſündige du nur brav fort , am Ende muß

dich Gott doch in den Himmel nehmen . Eine ſolche

Lehre macht Gott zu einem ſchwachen alten Herrn ,

und den Menſchen leichtſinnig , frech und trotzig .
Und eine ſolche Lehre ſollte wahr ſein ? — Das

neue Teſtament weiß von einer unerſchöpflich en

göttlichen Barmherzigkeit ebenfalls nichts ; vielmehr

gingen die , welche des Königs Einladung zum Hoch⸗

zeitmahl nicht annahmen , deſſelben für immer ver⸗

luſtig ; die bei der Ankunft des Bräutigams nicht

bereitet waren , wurden und blieben hinausgeſchloſ⸗
ſen ; und Jeruſalem , welches die Tage ſeiner Heim⸗

ſuchung nicht benüzt hatte , ging in furchtbarer Ver⸗

heerung unter . Und was ſagt der Apoſtel von den

Heiden , welche , obwohl ſie Gott erkannten , ihn

dennoch nicht als Gott verehrten ? die lieber den

Geſchöpfen , den Menſchen , Vögeln , vierfüßigen

und kriechenden Thieren göttliche Anbetung erwieſen ,

als dem Schöpfer ? Blieb ihnen Gott mit ſeiner

Gnade deßungeachtet gleich nahe ? Keineswegs !
Vielmehr heißt es : „ Gott ließ ſie durch die

Gelüſte ihres Herzens in unnatürliche

Laſter verſinken . Und wie ſie es nicht der

Mühe werth hielten , ſich Erkenntniß von

Gott zu verſchaffen , ſo überließ auch Gott

ſie dem verkehrten Sinne , zu thun , was

ſich nicht geziemte . “ Nicht nur alſo ſielen ſie

von Gott ab , ſondern auch Gott wich hin⸗

wiederum von ihnen . Wer Gott verläßt , den

verläßt auch Gott . — So könnte alſo die Herr⸗

ſchaft Gottes über die Menſchen nicht beſtehen neben

der Lehre , daß Gott keinen verwerfe , wie ſehr er

auch ſündige ; und das Evangelium lehrt ausdrück⸗

lich , daß es eine beſtimmte Gnadenzeit gebe , und
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zenn dieſe voruͤber ſei , die ewige Verwerfung er⸗

Uge. Ja , das Evangelium lehrt ſogar , Gott ent⸗

jehe dem Menſchen ſeine Gnade , wenn dieſer mit

Biſſen und Willen ſchlecht handelt oder Todſünden
egeht .

Aber geſezt auch , die Barmherzigkeit Gottes habe
ein Ende , und ſie ſei immer gleich bereit , den

zünder wieder als ſein Kind anzunehmen , ob er

uch eine halbe Ewigkeit hindurch Sünden wie

Zaſſer geſoffen hätte , im Falle er ſich nur bekeh⸗

in wolle ; wird ſich denn jeder Sünder auch

irklich noch einmal bekehren , ja nur bekeh⸗
en wollen ? L Jeſus Chriſtus lehrt geradezu
ꝛs Gegentheil . Er verkündet das Weltgericht erſt

ach dem Ablauf einer unermeßlichen , ſelbſt
en Engeln des Himmels verborgenen Zeit .

s muß vorher wie der Waizen , ſo auch das Un⸗
aut völlig reif geworden ſein . Wenn beide

irklich voͤllig reif geworden ſind , dann folgt
e Scheidung . Er lehrt nicht , daß das Unkraut

n Ende zu Waizen wird , oder daß der Sünder
h zu Gott bekehre , ſondern daß das Unkraut reif

ſer der Sünder in der Gottloſigkeit vollendet ſein
erde . Nehmen wir an , man könne ſelbſt in jener
zelt ſich noch bekehren ; nehmen wir an , der Er⸗

ſer gebe den unſelig Verſtorbenen auch in jener

zelt noch Gelegenheit und Mittel an die Hand ,
re Sünden zu bereuen , zu büßen und genug zu

un ; nehmen wir an , dieſe Gnadenzeit daure ſo

nge , daß wir es uns gar nicht vorſtellen kön⸗

in : was iſt dann endlich das Ende dieſer Gna⸗
nzeit ? — Jeſus Chriſtus ſagt : das Gericht , die

vige Trennung der Guten und Böſen .
m Ende ſind die Schätze der göttlichen Gnade

ifgebraucht , und ſie haben bei den Gottloſen keine

idere Frucht gebracht , als daß ſie die Unver⸗

ſſerlichkeit derſelben gezeigt haben . Es iſt gar

chts mehr Gutes an ihnen , ſie ſind nichts als

ifes Unkraut , das man in den Ofen wirft zum
erbrennen .

Doch nun fragen wir mit gerechtem Entſetzen :
denn eine ſolche hartnäckige Verbostheit denk⸗

w , und ob es möglich , durch alle Gnaden und

üchtigungen Gottes nur immer verhärteter zu
erden ? Wir ſagen : wer kann ſo wider ſich ſelbſt
in , und dem ewigen Weh ſich überantworten ? —

s ſcheint uns unfaßlich : indeß iſt es nicht blos

ehre Chriſti , ſondern auch von der Geſchichte
nd täglichen Erfahrung als Wirklichkeit

eſtätigt . In der hl. Geſchichte z. B. begegnen
hir Dämonen oder Quälgeiſtern , welche Chriſto

zurufen : „ Du biſt der Heilige Gottes ; wir ken⸗

nen dich . “ Nun denn , wenn ſie ihn kennen , ob

ſie wohl nicht ſeine Barmherzigkeit auflehen ? —

Der Gnadenreiche , ſollte Er nicht eine Gnade auch
noch für ſie haben ? — Doch nein ! ſie wollen

nichts von einer Gnade , ſondern fliehen unter feind⸗
ſeligem Geſchrei von Ihm . Das iſt der Eindruck ,
welchen der Heiland der Welt auf ſie macht .
Sind ſie zu erlöſen ? — Einmal doch bitten ſie
Ihn , nämlich , als Er ihnen befohlen , in den Ab⸗

grund zu fahren . Doch , was iſt ihr Verlangen ?
Vielleicht , daß Er ſeine Verzeihung über ihnen
leuchten laſſe ? — O , hieran denkt ihr wilder Sinn

nicht . Schaden zufügen , zerſtören , ſich des

Unglücks freuen , das allein iſt ihr Trachten
und ihre Luſt . Sie bitten Ihn daher , in eine in
der Nähe befindliche Schweinheerde fahren zu dür⸗

fen , um dieſe zu Grund zu richten . — Aehnliche
Zuſtände der Unzugänglichkeit und Verhärtung fin⸗
den wir auch unter den Zeitgenoſſen Chriſti . Es
war ein großes Werk , jede Seele mit Dank und

Lobpreiſung Gottes erfüllend , wenn Jeſus Trüb⸗

ſinnigen , ſtumm in ſich Gekehrten , an Seele und
Leib Geplagten , durch ſein bloßes Wort die Ge⸗

ſundheit wieder gab . Was konnte Wirkſameres
gethan werden , die Welt zu überzeugen , daß Er
der Geſandte Gottes , und Gott mit Ihm ſei ?!
Wer ſah ſich nicht gleichſam genöthigt , an Ihn
zu glauben ? — Dennoch waren Einige , die nicht
glaubten , und im Anblicke der Werke der Erlö⸗

ſung , der Geſundmachung und Freudegebung aus⸗

riefen : „ Seht da des Teufels Macht ; das

thut Er in Kraft Beelzebubs — des Oberſten der

Teufel ! “ Alſo Erlöſen , Befreien , Geſundmachen
und Freudegeben ſind Werke des Teufels ? ! —

Wer ſieht da nicht eine offenbare Böswilligkeit ,
eine abgeſchloſſene Hartnäckigkeit und einen zu den

abgeſchmackteſten und unſinnigſten Ausflüchten grei⸗
fenden durchaus verſtockten Unglauben ? Was
kann noch erdacht werden , ſo dieſen widerſetzlichen
Unglauben zu brechen im Stand wäre , nachdem
ihn zu brechen die handgreiflichſten und un⸗

erhörteſten Gotteswerke nicht im Stande

geweſen ? —In der That verrichtete Jeſus noch
weiter viele andere und größere Zeichen ; aber ſie
Alle dienten nur dazu , den Haß ſeiner Haſſer noch

tiefer , noch wilder , noch blutduͤrſtiger zu machen .
So iſt es : es gibt ein Höchſtes , was zur Gewin⸗

nung und Wiederbringung eines Menſchengeiſtes
aufgeboten werden kann ; findet dieſes Hoͤchſte
und Andringendſte keinen Eingang , ſo findet bei

2
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ſolchem Menſchen überhaupt nichts mehr Ein⸗

gang , und Alles , was zu ſeiner Bekehrung gethan

wird , macht ihn nur verſtockter und in ſeiner

Selbſtſucht verhärteter . Wer eben nicht will , will

nicht ; und will immer weniger .
Das zeigt auch unſere tägliche Erfahrung . Tau⸗

ſenden geht es wohl . In der Luſtigkeit ihres Le⸗

bens , was kümmern ſie ſich um Gott und Pflicht ?
—Aber nun kommen Tage der Trübſal und Heim⸗
ſuchung . Viele werden durch ſie zur Beſinnung

gebracht und der Gerechtigkeit gewonnen . Aber

Viele auch nicht . Die Leiden erzeugen in Manchen

Ungeduld , Murren und Klagen wider Gott , Bit⸗

terkeit , Herzenshärte u. ſ. w. Von einer Schuld ,

von einer Selbſtanſchuldigung , von Demuth und

Reue zeigt ſich keine Spur . Mas ſie leiden , iſt

in ihren Augen unverdient ; und ob verdient oder

nicht , ſie wollen ihre Leiden nun einmal nicht tra⸗

gen , noch weniger ſich demüthigen . Aber vielleicht

ſagt man : die Heimſuchung iſt nur noch zu leicht ;

laßt die Leiden nur ſchmerzender , laßt ſie überwäl⸗

tigend kommen , ſo werden ſie ſich im Staube krüm⸗

men und um Gnade flehen . Vielleicht ! Aber fehlt
es an Beiſpielen , daß furchtbar Heimgeſuchte ſich

ganz und gar nicht im Staube krümmten und um

Gnade flehten , ſondern im wilden Schmerzgefühle

aufſchrieen , Gott und der Stunde ihrer Geburt

fluchten , und wild ergrimmt und läſternd aus der

Welt gingen ? — Oder fehlt es an Beiſpielen , daß
in Fäulniß und Verweſung Daliegende noch zucht⸗

loſe Worte redeten und Wohlgefallen an jenen

Laſtern zeigten , deren entſetzliche Opfer ſie waren ?

Betrachten wir , was hieruͤber in der Offenbarung
des hl . Johannes ſteht : Sieben Engel gießen die

ſieben Schaalen des Zornes Gottes aus . Von

dem vierten Engel heißt es : „ Er goß ſeine Schaale
in die Sonne , und ihm ward ' s gegeben , mit Glut

zu peinigen die Menſchen . Mit großer Glut wur⸗

den die Menſchen geplagt . “ Was war der Er⸗

folg ? „ Die Menſchen , heißt es , läſterten den

Namen Gottes , der Macht über dieſe

Plagen hat ; aber zu ſeiner Verehrung
wandten ſie ſich nicht . “ Nun heißt es weiter :

„ Der fünfte Engel goß ſeine Schaale auf den

Thron des Thieres . Da ward ſein Reich verfin⸗

ſtert . Vor Schmerz zerbiſſen ſie ſich ihre Zungen . “
Abermal : was war der Erfolg ? „ Sie läſterten

Gott , heißt es , wegen ihrer Schmerzen und

Geſchwüre ; aber von ihren Werken be⸗

kehrten ſie ſich nicht . “ — Endlich , heißt es ,

„ goß der ſiebente Engel ſeine Schaale in die Luft .

Es folgten Blitze , Getöſe und Donner , und ein

ſo ſchreckliches Erdbeben , deßgleichen keines noch

geweſen iſt , ſeit Menſchen auf der Erde ſind . Alle

Inſeln entflohen , die Berge ſchwanden , großer
Hagel fiel zentnerſchwer vom Himmel . “ Und aber⸗

mal : welches war hiervon auf die Menſchen der

Erfolg ? Die Menſchen , heißt es , „ läſtert en
Gott wegen der Plage des Hagels , weil

die Plage ſo überaus groß war . “ Dieſes iſt dem⸗

nach die Frucht der göttlichen zur Wiederbringung der

Sünder verhängten Züchtigungen , daß ſie dieſelben ,

wo möglich , noch mehr verhaͤrten und zum Haſſe
und zur Läſterung Gottes treiben .

Aber kommen wir wieder auf die Frage zurück :
Wie ſollen wir das begreifen ? Wie ſoll an ſo

mancher Seele Liebe und Ernſt gleich fruchtlos
bleiben ? Wie kann ſie ſo ſehr wider ſich ſelbſt

ſein und ſich durch ihre Verſtockung Weh über

Weh bereiten ? Iſt ſie nicht frei ? Warum alſe

nicht umkehren und Gott und der Gerechtigkeit
dienen ? — Warum ſie nicht umkehre und Gott und

der Gerechtigkeit diene , das iſt allerdings auf

einem gewiſſen ſittlichen Standpunkte nicht zu be⸗

greifen , aber dennoch ganz wohl faßlich , ſobald

man tief in das Menſchenweſen blickt .

Wenn eine Menſchenſeele ſich von Gott ab⸗

wendet , ſo zieht Gott ſeine Gnade zurück ; die

Gnade Gottes aber iſt es , die den Menſchen de⸗

müthig , vertrauensvoll , zerknirſcht , fromm , gehor⸗

ſam ꝛc. macht ; wird dieſe Gnade von ihm weg⸗

genommen , ſo wird er kalt , lieblos , gehäſſig , bitter ,

unbeugſam , verzagt , kleinmüthig , oder frech und

trotzig . Wenn ihn nun Gott mit ſchweren Leiden
heimfucht und züchtiget , ſo macht ihn das nicht
demüthig , ſondern noch trotziger ; er lernt in der

Noth nicht beten , ſondern fluchen ; er ſchickt ſich

nicht in den Willen Gottes , ſondern verzweifelt .

Es ſchläft Etwas wie ein kleiner Teufel im Men⸗

ſchen , den das Unglück aufweckt . Du haſt viel⸗

leicht ſelbſt ſchon Leute gekannt , die im Glücke
recht ordentlich waren , ſobald ſie aber in großes

Elend geriethen , ganz unausſtehlich wurden . Es

gibt Kinder , die immer unartiger werden , je mehr

man ſie beſtraft ; es iſt , als ob man den Eigenſinn

und die Widerſpenſtigkeit erſt recht in ſie hinein⸗

ſchlage ; ſo gibt es auch Sünder , die immer ſtarr⸗

köpfiger und verboster werden , je mehr ſie Gott
und je härter er ſie um ihrer Sünden willen heim⸗

ſucht . Du haſt jezt noch ein liebevolles , frommes
Herz , du kannſt es gar nicht faſſen , wie ein Menſch

ſo verrucht und abſcheulich ſein könne , ſich gan



KR

K

er

jes
Es

ehr

nn

in⸗

rra
yott

im⸗

nes

ſch
an ;

29

von Gott zu trennen und ihn zu haſſen ; aber ſage

deßwegen ja nicht : es iſt unmöglich , daß es mit
mir dahin kommen könnte . Du würdeſt ganz gewiß

am Ende auch ſo werden , wenn du die Gnade

verliereſt und der Selbſtſucht und dem Teufel die⸗

neſt . Wie geſagt : es liegt ein geheimnißvoller ,
finſterer , bitter⸗ - unbeugſamer , krotziger , teufliſcher

Zug in der Menſchenſeele . Weh ' dieſer Seele ,
wenn ſie aus der Gnade Gottes fällt und der Teufel
dieſen Zug ausbeutet .

Man ſagt freilich , der Menſch kann die Frei⸗
heit nie verlieren , und ſo kann , ja wird ſich auch

der Verruchteſte endlich wieder zurecht finden ; aber

man hat dabei eine ganz falſche Anſicht von der

menſchlichen Freiheit . Man ſtellt ſich nämlich vor ,

es ſei immerfort gleich leicht , zu wählen zwiſchen
Gutem und Böſem ; der Menſch brauche blos gut
ſein zu wollen , ſo ſei er es auch ſchon ; man

ſtellt ſich vor , das Gute und das Böſe im Menſchen

ſtehe wie eine gute Wage im Gleichgewicht ; auf

welche Schaale nun der Menſch ſeinen freien
Willen lege , da gebe es den Ausſchlag . Aber ſo iſt

es durchaus nicht . Denn erſtens kann der Menſch

gar nicht nach Belieben das Gute kräftig wollen ,
außer denn mit der Gnade und dem Beiſtande
Gottes . An der Wagſchale des Böſen zieht das

eigene Herz und der Teufel ; wenn nun Gott mit

ſeiner Gnade nicht an der Wagſchaale des Guten

dem Menſchen ziehen hilft , ſo richtet der Wille

nichts aus . Das Wollen und das Vollbringen
ſteht bei Gott , ſagt der Apoſtel . Zweitens iſt die

Freiheit eine Kraft im Menſchen ; wenn nun dieſe

Kraft nicht gebraucht und geübt wird , wenn der

Menſch ſeine Freiheit lange Zeit nur gebraucht
zum Böſen , ſo wird er für das Gute ganz ohn⸗

mächtig , wie die linke Hand viel ſchwächer und un⸗

geſchickter iſt , als die rechte , weil man ſie weniger
braucht . Von unſern Urgroßvätern , den alten

Deutſchen , iſt zu leſen , wie ſie ganz freie Leute

geweſen , weder Steuer noch Accis bezahlt , gejagt
und gefiſcht haben , wo ſie wollten , und Niemanden

frohnen durften . Daneben waren ſie aber arge

Spielratzen , und wenn ſie ſo in langen Winter⸗

abenden beiſammen ſaßen , verſpielte oft einer all

ſein Hab und Gut , und wenn er zulezt nichts
mehr zu ſetzen hatte , ſo ſezte er ſich ſelber , nämlich
ſeine Freiheit . Wenn er nun verlor , ſo mußte er

der Knecht des Gewinners ſein und fuͤr ihn ar⸗

beiten . ⸗So kann der Menſch auch freiwillig ein

Knecht der Suͤnde werden . Dann kann er nicht
mehr wählen zwiſchen Gutem und Böſem ,

ſondern nur noch zwiſchen Böſem und Böſem .
Wenn Einer z. B. einen rechten Haß hat und ſich
an ſeinem Feinde zu rächen ſucht , ſo beſinnt er

ſich wohl , ob er demſelben das Haus über dem

Kopfe anzünden oder ihn krumm und lahm ſchla⸗

gen ſolle ; aber daß er ihm aus dem Herzen ver⸗

zeihen ſollte und könnte , fällt ihm nicht im Traume

ein . Wer ein recht gründlicher Trunkenbold iſt , der

fragt ſich nicht mehr , ob er in ' s Wirthshaus gehe
oder nicht , ob er trinke oder nicht trinke , ſondern
es handelt ſich bei ihm nur darum , ob er den

Ochſenwirth oder die Hirſchenwirthin heimſuche , ob

er in Wein oder Bier oder Schnaps ſich ſeinen
Rauſch hole ; daß auch das Waſſer den Durſt löſche ,

daß man auch zu Hauſe bleiben könne , kömmt ihm
nicht in den Sinn . Und wenn er ſich auch vor⸗

nimmt , am Wirthshaus vorbei zu gehen , ſo kehrt

er doch ein , die Sünde zieht ihn hinein und er iſt

viel zu ſchwach , zu widerſtehen . Die Sünde wird

zur zweiten Natur durch lange Gewohnheit ; und

die Menſchen , mit denen es ſo weit gekommen iſt ,
können nicht mehr Gutes oder Böſes thun , wie

ſie wollen , ſondern blos noch dieſes Böſe oder

jenes Böſe .
Doch du denkſt vielleicht : das iſt nur ſo , ſo

lange der Menſch lebt , nach dem Tode iſt es an⸗

ders . Der Reiz zum Böſen ſizt im Leibe , in Fleiſch
und Blut ; wenn nun der Tod der Seele beim Ster⸗

ben das Fleiſch abgezogen hat , ſo werde das Gute

einen größern Eindruck auf die Seele machen und der

Wille leichter und lieber dem guten Antriebe folgen !
Allein du gehſt auf einem argen Irrwege , wenn du

meinſt , die Luſt zum Böſen ſtecke blos im Fleiſch
und Blute , die Seele möge nur darum das Gute

nicht , weil ſie den lahmen Leib mit ſich ſchleppen

muß , und wenn dieſer Leib nicht wäre , ſo würde

ſie das größte Wohlgefallen an Gott und ſeinem
Willen finden . Die Seele des Sünders wird blind

für alles Göttliche , und ſie wird durch das Ster⸗

ben nicht anders ; was der Menſch bei Lebzeiten
aus ihr gemacht hat , das iſt ſie nachher . Wie der

Baum fällt , ſo bleibt er liegen , heißt es in der

hl. Schrift , d. h. wie der Menſch ſtirbt , ſo fährt

er . Du meinſt , wenn die Seele ſich im Tode von

dem Leibe losgeriſſen habe , ſo werde es ihr wie

Schuppen von den Augen fallen , ſie werde wie

aus dem Schlafe erwachen , ſich die Augen reiben

und hell und klar ſehen , wie die Tugend ſo ſchön
und liebreizend , und das Laſter ſo wuͤſt und ab⸗

ſcheulich iſt . Aber woher weißt du das ? — Redet

nicht die hl . Schrift von einer Außerſten Finſter⸗



niß , in welche die Gottloſen werden hinausgeſtoßen
werden ? Was iſt dieſe Finſterniß ? Worin beſteht

ſie ? Wenn ſie im Leibe ſäße , ſo könnten die Todten
in der andern Welt nicht darin ſein , weil ihr Leib

auf dem Kirchhofe in dieſer Welt liegt ; ſie muß

alſo in der Seele ſein . Ja , wenn die Finſterniß in

der Hand , in dem Fuße , in dem Rumpfe ꝛc. ihren

Sitz aufgeſchlagen hätte , ſo würde es beim Tode

ſein , als ob man Einem die Binde von den Augen

wegnähme ; allein ſie liegt in der Seele . Nun aber

habe ich wohl gehört , daß der Tod eine Trennung

ſei der Seele vom Leibe , nicht aber , daß er eine

Trennung ſei der Seele von der Seele . Oder wo

ſteht geſchrieben , daß der Menſch nach dem Tode

eine neue Seele bekomme und ein ganz anderer

Menſch werde ? Dieſelbe Seele , die hier auf

Erden mit ihrem Leibe handthiert hat , geht hinüber ,

ſonſt könnte ſie Gott nicht für Das belohnen oder

beſtrafen , was ſie hier gethan . Bleibt aber die

Seele die nämliche , ſo bleibt ſie auch blind und

lahm für das Gute in jener Welt , wenn ſie es

auf dieſer geweſen iſt .
Aber iſt es möglich , daß eine Seele ſo blind

wird , daß ſie nicht einmal mehr ſieht , wie ſchön

die Tugend und Frömmigkeit iſt ? Daß dieſes mög⸗

lich iſt , kannſt du daran merken , daß Menſchen ,
die in einer Liederlichkeit ſchon recht weit gekommen
und ganz eingeteufelt ſind , an der Tugend und

Gottesfurcht anderer Menſchen nicht nur kein Wohl⸗

gefallen haben , ſondern dieſe Menſchen haſſen und

über ihre Tugend ganz ingrimmig werden . Ein

Menſch z. B . iſt einmal unſchuldig und keuſch ge⸗

weſen , über jedes unfläthige Wort roth geworden ,

ſeine Seele hat ganz gezittert und iſt ſcheu wie

vor einer giftigen Schlange zuſammengefahren ,
wenn man ihm etwas Wüſtes zugemuthet , eine

keuſche Seele kam ihm ſchön und lieblich vor , wie

ein Blumengarten , eine unzüchtige aber garſtig wie

eine Dunggrube . Später aber hat dieſer Menſch

Liebſchaften angefangen , ſeine Unſchuld verloren

und iſt nach und nach ſo unzüchtig und frech ge⸗

worden , daß er ſich jezt in Unzucht wälzt , und es

ſo natürlich und in Ordnung findet . Weiß jezt ſeine

Seele noch , wie ſchön die Keuſchheit iſt ? Gewiß

nicht . Und wenn nun eine Jungfrau mit dem kla⸗

ren , reinen Auge der Unſchuld vor ihn tritt , oder

wenn er Knaben und Mädchen zur erſten hl . Com⸗

munion gehen ſieht , wird ihn ſeine Sünde reuen

und er inbrünſtig wünſchen , auch wieder reinen

Herzens zu ſein ? Wird er denken : wäre ich doch ,

wie dieſe da ? Nein ! umgekehrt denkt er : wenn

30

nur dieſe wäͤren , wie ich. Und damit ſie ſo werden ,

wird er ſie zu verfuͤhren trachten , um ſie allmälig
in den nämlichen Koth herabzuziehen , in welchem

er watet und ſeine Luſt findet . Laſſen ſie ſich aber

nicht verfüͤhren , ſo haßt er ſie , ihre Tugend iſt

ihm ein Dorn im Auge , er ſchmäht , beſchimpft und

verfolgt ſie . Wenn Einer jahrelang nicht mehr zur

Beicht und Communion gegangen , wenn er das

Beten ganz verlernt hat , und er kommt zufällig

einmal in eine Kirche und ſieht , wie die Leute ſo
andächtig beten , wie ſie voll Demuth mit gefal⸗
teten Händen und niedergeſchlagenen Augen zum

Tiſche des Herrn gehen ; wird ihn dieſer Anblich

freuen, wird er das Beten auch probieren , wird er

ſagen : das iſt ſchön , daß die Leute Gott ſo ver⸗

ehren ? Umgekehrt ! Es wird ihm unheimlich in der

Kirche, er hält es darin nicht aus , er ſchilt über

die dummen und abergläubiſchen Betbrüder und

Betſchweſtern , und wenn Er nur zu befehlen hätte ,
es müßte ihm dieſes abergläubiſche Weſen bald

aufhören . So iſt es überall , wo ein Laſter über

den Menſchen ganz Meiſter geworden : die Seele

wird blind , mit offenen Augen ſieht ſie nicht , di⸗

Tugend hat für ſie nichts Schönes mehr , ſondern
etwas Widerliches . Und eine ſolche Seele ſollte

ſich noch bekehren ? — Eine ſolche Seele ſollte der

Tod ganz und gar umwandeln ? —

Aber das iſt noch nicht Alles . Während der

Laſterhafte aus der Gnade Gottes fällt , verfällt

er zugleich in die Gewalt des Satans ; je weniger
ihm die Gnade hilft , das Gute auszuüben , deſto

leichter hat es der Teufel , ihn zum Böſen fortzu⸗

reißen . Wenn kein Hirt bei der Heerde wacht , ſo

hat der Wolf die Schaafe bald . Wer freilich nicht

an den Teufel und ſeine Eingebungen glaubt , der

wird ſich aus dem Folgenden nichts machen . Man

kann aber Etwas nicht glauben , und es iſt doch

wahr . So kann es auch mit dem Teufel ſein ; ja
er hat vielleicht die größte Freude daruͤber , wenn

man ſagt , er ſei nirgends als in abergläubiſchen

Köpfen . Geſezt nun , es ſei wahr , was in det

hl . Schrift behauptet wird , der Teufel habe wirk⸗

lich ſeit Adam und Eva her Macht über den Men⸗

ſchen gewonnen , ſuche dieſe Macht immer zu er⸗

weitern und gehe darum umher wie ein brüllender

Löwe , ſuchend , wen er verſchlinge ; geſezt , Chriſtus

und die Apoſtel , die das ſagen , hätten Recht , und

die , welche anders ſagen , hätten Unrecht : wird

dieſer böſe Feind den Menſchen gutwillig wieder

loslaſſen , wenn er ihn einmal gefangen hat ? Es

iſt ſchon oft vorgekommen , daß ein alter Schelm



und Betrüger ſich bekehren und das ungerechte
Gut zurückgeben woll te ' aber während er ſchon
ſeine Schuld zuſammenrechnet , fällt ihm plötzlich
ein : Du mußt ja das Geld behalten für dich und

deine Kinder ; was würden die Leute ſagen , wenn

du deiner Tochter ſo wenig zum Heirathsgut gäbeſt ?
Und er hat ſein Geld behalten . Von wem kam

dieſer Gedanke , gerade in dieſem Augenblick ? Oder

es hat Jemand ſchon lange in Haß und Feindſchaft
mit ſeinem Nachbar gelebt ; nach der Beicht einmal

will er zu ihm gehen , um Frieden mit ihm zu
ſchließen und die zugefügten Beleidigungen abzu⸗
bitten , und iſt ſchon faſt an der Hausthüre ; da

ſpricht es ganz deutlich in ihm , als ob er ein Bauch⸗
redner wäre : Den Hans , den ſchlechten Kerl , willſt
du um Verzeihung bitten ? Hat er nicht erſt geſtern
deinen Buben geſchlagen und ſeine Magd deine

Magd am Brunnen geſchimpft ? Nun das wird ihn
freuen , wenn du abbitteſt , weil er dich beleidigt !
Und der Jemand geht nicht zur Thüre des Nach⸗
bars hinein , ſondern daran vorbei . Wer hat nun
in ihm geſprochen ? Oder es hat ſich Einer feſt
vorgenommen , nicht mehr in den Ochſen zu gehen ,
weil er aus langer Erfahrung weiß , daß er dort

zu lange ſitzen bleibt und ſpielt und einen Rauſch
trinkt und Händel anfängt ; er will alſo nicht mehr
hinein und iſt ſchon ganz trotzig am Hauſe vorbei ohne
hineinzuſchauen ; da fällt ihm auf einmal ein : der

Acciſor iſt darin , mit dem ſollteſt du Etwas reden

von wegen dem Kuhhandel . Und er kehrt um und
redet mit dem Acciſor von der Kuh und bleibt

ſitzen und trinkt einen Rauſch und bekommt Händel .
Wer hat ihm gerade da den Acciſor ins Gedächt⸗
niß gebracht ? — Wenn nun der Teufel ein ſo
leichtes Spiel hat bei Denen , welche ernſtlich
beſſer werden wollen , wie feſt wird er dann

nicht Diejenigen in ſeiner Gewalt haben , welchen
das Anders⸗ und Beſſerwerden gar nicht in den
Sinn kommt , die nicht einmal einen Verſuch machen ,
ſich zu ändern ? — Du haſt gewiß auch ſchon von
Menſchen gehört , die mit dem Teufel einen Pact
gemacht haben , nach welchem er ihnen Gold und
Weiberliebe zu verſchaffen hatte , ſie ihm dagegen
ihre Seele mit ihrem eigenen Blute zum Eigenthum
verſchreiben ſollten . Daß der Gott⸗ſei⸗bei⸗uns mit
Hörnern auf dem Kopfe und Bocksfüßen einem

Menſchen erſcheint mit einer neumodiſchen Stahl⸗
feder in den Krallen , ihm wie ein geſchickter Barbier
ein wenig Blut abzapft , die Feder eintunkt und

ganz höflich dann Feder und Stempelbogen hinhält ,
damit er ſeinen Namen darunter ſchreibe , ungefähr
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wie es an einigen Orten Diejenigen machen , welche
Wahlzettel umhertragen , das glaube ich nicht ; aber
das glaube ich , und du darfſt es auch glauben :
wer vermeſſentlich auf Gottes Barmherzigkeit ſün⸗
digt und meint , Gott müſſe und werde ihn in die

ewige Seligkeit aufnehmen , wie ſchlecht und wüſt
er auch gelebt habe , der iſt ſo gut als dem Teufel
verſchrieben . Der Teufel braucht an dem großen
Gerichtstage keine blutige Handſchrift vorzuzeigen ,
er bekommt ihn doch .

Ja wenn ſogar der Teufel ſich gar keine Mühe
gäbe , den , der ihm in die Hände gerathen , feſtzu⸗
halten , wenn Gott wirklich auch den verworfen⸗
ſten Sünder am Ende doch noch zu Gnaden an⸗
nehmen wollte , ſo iſt erſt noch die Frage , ob der
Sünder auch wirklich ein Kind Gottes ſein will .
Wenn Gott wirklich jedem Menſchen , auch dem

allerſchlechteſten , den Himmel aufmachte und ihn
in die Geſellſchaft der Heiligen einführen wollte ,
ſo köͤnnten auch Einige gar nicht in den Himmel
eingehen mögen , und die Geſellſchaft , die man
dort findet , könnte ihnen nicht gefallen . Die Fiſche
leben im Waſſer , die Lerche iſt gern oben in den
Lüften , der Froſch hat ſeine Freude im Sumpf ,
der Raupe gefällt es auf einem Blatte , der Schmet⸗
terling oder Sommervogel ergözt ſich an den Blu⸗

men , der Miſtkäfer an etwas Anderm , kurz jedes
Thier hat ſein Element , in dem es lebt und irgend
eine Art und Weiſe , von der es nicht läßt , wie
das Sprüchwort von der Katze ſagt , daß ſie das
Mauſen nicht laſſe . So hat nun auch jede Men⸗
ſchenſeele ein Element , in dem ſie lebt und webt ,
und einen ganz beſondern Trieb , dieſes oder jenes
zu thun ; wenn ſie dieſem Triebe folgt , ſo empfin⸗
det ſie dabei ein abſonderliches Plaiſir , und ſie läßt
zulezt gar nicht von der lieben Gewohnheit . Wäh⸗
rend nun eine fromme Seele in Gott lebt und am
Guten ihre Freude findet , während andere Seelen
bald ſich mit ihren Gedanken zum Himmel erheben ,
bald in die Erde und ihre Güter ſich einbohren ,
oder zwei Herren dienen und wie der Fiſchotter in

zwei Elementen leben wollen , lebt eine recht ver⸗
ruchte Seele ganz in der Sünde wie in ihrem Ele⸗
mente , und lieber ließe ſie das Leben , als daß ſie
herausginge . Selbſt wenn die Sünde ihr viel

Sorge und Qual verurſacht , ſie ſteht doch von der⸗

ſelben nicht ab . Ein ächter Filz und Geizhals hat
bei ſeinem Laſter viel auszuſtehen ; er ißt ſchlecht
und nicht einmal genug ; es friert ihn , weil das

Holz zu theuer iſt ; er muß Alles ſelber thun , weil
die Dienſtboten nicht blos Arme , ſondern auch einen
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Magen haben und Lohn wollen ; er hat einen un⸗ Element , und nach dem Prügelaustheilen geht ihm

ruhigen Schlaf , weil man ihm den verborgenen nichts über das Prügeleinnehmen . Da nun aber

Schatz ſtehlen könnte ; aber doch läßt er nicht vom die Kinder Gottes friedfertig und Streit und Hän⸗

Geiz und Geld . Wenn er nicht mehr geizen könnte , del im Himmel etwas Unerhörtes ſind ; wird es

ſo könnte er auch nicht mehr leben . Der Geiz ihm dort gefallen ? Wird es ihm nicht zu lang⸗

und das Geld ſind ſein Element , und wenn du weilig vorkommen ? Am deitlichſten wird dies bei

ihm dieſelben nimmſt , ſo bringt er ſich um , wie der alten Spielern . In Baden⸗Baden iſt ein ſchönes

Fiſch ſtirbt , wenn er aus dem Waſſer genommen großes Haus , und in dem Hauſe ſchöne große

wird . Eine ſolche Seele iſt noch geizig und geld⸗ Stuben , und in den Stuben ſchöne große Tiſche ,

gierig , wenn der Leib ſchon lange verfault iſt . Da und an den Tiſchen wird den ganzen Tag hoch und

es nun im Himmel keine Guldenſtücke und keine theuer geſpielt , und ſtehen und ſitzen große Herren

Vereinsthaler giebt , was ſollte ſie dort thun ? Man und ſchöne Frauen an denſelben herum . Es iſt nun

ſagt darum von ſolchen Seelen , ſie verlaſſen die ſchon vorgekommen , daß an dieſen Tiſchen Einer

Erde gar nicht , ſondern ſitzen auf die vergrabene 10,000 und 100,000 und noch mehr Gulden ver⸗

Geldkiſte und hüten ihren Schatz . Du kennſt das loren hat und aus einem reichen Manne über Nacht

Sprüchwort : wovon das Herz voll iſt , läuft der ein blutarmer geworden iſt . Du wirſt nun denken ,

Mund über ; und du kennſt auch Leute , welche der werde dem Spielhaus weit aus dem Wege gehen

recht wüſt ſchwäͤtzen ; ſo oft ſie den Mund aufthun , und es werde ihm halber übel werden , wenn er

kommt etwas Schmutziges heraus ; ſie gehen an nur von Karten und Würfeln höre . Es wird ihm

keinem Weibsbild vorbei , ohne daß es Etwas hö⸗ aber nicht übel und er geht auch dem Spielhaus

ren muß , worüber es roth wird ; ſie verdrehen nicht aus dem Wege , ſondern jeden Tag hinein

jede Rede , bis ſie einer Sauerei gleichſteht , und und ſchaut ſtundenlang zu , ſo eifrig , als ob er ſelbſt

ſie machen ſo fort , auch wenn ſie alt und grau mitſpiele . Er ſpielt auch wirklich in Gedanken mit ,

und runzlich und engbrüſtig geworden . Siehſt er ſezt , verliert , gewinnt , gerade wie zur Zeit , da

du , was in der Seele drin liegt , das kommt er noch Geld hatte . Seine Seele lebt eben im

zum Munde heraus . Und auch dieſe Seelen wer⸗ Spiel , wie der Vogel in der Luft , und wenn ſie

den durch das Sterben nicht anders . Da aber im einmal den Leib abgeſchüttelt hat , ſo wird ſie nicht

Himmel offenbar keine ſolche Späſſe gemacht wer⸗ an den Ort wollen , wo man weder ſpielt noch dem

den und ſie doch an nichts Anderm Freude haben , Spielen zuſchaut . Gott läßt ſolche und ähnliche

werden ſie hinein begehren ? Werden ſie nicht lie⸗ Sünder oft arm und ſchwer krank werden und gibt

ber beim Teufel und ſeinen Geſellen bleiben , wo ihnen ſchlafloſe Nächte , damit ſie Zeit zur Beſinnung

ſolche Reden zu Hauſe ſind ? — Wenn einer recht undBeſſerung haben ; allein ſie werden in der Armuth

zornig und händelſüchtig iſt , ſo geht er dahin , wo undKrankheit nur immer ſchlimmer ; der Geizige geizt

er weiß , daß geſtritten und geprügelt wird , zum fort , der Unflath ſtoßt unſaubere Reden aus , der

Tanz , auf das Freikegeln ꝛc. , und wenn man ihn Zornige flucht und lärmt ꝛc. ; ſie werden grimmig

daher kommen ſieht , ſo denkt oder ſagt ſchon jeder : gegen Gott , der ſie ſo quäle , und wollen nichts

Aha , des Waſſernaz ' s Franz kommt , jezt gibts von ihm hören . Wenn nun ihre Seele gar aus

Prügel . Und richtig , es gibt Prügel . Und wenn dem Leibe , dem alten Loſchie , ausgezogen iſt , wird

er dann heim kommt , und die Frau ſagt nur ſechs ſie jezt auf einmal gerne bei Gott ſein , von dem

oder hundert Worte , ſo gibts wieder , weil ſie das ſie kurz vorher nichts hören wollte ? Ich denke : nein

Maul nicht hält , und ſchnauft ſie nicht einmal , ſo Darum mag es ſich wohl als etwas recht Ge⸗

gibts wieder , weil ſie das Maul nicht aufthut . ſcheidtes anhören laſſen , wenn man ſagt , daß alle

Und iſt er einmal an den Unrechten gekommen und Menſchen ſich einmal noch bekehren und ſelig wer⸗

mit blauem und grünem Buckel nach Hauſe getra⸗ den ; aber wenn man in der Bibel liest , ſo ſteht

gen worden und muß 3 Wochen das Bett hüten , dort anders , und wenn man auf die Menſchen recht

ſo ſagt er nicht : wenn ich wieder geſund bin , will Acht gibt , ſo findet man es auch anders . Gibt es

ich nicht mehr ſtreiten , ſondern : wart , dem will aber Menſchenſeelen , die ſich gar nicht bekehren

ich , wenn ich mich wieder regen kann . Wird er und in dem Himmel neben den Heiligen Platz neh⸗

alt und kann nicht mehr ſchlagen , ſo hezt er doch men wollen , ſo kann die Barmherzigkeit Gottes

gern , und ſeine ganze Seele kacht , wenn er Zwei nicht helfen , ſelbſt wenn ſie keine Grenzen hätte .

vecht an einander bringt . Schlägereien ſind ſein Denn wenn der Menſch durchaus nicht will , ſe
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tann ihn Gott nicht zwingen . Aber ein entſetzlicher

keichtſinn iſt es und einen erſchrecklich ſchweren
Poſten ſchreiben Diejenigen in ihr Schuldbuch bei

Gott , welche durch ſolche einfältige Reden die Ge⸗

viſſen einſchläfern und aus den Menſchen die Furcht

vor Gott hinaustreiben . Ach , es iſt ein heiliger ,

furchtbar gerechter Gott über uns , und es ziemt

dem Menſchen , ſein Heil zu wirken in Furcht

und Zittern . Du kannſt dir jezt noch gar nicht

einbilden , wie ein Menſch ſo unbußfertig und ver⸗

ſtockt werden könne ; und doch biſt du vielleicht auf

dem geraden Wege dazu , auch ſo zu werden , und

eine Leidenſchaft iſt ſchon ſo Meiſter über dich, daß

du ihr faſt gar nicht mehr Widerſtand zu leiſten

vermagſt . Nimm dich zuſammen ; wehre dich;
kehre um , ſo lange es noch Zeit iſt ! Noch nie
hat Jemand zum Voraus geſagt : ich will verlore

ſehen ; und noch nie hat Jemand , ſo lange er noch

nicht verſunken war , daran geglaubt , daß er ver⸗

ſinken werde . Dennoch geſchah es ; dennoch ver⸗

fank er . Im Anfang widerſtehe ; in deiner Jugend

ette dich . Ach , auf einer gewiſſen Stufe ange⸗

angt , kehreſt du nicht wieder .

Weit vornen war die Rede davon , wie Gott die

zeitliche Sünde ewig beſtrafen könne ? Ob denn

da der Menſch nicht mehr zahlen müſſe , als er ſchuldig
ſei ? Was denn ein armer Sündenmenſch ver⸗

brechen möge , ſo eine ewige Zuͤchtigung verdient ?

Bisher bin ich die Antwort ſchuldig geblieben ; jezt will

ich ſie geben . Nicht daß der Menſch Dieſes oder

Jenes , wenn es auch noch ſo greulich und abſcheu⸗

lich wäre , einmal oder mehrmal gethan hat ,

macht , daß er ewig verworfen wird , ſondern daß

er die begangene Sünde nicht ernſtlich bereut und

büßt , das bringt ihn in das ewige Feuer . So

lange eine Menſchenſeele nur eine einzige ſchwere

Sünde nicht bereut , bleibt ſie auf ihm liegen , und

da die Seele kein Ende nimmt , ſo nimmt auch die

Sünde kein Ende . Wer einmal geſtohlen hat ,

der bleibt ein Schelm , ſo lange er den Diebſtahl

nicht bereut und das geſtohlene Gut zurückgibt ,
wenn er im Stande iſt n er ſpäter Nie⸗

manden etwas entwendet ; wer einen falſchen Eid

geſchworen hat , der iſt und bleibt meineidig
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8 auf der Seele liegen , ſondern verwach

freſfen ſich in ſie hinein

uſie faul und un üſt und wild Eine

Großes und Herrliches , wenn ſie auch in deinen

Augen nicht viel Werth hat . Um dieſer Menſchen⸗
ſeelen willen hat er ſeinen eingebornen Sohn auf
die Erde geſendet ; um dieſer Menſchenſeelen willen

iſt dieſer Sohn am Kreuze geſtorben ; für dieſe
Menſchenſeelen hat er einen herrlichen Himmel voll

Seligkeit zubereitet . Gott läßt dir ja immerfort

ſagen , was du thun ſollſt , und mahnt dich im⸗

mer , daß du es thueſt , damit deine Seele nicht

verloren gehe . Wenn du aber nicht auf Ihn hö⸗

ren , ſondern hochmüthig deinen eigenen Weg gehen
willſt , ſo wird er dich ewig verwerfen ; eine Seele ,
die ſich Gott nicht unterwirft , die wirft er weg .

Wer des Himmels würdig werden kann , kann auch
der Hölle würdig werden .

Ein rechter Streitkopf kann mir aber jezt noch
eine harte Nuß vorlegen , indem er fragt : Gott

muß , weil allwiſſend , doch ſchon zum Voraus wiſ⸗

ſen , welche Seelen einſt ewig verloren gehen ; war⸗

um hat er ſie lieber gar nicht geſchaffen ? Oder

warum läßt er ſie nicht verſiechen , ſterben und zu

Nichts werden , ſtatt ſie in die Hölle zu ſtoßen ?

Ich ſage erſtens : Ein Narr kann in einer halben

Stunde ſo viel fragen , daß ein geſcheidter Mann

in einer ganzen Woche mit der Antwort nicht fer⸗

tig wird ; ein Kalender darf doch nicht ſo dick

ſein , wie ein Meßbuch . Zweitens gibt es Fragen ,
auf die ein aufrichtiger Mann nichts vorbringt ,
als : das weiß ich nicht , oder wie die Türken : Gott

weiß es beſſer . Drittens will ich doch in obige
Nuß beißen und Antwort geben . Wenn man ſagt ,
Gott hätte jene Menſchenſeelen , von denen er vor⸗

ausſah , daß ſie dem Teufel anheimfallen würden ,

gar nicht erſchaffen ſollen , ſo heißt das im

Grunde ebenſoviel , als Gott hätte überhaupt
ine Menſchen erſchaffen ſollen . Denn

ehört ja eben zum Weſen der Menſchenſeele ,

ie Gutes und Böſes wollen kann , das

t , daß ſie frei iſt . Wenn ihr Gott nun dieſe
it genommen hätte , ſo wäre ſie keine Men⸗

le mehr , ſondern allenfalls eine Thierſeele .

hätte dann die Tugend keinen Werth mehr ;
n da brauchts doch wenig Kunſt und Mühe ,

ut zu ſein , wenn man es ohnehin einmal wird ,

man mag nun wollen oder nicht . Eine ſolche Tu⸗

gend iſt ſehr wohlfeil und ihr Lohn wäre gewiß
nicht das Himmelreich . — Wenn man ferner ſagt :

Gott ſollte in ſeiner Barmherzigkeit die Seelen zu

Nichts machen , welche nicht mehr zu bekehren

ſind , ſo ſage ich: Gott hat ſich in die Welt hin

geoffenbart . Alle ſeine Eigenſchaften hat er den
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Menſchen vor Augen gelegt und immer noch zeigt
er dieſelben den Menſchen . Wir ſehen ſeine All⸗

macht und Weisheit vor Augen in ſeinen Werken ,
wir greifen ſeine Liebe ſo zu ſagen mit Händen an
dem Segen , den er täglich über uns ergießt , wir

hoffen und trauen auf ſeine Barmherzigkeit un⸗

ſerer Sünden wegen , und er iſt dem Reuigen barm⸗

herzig und bleibt es ; warum ſollte er nun nicht

auch heilig und gerecht bleiben in Ewigkeit , wie

er ſich gezeigt hat gegen das jüdiſche Volk. Der⸗

ſelbe heilige und gerechte Gott , der ſeines Soh⸗
nes nicht geſchont hat um fremder Sünden

willen , der ſollte dieſe Majeſtät ablegen und auf⸗

geben . Nein , in alle Ewigkeit ſollen die Guten an

dem Strafgerichte der Frevler ſehen , wie heilig ,
wie furchtbar ihr Herr und Gott iſt . — Und wer

weiß denn , ob die Verdammten vernichtet ſein

wollen , und Ihn um ihre Vernichtung anflehen ?
— Ueberhaupt ſchied Gott im Anfange das Licht
von der Finſterniß . Er ſchied die Finſterniß ,
aber er vernichtete ſie nicht . Wie nun in dieſer
ſichtbaren Welt die Finſterniß neben dem Lichte iſt ,
wie die Finſterniß auch zur Einrichtung der Welt

gehört und die Nacht ebenfalls ihren Nutzen hat ;
oder wie das Unkraut nicht umſonſt ſeinen Platz
auf dem Acker findet , und ſchädliche und giftige
Thiere im Walde hauſen , ſo kann auch dem Teufel
und ſeinen Geſellen in der Einrichtung der Geiſter⸗
welt eine Stelle angewieſen ſein , die ausgefüllt
ſein muß . Gott iſt groß ; und wenn Geiſter
von Ihm abfallen , ſo wird er darum in ſeiner
Weltregierung nicht geſtört . Wenn Millionen böſe
Geiſter das verderben wollen , was Gott thut , ſo
ſind ſie doch nicht im Stande , Ihm etwas in den

Weg zu legen . Auch die Hölle muß dem Guten

dienen , wenngleich ohne Abſicht und Willen . —

Jedenfalls wird Gott nicht parteiiſch oder ungerecht
erſcheinen , ſo lange kein Verdammter auftreten
und ſprechen kann : ich leide unrecht und habe mir

mein Schickſal nicht ſelber zugezogen .

Zulezt will ich noch für Diejenigen , welche ſich
durch keine Gegengründe von dem Glauben ab⸗

bringen laſſen , daß einmal keine Hölle mehr ſein
werde , folgende Bemerkung herſetzen :

Geſezt , es ſollen die Strafen der verruchten

Suͤnder einmal ein Ende nehmen , ſie ſollen ſich be⸗

kehren und von Gott begnadigt werden , würden

ſich dieſe Unſeligen alle nur im entfernteſten
einen richtigen Begriff von den Höllenqualen ma⸗

chen , wenn ſie bei dieſen Qualen immer nur daran

dächten , daß ſie einmal ein Ende haben werden ,

Aun der Menſch ſo beſchränkten

und ſich damit tröſteten ? Jedenfalls iſt in der Hölle
eine erſchreckliche , unausſprechliche Qual
und Marter ; wer aber meint , die Hölle nehme
einmal ein Ende , der denkt auch , es ſei dort gar
wohl auszuhalten .

Ich ſage : Der Menſch iſt nicht fähi
8

danken der „ Ewigkeit “
cht fähig , den Ge

zu faſſen ! Und wenn er
ſich einen Qualzuſtand als „ ewig “ denkt , was will

das heißen ! was iſt das in dem engen Gehirne für
eine enge Ewigkeit ! — Wahrlich , wenn die Hölle
auch nur eine zeitliche wäre , der Menſch aber ſieals eine ewige dächte , ſo dächte er dennoch ganz
gewiß bei weitem jenes Maaß von Dauer und Qual
nicht in ihr , welches ſie hätte , ſelbſt wenn ſie nicht
ewig wäre . — Wie kann ein Geſunder ſich vorſtel⸗
len, wie lang für einen Schmerzensmann auch nur
eine Stunde iſt ? Wie kann ein Leidender , welcher

acht Tage leidet, ſich die Leidensſumme vergegen⸗
wärtigen , die er leiden würde , wenn ſein Zuſtand
achtzig , oder achthundert Jahre dauerte ? s Und

nun , wie kann ein Sünder Strafen , die er noch
nicht fühlt , und wie kann er eine Ewigkeit , die
unendlich über alle Phantaſie hinaus liegt , denken

oder ermeſſen ? — Sein Denken und Ermeſſen iſt
ein völlig dunkles und beſchränktes . Ja er iſt nicht
im Stand , auch nur achtzig in brennendem Schmerz
hingebrachte Jahre ſeinem Geiſte vorzuführen ; und

denkt er ſich eine Ewigkeit der Hölle , ſo denkt er

ſich in Wahrheit nicht die Qualen⸗Summe auch nur
eines Schmerzenslebens von hundert Jahren . Und

eiſtes , und außer⸗
dem ( zumal in geſunden und glücklichen Tagen )
ſo leichtſinnigen, vermeſſenen und trotzigen Weſens
iſt , nun will man ihm auch noch das Wenige , was

zu einiger richtigen Schätzung des Höllenzuſtandes
führen kann , nämlich die Ewigkeit der zu erdul⸗
denden Strafe , aus den Augen rücken ! — Wie

geſagt : wenn ſich der Sünder den Zuſtand der
Verdammten als einen ewigen Qualzuſtand denkt ,
ſo denkt er ſich bei demſelben doch immer noch
weitaus weniger , als in Wirklichkeit ſein wird ,
auch wenn der Qualzuſtand ein Ende finden ſollte .
Laſſe man ihm alſo den Glauben an die Ewigkeit
der Höllenſtrafen , indem man ihm damit ja nur
den Glauben an das läßt , was iſt , und in der

Wirklichkeit noch weit mehr iſt , als er denkt und

zu denken vermag . Uebernehme man nicht die Ver⸗

antwortung , in ſo unendlich folgenreicher Frage den

Irrthum und mit ihm den Leichtſinn und das Laſter
gepflegt zu haben !
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Das Wort des Herrn lautet : Sie werden hin⸗
gehen in das ewige Feuer —die Teufel zu den

Teufeln . Laſſen wir das Wort unverrückt ſtehen ,
und glauben wir es treulich in heiliger Furcht !—
Ja , aus dem Staube rufen wir empor : Du biſt
eine furchtbare , ewige , heilige Majeſtät , Herr Gott

Himmels und der Erde ! In deinem Reiche iſt keine
Sünde . Hinausgeſtoßen iſt ſie mit all ihrem An⸗

hange . Geſtürzt iſt ſie zum Abgrund . Ausgeſchie⸗
den auf ewig . Du allein biſt der Herrſcher ; deine

Wahrheit und deine Liebe allein gebieten über
dem All .

Du heiliger Gott ,
du ſtarker Gott ,
du unſterblicher Gott !

Wir beten dich an .
Und laß uns nicht fallen aus deiner Gnade ; und

laß uns nicht verfallen an das Teufliſche , was ver⸗

borgen in unſerm Herzen liegt , und uns verſchlin⸗
gen möchte . Hilf uns , und nimm unſern Geiſt auf .

Eine Dorfpredigt nach Oſtern . “
( Von Alban Stolz . )

Liebe Chriſten ! So lang der Menſch ſich noch
nicht bekehrt hat , ſo denkt er gemeiniglich nicht
daran , daß er voll Sünden iſt und Gott nach ſei⸗
ner ewigen unabänderlichen Gerechtigkeit einen jeden
richten werde . Darum lebt er ruhig und unbeſon⸗
nen in den Tag hinein . Wenn hingegen Gottes

Geiſt den Menſchen erretten und zur Bekehrung
bringen will , ſo zeigt er dem Menſchen vor allem

ſeine Sünden und Verſchuldungen und macht es ihm
hell , daß Gott gerecht iſt und genau ihn richten
werde , wenn er nicht ſuche ſich zu retten , wo es

noch Zeit iſt . Das ſagte der Heiland im heutigen
Evangelium den Jüngern voraus mit den Worten :

„ Wenn der Geiſt der Wahrheit kommen wird , ſo
wird er die Welt überzeugen von der Sünde , von
der Gerechtigkeit und vom Gericht . “ Und wirklich ,
als beim Pfingſtfeſt Petrus den Juden von dem

Gekreuzigten predigte , ſchnitt es ihnen durch das

Herz und es bekehrten ſich einige Tauſend , die früher
nicht auf den Heiland geachtet hatten . So wirkt

nun der hl . Geiſt unter den Menſchen fort und fort ,
ſucht die Sünder zur Erkenntniß zu bringen , und

Mancher bekehrt ſich auch wirklich und wird gerettet .
Vielleicht mag das mit Tauſenden wieder zur öſter⸗
lichen Zeit dieſes Jahr geſchehen ſein , denn Gott

will , daß alle Menſchen gerettet werden und zur
Erkenntniß der Wahrheit gelangen . Darum ſucht
der hl . Geiſt einen jeden zur Erkenntniß zu bringen .

Weil ichdieß mal den Kalender nicht ſelbſt ſchrieb , und
aufgefordert wurde , wenigſtens einen Beitrag zu geben ,
ſe wählte ich von den Predigten , die ich in früheren
Jahren hielt , eine ſolche heraus , welche als eine nach⸗
trägliche Erinnerung zu dem Inhalt des lezten Kalen⸗
ders gelten mag .

Und es iſt gewiß noch kein Menſch verdammt wor⸗
den , den der Geiſt Gottes vorher nicht ſchon auf
mannigfache Weiſe zur Umkehr zu bringen geſucht
hat . Iſt es aber nun gleichgültig , ob man ein
ſuͤndhaftes Leben geführt und ſich ſpäter bekehrt
hat , oder ob man ſtets rechtſchaffen gelebt hat ?
Die Antwort auf dieſe Frage iſt ſehr wichtig , und
darum will ich ſie zum Gegenſtand meiner heutigen
Predigt machen .

Vor allem iſt es eine ſehr ungewiſſe , zweifelhafte
Sache , ob der laſterhafte Menſch nur dazu kommt ,
daß er ſich wahrhaft bekehrt . Wahre Bekehrungen
ſind viel ſeltener als man gemeiniglich glaubt . Frei⸗
lich , wenn eine wahre Bekehrung darin ſchon beſtaͤnde ,
daß man beichtet und allenfalls auch das bisher
ausgeübte Laſter nicht mehr forttreibt , dann wäre
ſie ziemlich leicht und käme nicht ſo ſelten vor .
Der Eheſtand , das Alter , Krankheit , andere Um⸗

ſtände , bewirken oft , daß man äußerlich ſich än⸗
dert ; man lebt eingezogener , ſparſamer , nimmt
mehr Rückſicht auf andere Leute , und weil eben
der Tod ſeine Nähe merken läßt , ſo betet man
aus Angſt mehr . Darum iſt aber dennoch meiſtens
das Herz nicht geändert und man liebt Gott und
das Gute ſo wenig über Alles , als zur Zeit der

leichtſinnigen Jugend . Es können darum oft ganze
Jahre vergehen , daß in einer Gemeinde nicht ein

Einziger wahrhaft ſich bekehrt und ſtandhaft Gott

getren bleibt . Es iſt mit den Sündern , wie mit
einer Lotterie . In einer Lotterie kann Jeder ge⸗
winnen , der geſezt hat . Aber wenn dann wirklich
das Looss gezogen wird , ſo gewinnt doch nur Einer
oder einige Wenige — die Andern gehen leer aus .
So iſt es auch einem jeden Sünder möglich , daß



er ſich bekehrt ; aber in der Wirklichkeit trifft nur

ſehr wenig Laſterhafte das glückliche Loos . Die

meiſten andern leben und ſterben in ihren Sünden .

Wenn aber auch der Menſch wirklich durch die

Gnade Gottes zur Bekehrung gelangt , ſo ſteht es

doch bei weitem ſchlimmer mit ihm , als wenn er

immer tugendhaft geblieben wäre . Die Bekehrung

ſelbſt iſt ſchon etwas Muͤhevolles und Schmerz⸗
haftes . In der hl . Schrift wird ſie manchmal eine

Wiedergeburt , ein Abſterben der Sünde genannt .

Wie nun Geburt und Sterben eine Beängſtigung
und Noth mit ſich bringt , ſo iſt es auch bei der

Bekehrung . Je länger der Menſch in Sünden ge⸗

lebt hat und je tiefer er ſchon verſunken iſt , deſto

gewaltiger hat die ſündhafte Gewohnheit und Den⸗

kungsart tiefe Wurzeln in der Seele geſchlagen ,
und nur mit ſchmerzlicher Kraftanſtrengung kann

ſie aus der Seele geriſſen werden . Das iſt das

Aug ' , welches herausgeriſſen , der Fuß , die Hand ,

welche abgehauen muß werden . Wie in Geburts⸗
wehen geht der Sünder oft wochenlang herum , es

ſtreitet in ſeiner Bruſt die alte Gewohnheit der

Sünde , die ſich nicht vertreiben will laſſen , und

auf der andern Seite die ernſte Mahnung : „ du

mußt umkehren , ſonſt biſt du verloren . “ Darum

iſt es dem Menſchen im Anfang der Bekehrung
oft ſehr übel zu Muth . Da der Heiland die böſen

Geiſter aus den Beſeſſenen austrieb , ſo wurden
dieſe Beſeſſenen noch fürchterlich hin⸗ und herge⸗
riſſen , bevor die Geiſter ausfuhren . So tobt und

wüthet die Sünde oft in der Menſchenſeele , wenn

ſie ausgetrieben werden ſoll . Und der Teufel bietet

alle Verſuchungen auf , macht ihm die abſchreckend⸗

ſten Einbildungen vor , wenn der Sünder auf den

guten Weg zurückkehren will . Bald ängſtigt den

Sünder die Größe ſeiner Miſſethaten , bald kommt

es ihm vor , Gott könne ihm nicht mehr verzeihen ;
bald meint er , er ſei nicht mehr im Stand , tugend⸗

haft zu leben .

Wenn aber auch der ſchwere Entſchluß , ſich

zu bekehren , errungen iſt , und der qualvolle Kampf

zwiſchen Wollen und Nichtwollen ſiegreich ſich ent⸗

ſchieden hat , ſo laßt die Sunde noch viel Gift

und Galle zurück. Je wahrhaftiger ſich der Sünder

bekehrt , deſto bitterer und herber empfindet er Reue

über ſeine Sunden , und empfindet ſie nicht nur ,

wenn er beichtet , heute und morgen , ſondern lebens⸗

länglich . Ferner iſt es eine unerläßliche Pflicht
für einen jeden Suͤnder , der Vergebung von Gott

will , daß er alles Böſe , ſo er angerichtet hat ,

wieder gut mache , wo es nur noch möͤglich iſt⸗

Wie Mancher hat aber im Spielen , im Handel

und Wandel betrogen und hat das Geld wieder

leichtſinnig durchgebracht . Soll er nun Alles erſetzen ,
und das muß er , wenn ihm Gott vergeben ſoll ,

ſo bringt er ſich und ſeine Familie in die bitterſte

Armuth . Oder manche Perſon läßt Jahre lang

ihrer böſen Zunge den Lauf und ſezt andere Men⸗
ſchen herab , redet manches Unwahre , manches Halb⸗
wahre und Uebertriebene gegen die Ehre des Ne⸗

benmenſchen . Das muß bei der Bekehrung wider⸗

rufen werden . Wie viel Verlegenheit , ſond erbare
Nachreden , ja ſelbſt Spott muß man ſich aber ge⸗

fallen laſſen , wenn man ſeine früheren Aus ſagen

zurücknehmen will ! Oder es hat einer in jugend⸗

lichem Leichtſinn und Unbeſonnenheit eine Bekannt⸗
ſchaft angefangen und eine Perſon verführt . Will
er nun je Gnade bei Gott in der Ewigkeit erlangen ,

ſo muß er die Verführte zur Ehe nehmen . Viel⸗
leicht könnte er ſpäter eine ungleich beſſere Wahl
treffen und eine Perſon zur Ehe bekommen , mit

welcher er viel glücklicher und zufriedener leben

könnte . Aber es iſt zu ſpät — will er nicht ewig
die ſchwere Schuld auf ſeiner Seele ſitzen laſſen ,

ſo muß er ſein Glück auf dieſer Welt daran ſetzen ,

um die verführte Perſon zur Ehre und Recht⸗

ſchaffenheit zurückzubringen . Wie froh und ruhig
kann hingegen der vorwaͤrts und ruͤckwärts in ſeinem

Leben ſchauen , der ſich vor dergleichen Sünden ſtets

gehütet hat !
Wie ſchmerzhaft iſt aber dem Sünder erſt der

Anblick von dem vielen Böſen , das er angerichtet

hat und nicht mehr gut machen kann ? Wie muß

es den Eltern ſein , wenn ſie es anſehen , wie ihre

Kinder von Jahr zu Jahr gottvergeſſener und ver⸗

dorbener werden ? und ihr Gewiſſen ſagt ihnen : mein

eigenes böſes Beiſpiel , meine eigene Lauigkeit in der

Religion , meine eigene Gleichgültigkeit gegen die

Sünden meiner Kinder ſind Schuld daran ; denn

warum ſind die Kinder von manchen braven chriſt⸗

lichen Eltern ganz anders ? könnten die meinigen

nicht auch ſo ſein ? — Oder wie muß es dem be⸗
kehrten Sünder ums Herz ſein , wenn er die vielen

unzuͤchtigen Reden bedenkt , die er vor jungen Leuten

ausgeſtoßen und ſie dadurch das Laſter gelehrt hat ;

was er dadurch im Reich Gottes verdorben hat ,

iſt ſchwer zu berechnen und noch ſchwerer oder gar

nicht mehr gut zu machen .

Namentlich iſt aber auch ſchwer mehr gut zu

machen , was man an ſich ſelbſt verdorben hat . Je

länger man nämlich in Sünden gelebt hat , deſto

mehr gewöhnt ſich die Seele daran , deſto heftiger
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wird die Neigung dazu , deſto ſchwerer und lang⸗

wieriger iſt der Kampf dagegen ; ja , das Gewiſſen
erinnert nicht einmal mehr , daß es eine Sünde iſt ,

und die böſen Gedanken kommen Tag und Nacht

und laſſen dem Menſchen keine Ruhe . Wer ſchon

recht an das Lügen gewöhnt iſt , den wird das Ge⸗

wiſſen nicht einmal bei ſeinen Reden erinnern , daß

das Lügen eine Sünde iſt , und wenn er nicht ſehr

ſorgfaltig auf ſeine Reden wacht , ſo wird ihm ,

ohne daß er nur daran denkt , eine Lüge über die

andere aus dem Mund kommen ,ſo oft es ſein Vor⸗

theil mit ſich bringt . Oder wer ans Ehrabſchneiden

und liebloſe Urtheil über den Nebenmenſchen gewöhnt

iſt , der wird auch mit dem beſten Willen nur ſchwer
und mühſam es ablegen , weil er bei ſeiner böſen

Gewohnheit nicht vom Gewiſſen mehr erinnert wird ,

ſo daß er , ohne es zu merken , aus Gewohnheit An —

dern Böſes nachredet . — Oder wer in hochmüthi⸗

gen Einbildungen und eitler Sinnesart dahin gelebt
hat , bei dem werden auch dann noch unaufhörlich

hochmüthige eitle Gedanken aus - und einziehen ,

wenn er noch ſo ſehr wünſcht , demuͤthig zu werden .

Oder wie ſchwere Mühe hat der Unzuͤchtige , der

Säufer , der Feindſelige , der Betrüger in Handel

und Wandel , ſein Laſter ſich ganz abzugewöhnen —

gewöhnlich fallen ſolche Leute auch bei der ernſtlich⸗
ſten Bekehrung bald wieder in das alte Laſter zurück ,

weil ſie in dieſem mühſamen Kampf gegen die alten

Gewohnheiten nicht ſtandhaft bleiben .

Doch dieß iſt nicht Alles ; nicht nur das Böſe

läßt ſich nicht mehr ungeſchehen machen — auch

das Gute , welches der Sünder vernachläſſigt hat ,

läßt ſich nicht mehr einbringen . Es heißt in der

hl . Schrift : „ Wer viel geſäet hat , wird auch viel

ärndten , und wer wenig geſäet hat , wird wenig

ärndten . ) Ganze Jahre Zeit hat Gott dem Sün⸗

der gegeben , wo er jeden Tag durch Gebet , durch

Geduld in Widerwärtigkeiten , durch Verſöhnlichkeit

bei Beleidigungen , durch Arbeit in guter Abſicht

vieles für die Ewigkeit ſich hätte verdienen können .

Jeder Abſchnitt des Lebens hat ſeine eigenthümliche

Gelegenheit und Aufgabe . In der Jugend ſoll

Fleiß und Gehorſam geübt werden ; in Dienſtver⸗

hältniſſen Ehrlichkeit und Treue ; in den Jahren der

Kraft nützliche Thätigkeit . Das kann nicht mehr

eingebracht werden . Dann ſoll man in dem Gu⸗

ten , was man etwa ſchon an ſich hat , immer voll⸗

kommener werden ; dazu ſchenkt uns Gott das Le⸗

ben , und der Vollkommenheit kommt man nur in

langer Zeit und Mühe näher . Wie die Pflanzen
aber im Frühjahr am ſtärkſten wachſen , ſpäter nur
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weniger , ſo iſt auch die Jugend und die erſten Jah⸗

ren des Mannesalters die Zeit , wo die Menſchen⸗

ſeele am kräftigſten in tugendhaften Geſinnungen
und Gewohnheiten wachſen kann . Der Sünder

bringt aber gemeiniglich dieſe Jahre am ſchlimm⸗

ſten zu — und wenn er auch das Glück hat , ſich

zu bekehren , ſo erlangt er doch nicht mehr die Stufe

von Vollkommenheit , die er erlangt hätte , wenn er

ſeine frühere Zeit beſſer benuzt hätte . — Der Menſch

kann z. B. in der Sanftmuth nicht auf einmal voll⸗

kommen werden , ſondern muß Jahre lang ſich üben ,
immer mehr die Herrſchaft über Empfindlichkeit und

Zorn zu bekommen . Wer aber die jüngern Jahre

nie gekämpft hat gegen ſein zornmüthiges , ungedul⸗

diges Weſen , der wird ſchwer mehr dazu gelangen ,
wayrhaft ſanftmüthig zu werden . Oder wie ſchwer

mehr gewöhnt ſich der Menſch , den unſichtbaren

Gott wirklich von ganzem Herzen zu lieben , wenn

er von Jugend auf nur in zeitlichem Sinnen und

Trachten gelebt hat ! — Hingegen hat Derjenige ,
welcher von Jugend an ein ordentliches eingezoge⸗
nes Leben geführt , keine Mühe , vor allen Aus⸗

ſchweifungen ſich zu hüten ; ja , er bekommt ſogar
einen Widerwillen und Abſcheu vor manchen Sün⸗

den , welche Andern ſo reizend ſind . Endlich iſt

eine ausdrückliche Lehre der Kirche , daß wenn man

ſchwere Sünden gethan und durch Bekehrung und das

hl . Sakrament der Buße Vergebung erlangt hat ,

meiſtens doch noch zeitliche Strafen übrig bleiben ,
die man entweder auf dieſer Welt oder nach dem

Tod abzubüßen habe . Somit mag wohl durch eine

ernſtliche Bekehrung der Sünder die Seligkeit ge⸗

winnen , aber das erlangt er ſehr oft nicht mehr ,

daß ihm auf dieſer Welt noch ein glückliches Leben

zu Theil werde . Der Schächer am Kreuz bekam

Vergebung , aber die Qualen am Kreuz , die er

für ſein Verbrechen duldete , wurde ihm nicht abge⸗
nommen .

Das zeitliche Leben iſt und bleibt meiſtens durch
die Sünde verdorben . Biſt du in deiner Gott⸗

vergeſſenheit in den Eheſtand getreten in böſer Ge⸗

ſinnung , und haſt eine unglückliche Ehe , da magſt
du dich bekehren , das Kreuz mußt du vielleicht doch

tragen , bis du ſtirbſt . Haſt du dich in deiner Ju⸗

gend verführen laſſen , ſo kann dir wohl die Bekeh⸗

rung Vergebung erlangen , aber ſehr oft mußt du

dann lebenslänglich doch in Schande , Armuth und

ohne Verſorgung bleiben . Und was man erſt noch

in der andern Welt zu leiden habe als zeitliche

Strafe , die nach der Beicht noch übrig bleibt , das

wiſſen wir zwar nicht genau ; die Gerechtigkeit Got⸗

*
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tes , welche ſelbſt bereute Sünden auf dieſer Welt

oft ſo ſchwer büßen läßt , wird andern , die noch
nichts für ihre Sünden hier gelitten haben , dort

drüben nicht alsbald himmliſche Freuden geben .

Manche Kirchenväter haben ſchon behauptet , es ſei

nur der Unterſchied zwiſchen den Qualen der Hölle
und des Reinigungsortes , daß dieſes nicht ewig

währe , ſonſt ſeien die Schmerzen eben ſo groß ,
wie in der Hölle — und die katholiſche Kirche betet

und fordert nicht umſonſt zum Gebet auf für die

Verſtorbenen .
Aber abgeſehen von allen dieſen Uebeln , die aus

der Sünde kommen — wie will auch der eifrigſte
Büßer ganz gewiß wiſſen , ob ihm Gott auch ver⸗

ziehen habe ? und wie will er die Unſchuld wieder

erlangen , und jene Gattung von Seligkeit , welche
allein für unſchuldig Gebliebene bereitet iſt ?

Aus dem Allem geht die einfache wichtige Wahr⸗

heit hervor : die Sünde iſt das größte Uebel , und

iſt es auch ſelbſt dann noch , wenn ſie vergeben wird .

So Manche ſtehen unter euch , die vielleicht noch

ein längeres Leben vor ſich haben , und die noch

nicht mit ſchweren Sünden befleckt ſind — alle dieſe

mögen , wenn ſie ihr eigenes Glück nicht zu Grund

richten wollen , den Rath annehmen : Thuet , was

ihr wollt , thuet nur keine Sünde — und fürchtet
Gott zu beleidigen , dann habt ihr auf dieſer Welt

und nach dem Tod nichts zu fürchten . Wer zufäl⸗
liger Weiſe mit der Hand oder auch nur mit dem

Finger ein glühendes Eiſen oder ein Feuer anrührt ,

zuckt ſchnell mit der Hand zurück . Noch viel ängſt⸗

licher müßt ihr zurückfahren , wenn ihr nahe daran

ſeid , eine Sünde zu thun — denn die Sünde bringt
früh oder ſpät unendlich ärgere Schmerzen , als ein

Brandmaal am Leib . Sie iſt ein ewiger Brand⸗

flecken der Seele . — Aber Manche haben wirklich
ſchon ſchwere Sünden gethan , die mögen nicht den⸗

ken , es gehet in Eins hin , wenn ich auch noch
mehr ſündige . Kehret heute noch um , und wartet

nicht bis morgen . Denn jeder Tag , den ihr noch
in Sünden lebt , macht die Umkehr ſchwerer — denn

wer auch ſchon viele tauſend Sünden gethan hat ,
dem wird darum doch auch eine jede neue , die er

noch thut , angerechnet und zur neuen Strafe ge —
rechnet werden . Denn die Ewigkeit iſt lang genug ,
um eine jede Sünde beſonders zu ſtrafen , und wenn

du auch alle Sünden der ganzen Welt gethan hätteſt .
Es heißt in der hl . Schrift : der Anfang aller

Weisheit ſei die Furcht Gottes — und das iſt voll⸗

kommen wahr . Wollt ihr nicht für alle Ewigkeit
unglückſelig werden , ſo fürchtet Gott , fürchtet euch,
ihn durch eine Sünde zu beleidigen . Jede Sünde

iſt ein Samenkorn , aus welchem Unglück auf die⸗

ſer Welt oder eine neue Qual in der andern auf —
keimen wird . — Möge der Geiſt Gottes bewirken ,
daß dieſe Wahrheit euch einleuchte , möge er allen

Leichtſinn in euch vertreiben und euch wahre ernſt⸗

haßte Gottesfurcht ins Herz legen ; denn wer im

Leben Gott fürchtet , der hat Gott beim Tod nicht

zu fürchten . Wer aber beim Leben Gott nicht
fürchtet , dem wird Gott furchtbar und ſchrecklich
ſein beim Tod , und es gilt ihm , was der Apoſtel

ſagt : „ Es iſt ſchrecklich , in die Hände des leben⸗

digen Gottes zu fallen . “ Amen !

2 4
Der heilige Dreikoͤnigs - Tag . “

( Von Alban Stolz . )

Ich weiß nicht , warum mir der heilige Dreikönigs —
Tag ſo abſonderlich jedesmal gefallen will . Es iſt
wie wenn dieſes ein Tag wäre , welcher unter den

andern Tagen im Jahr , wie der Morgenſtern un⸗

ter dem Haufen der andern Sterne feuriger und

holdſeliger leuchtet . Und wenn einer fromm iſt

und ſich beſinnt , ſo fallen ihm am heiligen Drei⸗

königs⸗Tage auch beſonders liebliche Gedanken ein ;
gleichſam als wie wenn ſie an dieſem Tag ein

großes Gaſtmahl für die heiligen drei Könige im

Himmel hielten , und da fielen Bröſelein herunter

* Aus dem katholiſchen Hausfreund .

und fielen in den Kopf und in das Herz frommer

Chriſten hinein , und ſehen da aus wie ſchöne Ge⸗

danken und Anmuthungen . Wir wollen ſehen , ob

wir nicht auch eines auffangen :

Stellt euch in Gedanken die drei Könige recht

lebhaft vor , ſowie ihr ſie gewöhnlich abgebildet

ſeht . Die Hiſtorie von denſelben brauch ich nicht

zu erzählen , denn es iſt eine ganz alte Hiſtorie ;
und ihr wiſſet auch , was ſie dem Jeſuskind zum

Geſchenk gebracht haben . Aber wenn wir dieſe

Geſchenke recht viſitiren , finden wir vielleicht doch
etwas Beſonderes daran , was nicht gerade jeder
kennt . Zuerſt wollen wir das Käſtlein aufmachen ,

1＋—
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was der erſte König mit dem Bart in der Hand
haltet . Es iſt Gold drin . Haſt du auch Gold ?

vielleicht ſo einen alten Dublon in einem Papier⸗
lein eingewickelt ? Oder haſt doch ein Silberſtück ,
einen Kronenthaler oder ein paar Guldenſtück ?
Und wenn du jezt kein namhaftes Stück Geld haſt ,
ſo werden ſchon wieder Zeiten kommen , wo du

kriegſt , z. B . wenn Zahltag iſt , oder wenn der und

jener Kunde zu Geld kommt und ſeine Schuld rich —

tig macht . — Was iſt jezt , du Leſer , wenn du zu Leb⸗

zeiten der heiligen drei Könige gelebt hätteſt , und

hätteſt gewußt , was das Kind der Maria in dem

Städtlein Nazareth , das Kind der armen Jungfrau ,
was es für ein Kind ſei — was iſt , hätteſt du dein

Herz verſchloſſen gegen das arme königliche gött⸗
liche Kind ? Hätteſt du ihm nicht auch gern dei —

nen Dublon , oder deinen Kronenthaler oder ſonſt
Geldeswerth geopfert , und hätteſt dir noch eine

Freud und eine Ehre daraus gemacht ? — Ja ,
wenn du auch ſonſt zäh biſt und lieber nimmſt als

gibſt , wie es viele Leut auf dem Land an ſich haben ,
ſo hätteſt du vielleicht doch in den Sack gelangt und

hätteſt das vornehmſte Geldſtück hergegeben . Du

hätteſt gedenkt : es iſt am geſcheidteſten , wenn ich

dem Kind ein rechtſchaffenes Geſchenk mache ; es

wird ganz gewiß einmal das tauſendfach vergelten ,
was ich ihm jezt in ſeiner Armuth gebe, wenn es

einmal groß iſt und ein Herr und ein König ! —

So hätteſt du gedenkt. —Und mancher Leſer oder

Leſerin denkt : ja da gäb ' ich viel darum , wenn ich
das arme Jeſuskind ſelber geſehen hätte und hätte

ihm etwas ſchenken dürfen ; ich wollt ja gern nichts
dafür , wenn es nur etwas von mir angenommen

hätte ; das thät mir meine Lebtag lang die größte
Freude machen .

Nun halt einmal , iſt es wahr , machte es dir ſo

große Freude ? und wünſchteſt du ſo ſehr dem Je⸗

uskind etwas zu ſchenken ? Iſt das gewiß wahr ?

Wenn es ſo iſt , ſo weiß ich etwas für dich . Denk

nur , ich weiß einen Ort , wo man das Jeſuskind
noch antreffen kann , und wo es noch arm iſt , und

wo es derentwegen noch ſein Händlein ausſtreckt ,
ob ihm Niemand nichts ſchenken wolle . Ich will

dir jezt ſagen , wo das iſt ; es iſt nicht weit , es iſt
n euerm eigenen Dorf . Sieh , der Herr hat ge —

ſagt : was ihr dem Geringſten meiner Brüder thut ,
das thut ihr mir ; und wer ein Kind in meinem

Ramen aufnimmt , der nimmt mich auf . Wenn du

daher einem armen Kranken einen Sechsbätzner
ſchenkſt , ſo iſt das , wie wenn du ihn Jeſus in ſei —
ner Armuth geſchenkt hätteſt . Und wenn du ein

Schuhmacher biſt , und einem armen Kind , das bei

der Kälte noch baarfuß lauft , ein Paar Schühlein

machſt umſonſt , ſo iſt das gerade ſo viel , als wenn
du dem baarfüßigen Kind Jeſu ein Paar Schuhe
geſchenkt hätteſt . Und ſo iſt es auch in allen an⸗
bern Dingen auch noch ſo , was man Jeſu wegen
den Armen gibt und thut . Und es iſt nicht ein⸗

mal wahr , daß es gerade ſo iſt , wie wenn man es

Jeſus gethan hätte ; es iſt noch beſſer . Denn es

hat noch ganz beſonders deßhalb einen guten Ge—⸗

ruch , weil man Jeſus ſo aufs Wort geglaubt hat ,
und auf ſeine Anweiſung hin , die er vor 1800 Jahr
im gelobten Land gegeben hat , heute noch einem

Armen ein Stück Geld ſchenkt . — Vergiß nicht , daß

du am heiligen Dreikönigstag dich etwas koſten laſ⸗
ſeſt , und macheſt , wie ſie es gemacht haben , und dem

armen Kind Jeſus , Gold oder Silber oder ſonſt
Geldeswerth opferſt .

Was hat denn der andere heilige Drei - König in

dem Ding drin , das ſo raucht ? Es ſoll Weihrauch
bedeuten , du thäteſt es von weitem ſchon riechen ,
wenn der Bildermacher auch den guten Geruch ab⸗

bilden könnte . — Weihrauch opfert man aber nur

Gott , namentlich angezündeten Weihrauch . Die

heiligen Dreikönige müſſen ſonach gemerkt und ge⸗
glaubt haben , daß in dem Kind etwas Göttliches
ſei ; das haben ſie auch ſchon dem Stern anſehen
können . Denn wegen einem gemeinen Menſchenkind
wird kein beſonderer Stern am Himmel aufgezün⸗
det . Und doch , wo ſie in das Städtlein kommen

und das Häuslein ſehen , und in die Stube hinein⸗

treten und die Mutter und das Kind antreffen , ſo
ſieht auch da Alles gar zu armſelig aus ; und man

muß ſich ſchier verwundern , daß dieſe Männer nicht

zweifelhaft geworden ſind in ihrem Kopf , und nicht

zu einander geſagt haben : „ wir müſſen irr gegangen
ſein , das wird das rechte Kind und das rechte
Haus nicht ſein ! “ — Sie haben ſich nicht ſcheu
machen laſſen von dem Auswendigen , und haben
treu und fromm das Kind angebetet und ihm wie

Gott Weihrauch geopfert ; und das iſt gerade be —

ſonders ſchön an dieſen edeln Männern geweſen ,
daß ihr Glaube nicht ſchwächlich an Außenwerk
erſt ſich heben und halten hat

müſſen, ſondern frei
und ſtark weiter ſah , als die Augen des Leibes

ſahen . Sie ſahen im armen Kinde den König und

den ewigen Gott . — Sieh nun , du Chriſt , dieſe

edle Glaubensthat kannſt auch du täglich üben .

Erſchien Chriſtus den drei Weiſen als ein geringes
Kind , ſo erſcheint er dir als eine geringe Hoſtie in

der hl . Meſſe oder Monſtranz . Glaube und ſchaue
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und bete auch du da an , wie es die drei Weiſen

gethan haben , ſo treu und fromm und innig . Ge⸗

wiß , der Herr wird dir das ſchon lohnen , und du

wirſt ihn dann auch ſchauen dürfen in ſeiner Herr⸗

lichkeit , wie ihn jene jezt im Himmel ſchauen

ewiglich .
Der Dritte hat auch ſo ein Gefaͤß , wie der

Sweite ; es iſt aber etwas Anderes drin ; es ſei

Myrrhen geweſen , ſagt die Schrift , das iſt ſo
eine koſtbare Spezerei , wie ſie in den heißen Län⸗

dern drin wächst ; man braucht es , um vornehme
Todte einzubalſamiren . Ich wollt ' aber darauf

wetten , der Dritte hat ſelber nicht recht gewußt ,
warum er gerade Myrrhen geopfert hat . Aber Gott

hat es gewußt und es ihm eingegeben . Es war

eine ſchoöͤne Ceremonie , die der Weiſe , wie mancher

I 40

Meßdiener , gethan hat , ohne zu wiſſen , was es

bedeutet . Hintennach wiſſen wir Chriſten es . Es

ſollte bedeuten , daß das arme Kind einem bittern

Tod geweiht ſei . Ach , es war eine ſchwermüthige
Ceremonie , und die Engel , die es gewußt und ge⸗

ſehen haben , hätten vor Wehmuth dabei geweint ,
wenn Engel weinen könnten . Es war , wie wenn

man einem Kinde ein Todtenkränzlein ſchenken würde .

— — Aber mein Papier geht zu End ; mach dir

jezt ſelber noch vollends deine Gedanken , und gib

Acht , ob dir nicht auch noch eigene Gedankenbröſe⸗
lein einfallen ; wirf ſie nicht weg ; ſie kommen viel⸗

leicht von Oben ; und thu darnach — vergiß mir

aber auch das Opfer nicht an Gold oder Silber

für das arme Kind Jeſus Chriſtus .
—

—

*
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Glauben , von der heiligen Liebe . Von der Hoff⸗

nung der Kirche . Von der Unſterblichkeit . Von de

Ewigkeit der Höllenſtrafen .

Das
: 0

Weſen der katholiſchen Kirche
mit Rückſicht auf ihre Gegner

dargeſtellt
von

Dr . F. A . Staudenmaier ,
Domkapitular , Geiſtl . Rath und Profeſſor der Theologie an der

Univerſität zu Freiburgg .

Zweite , unveränderte Auflage .

Preis 48 kr . oder / Thlr .

Chriſtus am Kreuze ,
von Engeln umgeben , nach Lebrun gezeichnet und i

Kupfer geſtochen von Carl Schuler . 17 Zoll hoch ut

13 Zoll breit . Preis fl. 3. 30 kr . — 2 Thlr .

Das Stuttgarter Kunſtblatt ſprach ſich hierüber ſeine

Zeit folgendermaßen aus : „ Das Original iſt durch de⸗

ſchönen , in guten Abdrücken etwas ſeltenen und theuer⸗

Stich von Edelink bekannt . Das übrigens ſehr meiſter

haft geſtochene Edelink ' ſche Bild hat jedoch eine doppelt 4
Unbequemlichkeit : es iſt von zu großem Format und in ?

Blätter getheilt , die ſich nicht zuſammenfügen laſſen ohr!
daß die Spur dem Auge bemerklich bliebe . Wir billig

daher gar ſehr das Unternehmen der Verlagshandlu .
dem kunſtliebenden Publikum eine wohlgelungene Co⸗
zu geben . Herr Schuler , deſſen reiner , verſtändig

und durchaus harmoniſcher Grabſtichel aus früheren A

beiten bekannt iſt , hat auch in dieſem neuen Blatte Vor

zügliches geleiſtet und einen ſchönen Beweis von der

gründlichen Studium ſeines Urbilds gegeben . “ u. ſe w.

Freiburg im Breisgau .

Herder ſche Berlagshandlung ⸗
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